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Jahresbericht des Präsidenten 2014

Geschätzte Mitglieder

Der Vorstand hat sich zu drei Sitzungen getroffen. Die behandelten Themen waren die 
Käserei, Flurnamen und Verschiebung der Generalversammlung (GV).

Im Mai wurde wieder das PSO Jahresheft verschickt. Einen grossen Dank an Marili für 
die grosse Arbeit beim Erarbeiten der verschiedenen Themen und Worterklärungen. Auch 
einen Dank an Monika für die Chronik.
Im Spätsommer wurde mit der Arbeit der Flurnamen begonnen. Es wurde festgestellt, dass 
es mehr Arbeit gibt als man am Anfang angenommen hatte. Auch wollte man sich das 
Wissen der älteren Leute zunutze machen.
Der Vorstand hat sich entschieden die GV im Frühling durchzuführen, dadurch wird der 
Rechnungsabschluss übersichtlicher und das Geschehene ist präsenter.
Der Vortrag über die Walser wurde von mir leider zu spät in Angriff genommen, und des-
halb hatten wir keinen Redner und somit auch keinen Vortrag.

Ich danke allen vom Vorstand für Ihre gute Zusammenarbeit und speziell an Yvonne für 
das neue Rechnungsprogramm.

Der Präsident, Hansruedi Casanova

info@prosupersaxa.ch
www.prosupersaxa.ch

Jahresbeitrag:	 Mit Heft Fr. 35.00. Herzlichen Dank für Ihre Überweisung und  
Fr. 35.00 	 jede Spende.
	 Konto: 70-9631-4 Raiffeisenbank 
	 CH36 8107 3000 0050 4417 4

Zum Titelbild: 	� Zum Titelbild: Jockey Silvia Casanova (*13.9.1989), Obersa-
xen Meierhof mit Monkstown, Jagdrennen Aarau 2014. Grösste 
Erfolge: 2013 und 2014 Sieg am GP Maienfeld mit Oh Calin 
(längstes und schwierigstes Rennen der Schweiz). 2013 Sieg am 
GP der Stadt Luzern mit Oh Calin. Mehr → Chronik 2013 und 
2014, Reiten. 	 Foto zVg.

Vorstand:		  Redaktion:
Präsident:	 Othmar Casanova	 Toni Abele †
Vizepräsidentin:	 Georg Alig-Gartmann	 Maria Ettlin-Janka, 6370 Stans
Kassierin:	 Caroline Casanova	 Monika Alig, Chronik
Aktuarin:	 Ursula Janka-Alig	 Oskar Henny, Lektorat	
Beisitzerin:	 Monika Alig	 und weitere Mitarbeiter
Revisoren:	 Roman Janka	
	 Hansruedi Casanova

Ehrenmitglieder: Maria Ettlin-Janka, Oskar Henny, J. Fidel Casanova †, Toni Abele †
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Erfolgsrechnung 2014		 Einnahmen	 Ausgaben
		
Mitgliederbeiträge		  13’545.00
Spenden		  695.05	
Bankzinsen		  26.25	
Versand Jahresheft			   535.45
Druck Jahresheft (Rohner)		  6’998.40
Sekretariat			   213.80
Honorare			   2’500.00
Bankspesen			   127.15
Projekte			   50.00

Total		  CHF 14’266.30	 CHF 10’424.80

Ertragsüberschuss		  CHF 3’841.50	

Schlussbilanz per 31.12.2014
Kasse	 308.50	 Kreditoren		  2’500.00
Raiffeisenbank	 53’694.87	 Eigenkapital per 31.12.2013	 48’970.67
Debitoren	 945.00	 Reingewinn per 31.12.2014	 3’841.50
Hefte und Bücher	 363.80		
Total	                 55’312.17	 Total 31.12.2014	 55’312.17

Obersaxen, 4. Februar 2015		
Yvonne Marty-Mirer, Kassierin. Roman Janka, Revisor.

Protokoll der Generalversammlung vom 25. Oktober 2014,
20.00 Uhr im Restaurant Stai, Obersaxen Miraniga

Vorsitz	 Hansruedi Casanova
Anwesend	 20 Mitglieder gemäss Präsenzliste
Entschuldigt	 Valentin Alig, Paula Barmettler, Oskar Henny, Yvonne Marty, 
	 Viktor Uebelhart
Protokoll	 Caroline Casanova

1. Begrüssung und Wahl der Stimmenzähler
H.R. Casanova begrüsst alle herzlich zur Generalversammlung und freut sich über die ge-
genüber dem Vorjahr gesteigerte Teilnehmerzahl. Vorstandsmitglied Yvonne Marty und 
vier weitere Mitglieder haben sich für die Generalversammlung entschuldigt.
Als Stimmenzähler wird auf Vorschlag des Präsidenten Georg Alig-Mirer einstimmig ge-
wählt.
Statutengemäss wurde die Generalversammlung dreimal inklusive Traktandenliste im 
Amtsblatt publiziert.

2. Protokoll der Generalversammlung vom 19. Oktober 2013
Mit der Änderung, dass Pomatt in Italien und nicht im Wallis liegt wird das Protokoll nach 
Vorlesung durch C. Casanova einstimmig genehmigt.
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3. Jahresbericht des Präsidenten
Der Präsident berichtet über das vergangene Vereinsjahr. Der Vorstand hat sich zu drei 
Sitzungen getroffen. Hauptthema war dabei das Projekt Flurnamen, über welches in einem 
separaten Traktandum ausführlich berichtet wird. Der Versand des Jahresheftes ist termin-
gerecht erfolgt. Er bedankt sich bei M. Ettlin für die sehr grosse Arbeit.
Aufgrund eines Versehens von H.R. Casanova kam ein für die Generalversammlung 2014 
geplantes Referat nicht zu Stande. Er entschuldigt sich dafür. Der Vorstand wird sich be-
mühen, für die nächste GV ein Rahmenprogramm zu organisieren.

4. Jahresrechnung 2013, Revisorenbericht und Genehmigung
Da Yvonne Marty ortsabwesend ist, stellt Präsident H.R. Casanova die Jahresrechnung 
kurz vor. Diese wurde bereits im Jahresheft 2013 publiziert. Die Mitgliederzahl ist rückläu-
fig (zwei Austritte, Verstorbene).
Neben den ordentlichen Ausgaben für die Erstellung und den Versand des Jahresheftes sind 
keine grösseren Ausgaben angefallen. Somit weist die Jahresrechnung einen Gewinn von 
SFr. 3’026.15 aus. Das Vermögen beträgt per 31. Dezember 2013 SFr. 48’970.67.
Rechnungsrevisor Roman Janka hat die Jahresrechnung im Juli revidiert und dabei fest-
gestellt, dass alle Belege vorhanden sind und mit der Buchhaltung übereinstimmen. Er 
empfiehlt die Rechnung zur Annahme. Die Versammlung folgt dem Antrag und genehmigt 
die Jahresrechnung 2013 einstimmig. R. Janka dankt Marili Ettlin und dem Vorstand für 
die Arbeit zu Gunsten der Pro Supersaxa.

5. Orientierung Flurnamen
Der Vorstand möchte eine Übersichtskarte vom Gemeindegebiet Obersaxen mit darin ent-
haltenen Flurnamen publizieren. Um die Flurnamen zu ermitteln haben sich drei Zweier-
gruppen je dem Ausser-, Zwischen- und Innertobel angenommen. Aus bereits bestehenden 
Aufzeichnungen und mittels Befragung von meist älteren Landwirten haben sie eine Liste 
der Flurnamen erstellt und versucht diese möglichst genau dem entsprechenden Landstück 
zuzuordnen. Dabei hat sich gezeigt, dass man sich aus Gründen der Übersichtlichkeit wohl 
auf die wichtigsten Namen beschränken muss.
Am wenigsten Angaben sind vom Zwischentobel vorhanden. Hier könnten noch Georg 
Casanova, Hanspeter Alig und Thomas Hosang befragt werden.
Die Versammlung diskutiert rege, wie das Projekt am besten realisiert werden könnte. Die 
Vorschläge gehen von sehr detaillierter Aufnahme der Bezeichnungen mit Angabe der al-
ten Namen vor der Güterzusammenlegung bis zur Beschränkung auf die wichtigsten und 
allgemein gebräuchlichen Flurnamen.
Ein weiterer Vorschlag ist, das Projekt aufzuteilen und eine Übersichtskarte und zusätzlich 
ein Verzeichnis der Flurnamen pro Heffli zu publizieren.
In diesem Zusammenhang informiert H.R. Casanova, dass das neue Strassenverzeichnis in 
Obersaxen vermutlich im Frühjahr 2015 eingeführt wird. Dabei bleiben die Heffli-Namen 
erhalten.
Der Vorstand wird das Projekt Flurnamen weiterverfolgen und an der nächsten Generalver-
sammlung einen Entwurf der Übersichtskarte präsentieren. Das Erarbeiten eines separaten 
Verzeichnisses wird in die Überlegungen einbezogen. 

6. Information Terminänderung Generalversammlung
Der Vorstand schlägt vor, die Generalversammlung auf die ersten Monate des Jahres zu 
legen. Dies um terminlich näher beim Rechnungsjahr und der damit verbundenen Publika-
tion im Jahresheft über die ordentlichen Geschäfte zu beraten. In den Statuten sind keine 
terminlichen Vorgaben zur Generalversammlung festgelegt. Auf Anfrage von M. Ettlin 
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bestätigt H.R. Casanova, dass die Verschiebung keinen Einfluss auf die Publikation der 
Rechnung im Jahresheft hat.
Die Versammlung hat keine Einwände gegen die Verschiebung.

7. Varia und Umfrage
H.R. Casanova kündigt auf die nächste Generalversammlung seinen und den Rücktritt von 
Yvonne Marty als Präsident, beziehungsweise Kassierin an.
Leonie Barandun überbringt die Grüsse der Walservereinigung Graubünden. Neben der 
Teilnahme mit einem Wagen am Festumzug des eidg. Jodlerfestes in Davos hat die Verei-
nigung ein ruhiges Jahr erlebt.
M. Ettlin hat folgende Fragen und Anregungen:
•	� Der Stall in Zarzana sollte der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. Monika Alig 

erwähnt, dass sie sich bereits vor zwei Jahren dem Verkehrsverein als Führerin zur Ver-
fügung gestellt hat. Der Verkehrsverein hat aber keine Reaktion gezeigt. Neuer Anlauf 
für die Haupt-Ferienwochen im Sommer und Herbst 2015.

•	� Sie erkundigt sich nach dem Preis für einzelne Jahreshefte oder für ganze Serien. Ge-
mäss Georg Alig-Mirer wurde dieser jeweils je nach Anfrage und Verwendungszweck 
festgelegt.

•	� Auf ihre Anfrage wird bestätigt, dass der Druck von 500 Jahresheften ausreichend ist. 
Der Platz im Archiv ist knapp, evtl. könnte der Estrich von der Rettungskolonne über-
nommen werden. M. Ettlin fordert den Vorstand auf, im Archiv Ordnung zu schaffen 
und für eine sachgerechte Lagerung zu sorgen. Zudem sollen die Vorstandsmitglieder 
aktiv neue Mitglieder werben und die Jahreshefte immer zur Hand haben.

H.R. Casanova dankt allen für die Teilnahme und besonders jenen die freiwillige Arbeit 
für den Verein leisten. Er schliesst die Versammlung um 21.20 Uhr.

Für das Protokoll
Obersaxen, 5. November 2014		 Caroline Casanova

Aus der Einwohnerkontrolle Obersaxen 2014:

Geburten:
04.01. 	 Ilanz: Sax Andrin ex Vinzens Ivan-Sax Carmen
02.05. 	 Ilanz: Janka Michelle ex J’Martin Josef-Steiner Judith
17.05. 	 Ilanz: Eichholzer Laurin Fabian ex Schneider Fabian Albin-Eichholzer Tanja
29.12. 	 Ilanz: Alig Mario ex A’Flavio-Thöni Riccarda

Nachtrag 2013
19.08. 	 Ilanz: Fuchs Sarah Lea ex F’Daniel-Alig Jolanda

Vermählungen:
18.01. 	 Ilanz: Herrmann Seraphin *1987 ex H’Siegward-Casanova Maria Agnes 
	 mit Marx Jennifer Sarah *1984 ex Churwalden GR
14.08. 	 Chur: Aeschbach Fritz *1981 ex Leutwil AG mit Alig Romina 
	 *1988 ex A’Martin-Fiabane Angela
10.10. 	 Ilanz: Juon Markus *1982 ex Safiental GR mit Kempf Heidi 
	 ex Unterschächen UR
13.12. 	 Ilanz: Hunger Michel *1992 ex Waltensburg/Vuorz GR mit Mirer Selina 
	 *1994 ex M’Ewald-Gartmann Maria Christina
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Todesfälle:
15.03. 	 Obersaxen: Casanova Nikolaus *1930 ex C’Georg-Spadin Kunigunda
25.03. 	 Obersaxen: Casanova Mathilda *1928 ex C’Georg-Alig M. Dorothea
08.09. 	 Chur: Gidney-Mirer Ian Stanley Stewart *1942 ex G’Stanley-Hacket Gladys
12.09. 	 Obersaxen: Schmid-Casanova Walter Paul *1934 ex S’Ernst-Keiser Bertha
30.09. 	 Obersaxen: Janka-Mirer Florin *1924 ex J’Martin Josef-Schmid 
	 M. Ursula Dorothe
02.11. 	 Obersaxen: Janka Ignazius *1930 ex J’Martin Josef-Schmid-M. Ursula Dorothe
24.11. 	 Obersaxen: Lüthi-Handle Hermina *1911 ex H’Johann- ? Bertha
28.12. 	 Obersaxen: Sax-Tgetgel Barbara Margretha *1920 ex 
	 T’Plazi Alois-Monn M. Barbara	

Obersaxer Chronik 2014: Abkürzungen: AS = Amtsblatt Surselva. Ausg. = Ausgaben. 
BBO = Bergbahnen O. DTV = Damenturnverein. DV = Delegiertenversammlung. Einn. = 
Einnahmen. ESO = Eisstocksektion O. Fischerv. = Fischerverein. FV = Frauenverein. Gde 
= Gemeinde. Gde-V = Gemeindeversammlung. GS = Genossenschaft. GV = Generalver-
sammlung. HGV = Handels- und Gewerbeverband. I’alp = Inneralp. JS = Jägersektion. 
KGV = Kirchgemeindeversammlung. KGZV = Kaninchen- und Geflügelzüchterverein. 
Mf = Meierhof. La Q = La Quodidiana (rom. Zeitung). MGO = Musikgesellschaft O. 
MZG = Mehrzweckgebäude. O = Obersaxen. PSO = Pro Supersaxa. R = Rechnung. SO = 
Südostschweiz (Zeitung). SS = Swiss Ski. SSCO = Ski- und Sportclub O. SST = Surselva 
Ski-Team. St. M = St. Martin. Stv. = Stellvertretung. ST = Surselva Tourismus. TV = 
Turnverein. U’matt = Untermatt. V = Versammlung. V’alp = Vorderalp. Vers. = Versiche-
rung. VV = Verkehrsverein. VVO = Verkehrsverein O. VZV = Viehzuchtverein. WVG = 
Walservereinigung GR. ZZV-OA = Ziegenzuchtverein Obersaxen Affeier.

Gemeinde:
Jan.	� 10. AG für Tscharbach Kraftwerk gegründet. 2015 soll Ausbau des heutigen 

Werks Tavanasa-O beginnen. − 24. Gde-Vorstand: Departemente 2014-15. Gde-
Präs. Ernst Sax, Mf. Stv. Pio Marco Schnider-Bachmann, Valata. Allgem. Verwal-
tung, Grundbuch, Finanzen, Steuern, Oberaufsicht Personal, Tourismus, kommu-
nale Werbung. Anita Zollet-Bianchi (68) Misanenga, neu. Stv. Ernst Sax. Kultur, 
Freizeit, Bauwesen (inkl. Raumplanung Bau), Friedhof und Bestattungen. Kom-
missionen: Bau, Anita Zollet (v.A.w.) Soziales: Marco Casanova-Giger, Markal 
(v.A.w.) Deleg. Regionalspital Surselva und Spitex Foppa Marco Caanova (nur 
Neuernennungen). − Ausgabe Hundemarken. − Eingabe Quellensteuerabrechnun-
gen.

Febr.	 9. Eidg. und kant. Abstimmungen → Tabelle.
April	� 5. Infoabend zum neuen Gesetz über Gäste- und Tourismusabgaben. − 11. Als 

Lehrer für die 1./2. Kl. ist Tobias Fürer, Chur, gewählt. Das Gde-Steueramt über-
nimmt am 1.8.14 Irina Decurtins, Trun, an Stelle von Yvonne Marty-Mirer, die 
Ende Jahr pensioniert wird. − 14.4.-13.5. Öffent. Auflage: Projektgenehmigungs-
gesuch Optimierungsobjekt Kraftwerk Tschar. − 25. Verkehrsanordnung, öffent. 
Bekanntmachung: Gde-Vorstand gibt Verkehrsbeschränkungen mit Verbot für 
Motorwagen und –räder auf Gde-Gebiet bekannt. Ausgenommen land- und forst-
wirtschaftliche Fahrten sowie mit Gde-Bewilligung. Beschwerdefrist 22.4.-21.5.

Mai	� 2./3. Betriebsstrukturerhebung 2013. − 7. Schulen: Altpapier- und -kartonsamm-
lung. − 18. Kreiswahlen 2014 im MZG: Infolge Spitalaufenthaltes von Kreispräs. 
Pius Berni leitet Grossratsstv. Sievi Sgier die „letzte Cumin“. Mit Wehmut wird 
nach fast 160 Jahren die letzte Landsgemeinde-Kreiswahl unter musikalischer Be-
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gleitung durchgeführt. Grossratswahlen: Ernst Sax, Mf und Stv. Sievi Sgier, An-
diast (einstimmig). − Eidg. Abstimmungen und Regierungsratswahlen → Tabelle. 
− Hinweis auf Verkehrsbehinderung Miraniga-Wali.

Juni	� 13. Gde-V: Trakt. Tätigkeitsbericht und Jahres-R 2013 (genehmigt). Gesetz Gäste- 
und Tourismusabgaben (Annahme; 58 ja zu 50 nein, 8 Enthaltungen). O-Mundaun: 
Information betreffend Schule und Projektierungsprojekt für Fusionsabklärun-
gen. Projektkredit 40’000 Fr. (ja). Wasserversorgung, Sanierung Reservoir und 
Hauptwasserzuleitung Mf. Objektkredit 230’000 Fr. (ja). Abwasserbeseitigung, 
Schmutzwasserleitung Zarzana-Pradamaz. Objektkredit 205’000 Fr. (ja). Varia: 
Infos zum Reglement über das Befahren von Wald- und Güterstrassen. − Bürgerg-
de-V: Trakt. u. a. Einbürgerung Arzt Oliver Franz mit Frau und zwei Töchtern, 
Valata (einstimmig). − 27. Hinweis; Ansätze der Gäste- und Tourismusabgabeta-
xen ab 1.1.2015. − 28. Regionalspital Ilanz, DV: Das RS steht vor Veränderungen. 
Es gibt eine neue Trägerschaft und es entsteht eine AG. Die R schliesst mit einem 
Aufwand von 30,9 Mio. Fr. und einem Ertrag von 30,4 Mio. Fr. Beitrag der Trä-
gergemeinden 1,24 Mio. Fr.

Juli	� 4. Gde-Verwaltung: Muhammed Emren hat die LAP zum Kaufmann mit Berufs-
matura mit der ausgezeichneten Note 5,3 erfolgreich abgeschlossen. Er wird bis 
zum 31.7.15 als neuer Mitarbeiter weiterbeschäftigt. − 11.7.-12.9. Reg. Surselva: 
Reg. Referendum, Jahres-R 2013, Neuregelung Hochbegabtenförderung in der 
Surselva.

Aug.	� 1. Nationalfeiertag: Ab 17 Uhr Barbecue beim Rufalipark. 19 Uhr Konzert Or-
chestra Giuseppe Verdi im Opera viva Zelt, Leitung Gion G. Tuor. 20 Uhr 15 
Festansprache, Nationalrat Martin Candinas. Dann Tanz mit „The Coconuts“, 
Lampionumzug zum Höhenfeuer „Mutta“. − 8. Schul- und Ferienplan 2014/15, 
Klassenzuteilung. − 16. 8. -15.9. Öffent. Auflage Forstprojekt: Walderschliessung 
O, Ausbau Axensteinerstrasse, Gden O und Brigels. Auflageprojekt vom April 
und Juli 2014. − 18.8.-5.9. Sperrung Strasse Miraniga-Wali, Sanierung, Umfah-
rung über Zarzana-Huot. − 28. Regionalspital Ilanz: Spital auf dem Weg zur AG. 
Spitalverband Surselva soll zum Gde-Verband Sana Surselva werden. DV stimmt 
einstimmig einer Totalrev. der Statuten zu → 2. Dez.

Sept.	 12. Gesucht Fahrer für Schul- und Shuttlebus Winter 2014/15. − 19.9. bis ca. Ende Okt.
	� Sperrung Lumbreinerbrücke wegen Holzschlag. − 28. Eidg., kant., und reg. Ab-

stimmungen → Tabelle.
Okt.	� 17. Eröffnung Jugendtreff in Zivilschutzanlage Mf. − 24. Schulen: Altpapier- und 

-kartonsammlung.
Nov.	� 11. Kindergarten und 1./2. Kl. Laternenumzug. − 26.-28. Schulen und Kindergar-

ten: Elternbesuchstage. − 30. Eidg. und kant. Abstimmungen, Wahlen. → Tabelle.
Dez.	� 2. Spitalverband Surselva, DV in Ilanz: Annahme Statutenrev. vom 28.9.14 (Ober-

saxen 214 ja, 10 nein). − 8. Info-Veranstaltung: Volksschule und Amtssprache 
zusammen mit Gde Mundaun. − 12. Gde-V: Budget 2015 und u. a. Senkung Steu-
erfuss auf 115 % der einfachen Kantonssteuer. Schulordnung Gde O. Führung 
einer gemeinsamen Volksschule O/Mundaun, Festlegung der zukünftigen Amts-
sprachen, Info und Beschluss. Sanierung Axensteinstrasse, Objektkredit 2’085’000 
Fr. (Alles genehmigt). Verabschiedung Guido Schweizer-Caminada, Affeier, Präs. 
ARA-Gde-Verband O/Surcuolm. − 15. Geplanter Windpark erhält vom Bund kos-
tendeckende Einspeisevergütung zugesichert. Die ganze Angelegenheit ist aber 
eine diffuse Sache, wie der Presse zu entnehmen ist. Gegner halten an ihrer Mei-
nung fest. − 19. Christbaumverkauf; Werkhof. − Schulen: Spendenaktion „Jeder 
Rappen zählt“ mit Frühstücksbrunch und Verkauf von selbst gemachten Engeln 
und Grittibänzen. (War Grosserfolg für die Schüler. Sie spenden 4’750 Fr. für Fa-
milien auf der Flucht, danke.)
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Pfarrei:
Jan.	� 4./5. Besuch Sternsinger zu Gu. kath. Kinder- und Jugendseelsorge, Diözese Han-

dan, China.
Febr.	� 5. Agathatag: Brotsegnung in der Bäckerei. − 8. Neuregelung Orgelspiel. Sonntags 

nach Einsatzplan: Ruedi Henny-Waeber, Mf; Rahel Casanova-Staffelbach, Gira-
niga; Ursula Dosch-Riedi, Ilanz/O. Werktags: Ruedi Henny → Oktober.

März	� 30. Gottesdienst in Pfarrkirche mit Erstkommunikanten aus Ems, die hier ein Wo-
chenende verbringen.

April	� 5.-13. Sekretariat; wegen Ferien geschlossen. − Pfr. Paul Casanova feiert sein 55. 
Priesterjubiläum. − 21. Weisser Sonntag mit 7 Erstkommunikanten.

Mai	� 11. Hl. Firmung: 29 Kinder und 1 Erwachsener empfangen durch Generalvikar 
Andreas Fuchs das Sakrament der hl. Firmung. Einzug ab Pfarrhaus. Gottesdienst 
mitgestaltet durch Kirchenchor und Tambouren. Danach Apero und Konzert der 
MGO im MZG. − 14. Pfr. Adam Pradela feiert sein 20jähriges Priesterjubiläum.

Juni	� 9. Am Pfingstmontag wird Pfr. Adam Pradela von Generalvikar Andreas Fuchs 
als Pfarrer von Surcuolm eingesetzt. − 22. Kirchenchor Erlöserkirche Chur um-
rahmt Gottesdienst musikalisch. Leitung: Theres Christ mit „Missa brevis in Es“, 
des Romantikers Theodor Dubois. An der Orgel: Hauptorganist der Erlöserkir-
che, Jakob Durisch. − 23. KGV: Präs. Robert Schnider-Casanova (68) Chlinga. 
R-Ablagen und Genehmigung (ja). Orientierung: Pfr. A. Pradela übernimmt den 
Religionsunterricht an Oberstufe. Hinweis auf Vermietung Pfruandhaus St. M. − 
29. Patrozinium St. Peter und Paul, leider total verregnet, keine Prozession.

Juli	� 4.-20. Sekretariat wegen Ferien geschlossen. − 14.7.-1.8. Pfr. Adam Pradela weilt 
in China und wirkt in der Jugendseelsorge mit. Vertretung: Pfr. Peter Rygula, Po-
len.

Aug.	� 23. Pfarrkirche: Konzert der besonderen Art. Ca. 30 Alphornbläser der ganzen 
Schweiz. Alphornduett mit gleichzeitiger Gitarrenbegleitung (Lorenz Schwarz, 
Ernst Bänninger). Chor- und Duettgesang, Hackbrettklänge mit Werner Alder, 
Urnäsch. Org.: Lorenz und Andrea Schwarz, Wattwil (Lorenz aus Affeier) − 24. 
Hl. Messe, bereichert durch einige Alphornisten, Chor und Hackbrettklänge.

Sept.	� 3. St M: Wegen Sanierungsarbeiten am Geläute der Kaplaneikirche schweigen die 
Glocken für ca. 4 Wochen. − 7. St. M: Fest Maria Geburt, mit Kirchenchor, MGO, 
Tambouren und Knabenschaft und herrlichem Wetter. − 14. Hl. Messe Pfarr-
kirche, umrahmt von kleinem Chor aus ZH. Leitung Heidi Erb. Aufführung der 
„Kleinen Petrus Messe“ von Ruedi Henny, O. Orgel; Maria Spielmann. − 29.9.-
17.10. Ferien Pfr. A. Pradela. Vertretung Don Franco Besenzoni.

Okt.	� 12. Pfarrkirche: 1. Orgelkonzert. Ludwig Kohler, Hauptorganist in Bad Ragaz, 
Musiklehrer. Trompete Kurt Rothenberger, Kulturpreisträger 2006, Trompe-
tenlehrer. − Ruedi Henny organisiert die Orgelkonzerte weiterhin. Das Amt als 
Hauptorganist der Kirchgemeinde O gibt er nach 30 Jahren ab. Anfang 2015 über-
nimmt Rahel Casanova diese Aufgabe.

Nov.	� 28. Bekanntgabe kirchliche Feiertage 2015.
Dez.	� 7. Pfarrkirche: 2. Orgelkonzert. Thomas Nipp, Studium Kirchenmusik, Akade-

mie Luzern. Corinne Grendelmeier-Nipp, Altistin, Studium in Luzern. − 28./30. 
Pfarrkirche: Festliches Konzert zum Jahresausklang, Titel „Opera Italiana“, mit 
Orchestra Giuseppe Verdi, Budapest und Coro opera viva. Leitung Gion G. Tuor. 
Solisten: Bettina Herrmann und Hubert Mirer, O sowie Tibor Mezei, Katalin Gé-
mes.
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Vereine:
Jan.	� 1. HGV: Neujahrsapero, Dorfplatz Mf. − ESO: Oer-Cup, Intern. Eisstockturnier, 

Rufalipark. Ab 29.1. jeden Mi Gästeturnier. − 11./12. SSCO:Zürileu-Rennen. − 
13./14. SSCO: Fisrennen. − 21. DTV: Plausch-Eisstockschiessen. − 23. VZV: GV, 
MZG. Präs. Martin Alig (1987) Miraniga. − BBO: Sportbahnen Vals im Preis-
kampf mit BB Surselva. Auslöser; verbilligte Tageskarten Jan. und März. − 25. 
ZZV-OA: GV im Rest. Pöstli. Präs. Jörg Casanova, Egga. − 26. Theaterv.: Kin-
dervorstellung „Jatz chunts net guat“, 12 Aufführungen bis Ostern.

Febr.	� 1. Ggüggamüsig Schara Tààpa: Fasnachtsumzug mit Kinderfasnacht und Ballon-
künstler Marcello. Freinacht. − 5. FV: Treffen zum gemeinsamen Stricken. Heuer 
sind es Schlüttli, Mützli usw. − 7.-19. SSCO: Fanclub Carlo Janka: „Oer in Sot-
schi“, dabei sein im Rufalipark. − 21. Widderhaltev.: GV im Rest. Pöstli. Präs. 
Martin Schwarz-Albrecht, St. Josef. − 28. ST: Gesucht; spannende Geschichten 
zu den roten Bänken, Beechli.

März	� Verein opera viva sucht Chorsänger/innen. − 9. Fischerv.: Anmeldung zum oblig. 
Jung- und Neufischerkurs. − 10. Sendung Telesguard stellt Oper „Der Freischütz“ 
vor. − 16.-21. ST: Erste „Ladiesweek“ in O-Mundaun. − 22./23. SSCO: Paralym-
pic Ski-Alpin Meisterschaften, Piste Misanenga, u. a. mit Sotschi-Olympiateil-
nehmern. − 28. ESO: Einladung, Abschlussabend Montag-Plauschturnier. − 29. 
BBO, SSCO: Einweihung „Carlo Janka Piste“ mit Erinnerungstafel, Übergabe 
eines Schecks von 5’000 Fr. an SSCO. Eröffnungsfahrt mit Carlo. Festwirtschaft 
Kartitscha.

April	� 3. Schiessv.: GV, Ferienheim Regan. Präs. Alois Spescha-Weber, Pilavarda. − 8. 
Alp U’matt: Bestösser-V im MZG. Alpvogt Hanspeter Casanova, Surcuolm. − 9. 
FV: Senioren/Innenchrenzli mit Gottesdienst. − 11. ESO: GV im Rest. Mundauns. 
Präs. Gaudenz Alig-Rohner, Tobel. − V’alp: Alpvorkehrung im Rest. St. M. Präs. 
Luzi Alig-Joos, Friggahüss. Alpvogt Peter Alig-Janka, Runggli. − 14. Fischerv.: 
Patentausgabe. − 26. JS: Hegetag, Treffpunkt Pradamaz. − 26. Raiffeisenbank 
Surselva: Ernst Sax, Mf, als Präsident für abtretenden Leo Cathomas, Laax ge-
wählt. − 29. Alp Gre, I’alp, U’matt: Bestösser-V im MZG.

Mai	� 9. Theaterv.: GV im Rest. St. M. Präs. Adelrich Janka-Giger, Mf. − MGO: Über-
nimmt Organisation Bezirksmusikfest 2015 in O. − 9.5. und 15.8. Schiessv.: Ob-
ligatorisch. − 10. ZZG-OA: Vieh- und Ziegenzuchtausstellung, Parkplatz BBO, 
Mf. − 13. FV: Denise Nay-Anthamatten, Markal gestaltet mit uns verschiedene 
Dekorationen aus Filz. − 16. JS: GV im Rest. Chummenbühl. Präs. Erwin Tschu-
or-Weiss, Pilavarda. − ESO: Beginn Sommertraining, immer Di und Fr. − 17. 
Ski- und Snowboardschule: GV im Rest. Chummenbühl, Skischulleitung Melanie 
Marty, Zarzana. − 24. Schiessv.: Kreisschiessen Pardiala. − BPJV: Robert Bru-
nold-Klose, Mf als Zentralpräsident des BPJV gewählt. − ESO: DV Schweiz. Eis-
stockverband im MZG. − 26. HGV: Frühjahrs-V Garage Sax, Präs. Erwin Senn, 
Schluein. − 30. MGO: Blechblasinstrumentenkurs 2014/15 ausgeschrieben.

Juni	� 7. DTV und TV: „Spiel ohne Grenzen“. Spiele für Klein und Gross. − Fischerv: 
Wettfischen. − 8. Tambouren O: Kleines Konzert im MZG. − Ab 11. Alpladun-
gen. − 13. ST: Neues, z.B. Geschichten zu den „roten Bänken“. − 21./22. Verein 
Hillclimbing-O, Sektion 203: Motorradveranstaltung Kartitschahill. Europa-Cup: 
1. Dani Lacher, Trachslau (CH) mit 221.0 m; 11. Stefan Schmucki-Camenisch, O, 
217.8 m; 22. Richard Herrmann, O, 216.1 m. CH-Meisterschaft: 1. Jörg Seewer, 
Varen (CH), 221.4 m; 7. Richard Herrmann, O, 215.6 m; 9. Stefan Schmucki, O, 
214.6 m. Standart: 1. Jörg Seewer, Varen, 207.9 m. Junioren: 2. Filip Schmucki, 
O, 94.0 m. 3. Arno Schmucki, O, 89.3 m. Bravo! „King of Mountain Sax“ bleibt 
Jörg Seewer. − 24. Verein Opera viva: Promotionstour in Chur mit Regisseur Ni-
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kolaus Büchel und Solistin Bettina Herrmann. − IG Windpark Surselva: Gutachten 
umstritten; z.B. Voruntersuchung Gewässerschutz bei Brand eines Windkraftwer-
kes.

Juli	� 7.-13. Jugendbrass-Band GR: Kurswoche in Mf mit Konzert am 12.7. − 12. ST 
AG O: Rufalipark; Eröffnungsfeier mit den Geschichten zu den „roten Bänken O/
Mundaun“ – 16. Verein Opera viva: Infos zum Opernsommer 2014, Apero, Mög-
lichkeit zum Besuch Gesamtprobe. − 25.7.-10.8. Opera viva: „Der Freischütz“, 
Oper von Carl Maria von Weber. 10 Aufführungen, u. a. mit Szilvia Ràlik, Peter 
Galliard, Bettina Herrmann, Hubert Mirer, Coro Opera viva, Orchestra Giuseppe 
Verdi, Budapest. Künstl. und musik. Leitung Gion Gieri Tuor, Regie Nikolaus 
Büchel, Bühnenbild Rudolf Mirer. − Konzert: 1.8.; Sinfoniekonzert: 3.8.. − 28.7. 
SF1: Tagesschau mit Opernausschnitten und Lob an die Gde. Gute Berichte in 
Presse. Laut La Q besuchten 5’000 Pers. die Oper. − 27. JS: Jägerfest Hout.

Aug.	� 3. OK Bike Marathon: Z.T. Strassensperrungen in O. − 8. IG Sezner-Umsu-Gre-
nerberg, 2. GV in Vignogn. − Rufalipark: CVP-Fraktionssitzung. − 18. Schiessv.: 
100 Jahre Schiessverein. − 18./20. DTV: Beginn Volleyball und Turnen. − ESO: 
Beginn Training, Di und Fr. − 30. Jumpfarav.: GV Aula. Präs. Nicole Mirer, 
Zarzana.

Sept.	� 9. FV: Senioren/Innenreise nach Vaduz und Nendeln (FL), Besuch Keramikwerk-
stätte Schädler. Kaffeepause Schloss Sargans. − 12. Fanclub Christian Spescha: 
GV im Rest. Talstation Valata. Präs. Andi Senn, Igis. − 20. VVO: 11. Seifenkis-
ten-Derby Miraniga-Misanenga.

Okt.	� 1. FV: Abgabe Stricksachen für Äthiopien. − 18. VZV: Rinderausstellung in 
Waltensburg. Wie immer gute Resultate der Oer Züchter. − 24. I’alp: Gschwen-
ta. − Kirchenchor: GV im Rest. Chummenbühl. Präs. Margrit Maissen-Manser. 
− 25. BBO: GV im MZG. Präs. Josef Brunner, Ilanz. Betriebsertrag 5’477’931 Fr. 
Betriebsaufwand 2’745’444 Fr. Bis 31.10. Saisonabos 2014/15 mit 5 % Rabatt. 
− PSO: GV im Rest. Stai. Präs. Hansruedi Casanova- Shalar, Mf. Orientierung 
Flurnamen. − 27. HGV: Herbst-V bei Getränke Tschuor. Präs. Erwin Senn, Schlu-
ein. − 31. FV: Strickerinnen treffen sich wieder jeden 1. Mi im Monat.

Nov.	� 7. Fischerv.: GV im Rest. St. M. Präs. Dario Tschuor, Mf. − 8. DTV: GV im 
Rest. St. M. Präs. Brigitte Spescha-Weber, Pilavarda. − 14. MGO: GV im Rest. 
Adler. Präs. Fritz Äschbach, Chur/O. − ESO: Termine für kommende Eisstock-
saison. − 16. FV: Familien/Suppentag im MZG, Auftritt Alphorn-Oktett aus O 
und Umgebung. − 21. Fanclub Carlo Janka: GV im Rest. Stai. Präs. Pirmin Janka, 
Miraniga. − 22. TV: GV im Rufalipark. Präs. Remo Berther-Schwarz, Mf. − JS: 
Pfefferabend im Rest. Schmiede, Trophäenschau. − 26. Schweinevers.: V im Rest. 
Schmiede. Vorsitz Arnold Schwarz, Affeier. − 28. Gruppe Eine Welt: Advents-
markt beim MZG. − 29. SSCO: Wisali-Abend im MZG.

Dez.	� 1./4./5. Samariterv. Danis/Tavanasa: Nothelferkurs, Aula MZG, Mf. − DTV: 
Chlaushock. − 5. Knabenschaft: Sàmachlààs-Psuach. − 7. FV: GV im Steinh. 
Zentrum. Präs. Lydia Casanova-Sax, Mf/Untertor, neu. Beisitzerin Josefa Alig-
Gartmann, Tschappina, neu. − 10. FV. Adventschrenzli, Senioren/Innen im MZG. 
− 12. VVO: Ausgabe Winterprogramm 2014/15. − ESO: 22. erstes Training. 29. 
Beginn Montagsturnier. − 13. Skischulv.: Jahres-V im Rest. Chumenbühl. Vorsitz 
Melanie Marty, Zarzana.

Stiftung Steinhauser Zentrum:
Jan.	� Jeden Monat gibt’s einen Senioren/Innen Mittagstisch. − 19. Themenabend; Carlo 

Janka, „Olympia und der Weg dorthin“. Pius Berni berichtet für Interessierte au-
thentisch und kompetent zu diesem Thema.
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Okt.	� 3. Aufruf: Wer begleitet Bewohner/Innen am Sonntag zum Gottesdienst? − The-
menabend, Zoo Zürich: „Von der Tierschau zum Elefantenpark Kaeng Krachan“. 
Dr. Alex Rübel, Zoodirektor berichtet.

Ski Alpin, Carlo Janka:
Auf die Weltcupsaison 2013/14 lässt sich aufbauen. An den Olymp. Winterspielen in Sot-
schi, 9.-19.2.14 liegen Pech und Glück nahe beieinander. 6. Rang in Abfahrt. Sonst ein 
durchzogener Winter. An den CH-Meisterschaften, Fiescheralp (VS) drei 3. Ränge; A, RS 
und Super Kombi. Auf Winter 2014/15 Wechsel von Atomic auf Rossignol und Start im 
A-Kader. Er startet zuversichtlich in neue Saison. Beever Creek 9. Rang im SG. 7. Rang 
im RS mit Laufbestzeit im 2. Lauf (1. Lauf 22.). Val Gardena 6. Rang im SG. Viel Glück 
und Zuversicht!

Ski Alpin, Christian Spescha:
Er bleibt im B-Kader, ist erneut verletzt. Er erklärt seine Skisaison ohne Renneinsätze 
für beendet. Das lädierte Knie ist noch zu instabil. Gute Erholung und viel Glück für die 
nächste Saison!

Wisali
Die Wisali haben grossartigen Winter hinter sich. Schon im Jan. am Fis-Rennen, Brigels 
einen 1. Rang, in Savognin beim BSV JO Cup zwei 1. Ränge, einen 3. und einen 2. Rang. 
Sie waren in Vals, am nat. Jugendcup auf Metschalp, am Interregio, an CH-Jun.-Meis-
terschaft Veysonnaz, im Samnaun, so auch die Minis; Menzli-Cup, Disentis, Obersaxen, 
Sedrun, Menzli-Cup-Finale. An den Bündn. Meisterschaften, Laax wurde 1 Fahrer mehr-
facher Bündn. Meister, gewann BSV-Cup mit Punktemaximum, am Migros-Grand-Prix 
Finale wieder 2 Podestplätze. Surselva-Cup: Wisaliteam 2. Platz. Gewinner des Winters: 
Fadri Janutin! Alle andern Wisali haben auch tolle Leistungen erbracht. Gratulation! Ihr 
seid in der Fahrspur eurer O-Vorbilder!

Reiten, Silvia Casanova
St. Moritz White-Turf Meeting; Favorit Cap Sizun knickt beim Start ein und verliert Reite-
rin, schlimm für Silvia. Im Rennen 1 belegt sie mit Zarras Rang 3. Sie ist unter den 8 Ath-
leten, die am 13.6. zur Wahl des Bündn. Sportlers des Jahres antreten. Leider hat es nicht 
ganz gereicht. In Maienfeld verteidigt sie im Cross Country mit Oh Calin die Krone. Vor 
9000 Zuschauern holt sie den Titel zum 2. Mal im Hauptereignis, dem mit 5400 m längsten 
Rennen. → Titelbild. In Frauenfeld siegt sie im Sattel von Zarras. Weiterhin „gut Ritt“!

Übriges:
Jan.	� La Q: Das Wädenswilerhaus, Miraniga feiert sein 50. Jahr. Ein Rückblick.
Febr.	� 7.2.-2.3. Art Galerie Mf. Heidi Jerger, Flond stellt ihre Bilder aus. – 21./22. 15 

Jahre Püüraladali; Claudia und Roman Janka-Fontana, Markal.
März	� 1. MZH Buchvernissage: Toni Hosang, Welschenrohr/O-Mira, „Toni, Vom armen 

Kuhhirten zum Multimillionär“. – 9. Engadin Skimarathon/Halbmarathon: Immer 
mehr Teilnehmer/Innen aus O. – 23. Benys-Super G, Laax: Knaben 2003/04, Lino 
Zollinger 1. Rang. Damen 1964-83, Sabina Tschuor-Zehentmeyer 2. Rang.

Mai	� 9. Wiedereröffnung Rest. Adler. – 10. Rudolf Mirer, O illustriert das Kinderbuch 
„Die Sonne und der Mond“ von Christina Schildknecht aufwendig und farbenfroh. 
– 21. La Q; zu Besuch bei Barbara Casanova im Kinderheim Urpi Wasa, Cusco 
Peru. „Eine Mutter für 350 Kinder!“

Juni	� Ab 11. Power-Yoga im Rufalipark mit Adelin Berther-Pfister, Misanenga. – 26.-
28. FH Regan: Auflösung Ferienlager, öffentl. Verkauf des gesamten Inventars.
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Juli	� 15. La Q: In O brütet der Wachtelkönig wie nie zuvor. Wildhüter Gion Bundi 
spricht von 5 Nistplätzen. Zum Schutz wird im Umkreis einer Hektare nicht ge-
mäht.

Aug.	� 9. „Feuer in den Alpen“: Höhenfeuer Piz Sezner für eine Alpenwelt ohne Wind-
parks. – La Q: Bettina Herrmann ist im Hause der Oper angekommen. Sie setzt in 
der Oper „Der Freischütz“ einen Farbtupfer. – La Q veröffentlicht schönes Bild 
von Bruno Simmen und seinem alten Traktor „Birchmeier“. – 22. Das Zelt, Rufa-
lipark: Comedy Club 14, Kabarett, Satire, Parodie mit Birgit Steinegger, Michael 
Elsner, Andreas Thiel. 23.Tradition und Moderne von Musiker Trauffer, Alpentai-
ner. 24. Dornröschen, Märchenmusical von Andrew Bond.

Sept.	� 12. Bibliothek O: Offene Türe mit Kaffee und Kuchen. – 13.-18. Wallberg Band in 
O zu Gast. 14. Matineekonzert, 17. öffentl. Probe. – 30. Handelsregister: Bianchi 
Bau AG, O; Richard Schmid AG, Ilanz; Martin Beer SA, Tavanasa schliessen sich 
zur Bianchi 2 Holding AG zusammen.

Okt.	� 10./11. 25 Jahre Cresta Sport, Affeier. – 18. 27 Jahre Galerie Mirer. Thomas Mirer-
Ruinatscha wird weiterhin als Manager seines Bruders Rudolf arbeiten und will 
in der Galerie ein Archiv einrichten. – 23. Eröffnung Galerie „zum roten Tupf“, 
Schnaggabial, durch Heidi Jerger, Malerin, Flond, Atelier in Surcuolm.

Nov.	� 13. La Q: Hoteltrakt Valgronda, Tschappina bleibt diesen Winter geschlossen.
Dez.	� 15. La Q: Cusco, Peru, Kinderheim Urpi Wasa. Barbara Casanova, O und Clotilda 

Demund schicken ein herzliches „muchas gracias“ aus den Anden an die Sursilva-
ner. „Milchpulver fehlt, Milch gibt es nur 3mal die Woche.“ Es werden an die 350 
Kinder betreut.

Monika Alig
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Eidgenössische Volksabstimmungen 2014 Resultate Obersaxen 

Datum  a) b) c) d) e) ja nein GR CH 

09.02.  Fabi-Vorlage 640 293 45,7 5 288 154 134 ja ja 
 Abtreibungsfinanzierung 640 299 46,7 6 293 117 176 nein nein 
 Gegen Masseneinwanderung 640 298 46,5 4 294 177 117 ja ja 
18.05. Hausarztmedizin 639 326 51,0 12 314 293 21 ja ja 
 Pädophilen-Initiative 639 331 51,8 6 325 201 124 ja ja 
 Mindestlohn-Initiative 639 333 52,1 5 328 36 292 nein nein 
 Gripen-Fondsgesetz 639 332 51,9 5 327 195 132 nein nein 
28.09. Mehrwertsteuerinitiative 645 245 37,9 5 240 74 166 nein nein 
 Für öffentliche Krankenkasse 645 251 38,9 4 247 42 205 nein nein 
30.11. Abschaffung Pauschalbesteuerung 647 273 42,1 2 271 51 220 nein nein 
 Ecopop-Initiative 647 274 42,3 2 272 53 219 nein nein 
 Gold-Initiative 647 275 42,5 2 273 52 221 nein nein 
Kantonale Volksabstimmungen 2014  Resultate Obersaxen   
09.02. Kirchensteuerinitiative  640 289 45,1 5 284 54 230 nein  
28.09. Reform Bündner Finanzausgleich 645 245 37,9 9 236 198 38 ja  
30.11. Mantelgesetz Gebietsreform 647 255 39,4 4 251 132 119 ja  
a) Stimmberechtigte b) eingelangte Stimmzettel c) Beteiligung in % = b x 100 : a) d) leer, 
ungültig e) gültige Stimmen 

 
 

 
Regierungsratswahlen 2014 650 261 40,8 12 249 Stimmen 
18.05. Cavigelli Mario (CVP) 208 gewählt 
 Janom-Steiner Barbara (BDP) 176 gewählt 
 Rathgeb Christian (FDP) 142 gewählt 
 Parolini Jon Domenic (BDP) 131 gewählt 
 Brand Heinz ((SVP) 108  
 Jäger Martin (SP) 89 gewählt 
 Kappeler Jürg 14  
 Einzelne 20  
a) Stimmberechtigte b) eingelangte Stimmzettel c) Beteiligung in % = b x 100 : a) d) leer, 
ungültig e) gültige Stimmen 

 
MA 
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Fortsetzung von S. 2338

Bruderschaften, Confraternitates, Vereinigung von Laien zu religiösen Zwecken. Bru-
derschaften entstanden vor allem im 17. Jh. nach dem Konzil von Trient, im Zuge der 
Gegenreformation.
Für die Pfarrkirche im Meierhof und für die Kaplanei St. Martin lassen sich urkundlich 
folgende Bruderschaften belegen, welche ca. seit 1965 nicht mehr reaktiviert wurden.
Rosenkranz Bruderschaft: Die Errichtungsurkunde wurde am 25. Aug. 1651 in Rom 
vom Magister des Predigerordens Johann Baptist de Marinis ausgestellt. Ein Mitglie-
derverzeichnis von 1674-1965 ist noch in Buchform vorhanden (PfA: AAS, CA 83). 
Der Bischof von Chur entschied 1673, dass die Bruderschaft „Rosarii“ (Rosenkranz) 7 
Gulden und diejenige „Nominis Jesu“ (Namen Jesu) 4 Gulden für die Jahres-Intrada des 
Pfarrherren in Obersaxen beitragen soll (StAGR AB IV 5/31, S. 166). Vermutlich wurde 
für Votivmessen auch für diese Bruderschaft 1764 in Rom nachgesucht (BAC, Cal. I, S. 
4), so auch für diejenigen „de carmel“ und „SS. Nomen Jesu“.
Namen Jesu Bruderschaft: Am 5. Jan. 1672 unterzeichnete Johann Thomas de Roca-
berti, Generalmagister des Predigerordens, die Errichtungsurkunde dafür, und zwar für 
beiderlei Geschlechter (utriusque sexua) mit der Verpflichtung, dass der Obersaxer Pfar-
rer diese Urkunde eigenhändig aufzuschreiben habe (manu propria subscribere). Das tat 
Pfarrer Georg Arpagaus (1693-1769) um 1746 auf den zwei letzten Seiten des Sterbebu-
ches, allerdings ohne die in der Originalurkunde sicherlich verzeichneten „Indulgentias, 
Privilegia et Spirituales gratias“ zu erwähnen. Diese Bruderschaft ist als „SS. Nom. Jes.“ 
1764 erwähnt (BAC, Cal I, S. 4). Das Mitgliederbuch 1672-1937 ist noch vorhanden 
(PfA: CA 82).
Skapulier Bruderschaft oder Bruderschaft Unserer lieben Frau vom Berge Karmel: Die 
päpstliche Bulle ist vom 25. Sept. 1694 datiert, die Errichtungsurkunde vom 2. Okt. 1694 
in Rom (PfA: AA 7, AA 8). Gerichtsschreiber Balthasar Kuoni-Riedi (1699-1741; TA 8, 
162) stiftete dafür „florenos octoginta“ (80 Gulden; Ld 140). Ein Mitgliederverzeichnis 
in Buchform von 1695-1961 ist noch vorhanden (PfA CA 20). Wie für die Rosenkranz 
Bruderschaft wurde ebenfalls 1764 auch für diejenige „B.V.M. de carmel“ in Rom nach-
gesucht. → Skapulier.
Bruderschaft des Heiligsten Herzens Jesu: Am 21. Juli 1916 ersuchte Pfarrer Georg 
Jeseph Spescha (1874-1952) den Bischof, in Obersaxen diese Bruderschaft einzuführen, 
da er „anfangs August die vielen angemeldeten Mitglieder“ aufnehmen möchte (BAC, 
Mappe 142). Die Errichtungsurkunde wurde am gleichen Tag in Chur ausgestellt (PfA 
BA 16.4).
Bruderschaft der „7 Schmerzen der seligen Jungfrau und Gottesmutter Mariae“: Für die 
Kuratkaplanei St. Martin erwirkte um 1723 Kaplan Ludwig Giger (169?-1747; TA 20, 
176) mit „Hülfe des Andreas Weihs, welcher in Rom in Dienste“ stand, die Bewilligung 
zur Errichtung dieser Bruderschaft (PfA, Urbarium 123). Mitgliederverzeichnisse 1724-
1963 und 1956-1963 sowie die Weiheformeln dieser Bruderschaft sind vorhanden (PfA 
CA 22, BA 16.5).

Brücken → Chlinga, Grosstobelbach, Hängebrücke, Petersbach, Platengerbach, Sand-
bach, Strassen, Tobler Brücke, Zimmarbrigga.
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Brügger, Geschlecht ex Churwalden, seit 1900 durch Schenkung an F. Brügger-Arms 
auch ex Obersaxen. Brüggerhüss → Georg, Villa St. Georg und Zuckerbäcker Georg 
Anton Arms-Blumenthal.
1. 	 Friedrich 1815-87  F. Steinauer, Oberst-Major in päpstlichen Diensten
2. 	 Friedrich 1854-1930 ex 1 (Bürgerrechtsschenkung Obersaxen), Dr. jur., Grossrat
	 Staatsanwalt, Kleinrat, Ständerat, Oberkorpskdt.  1890 M. Ursula Arms 
	 1868-1924 ex Obersaxen
3. 	 Friedrich 1897- 1973 ex 2 Dr. jur.  1925 Madeleine P. Caveng 1899-1975 
4. 	 Andreas Ulrich 1902-72 ex 2 Dr. jur.  1930 Marcelle de Buman 1908-62
5. 	 Monica 1932 ex 3, dipl. Architekt ETH, leitete u.a. 1972 Renovation Pfarrkirche
6. 	 Christian Eduard 1933 ex 4, Redaktor  1962 Olga V. A. Ernst 1928
7. 	 Friedrich 1937 ex 3, dipl. Ing. agrom. ETH  1968 M. Beatriz Blesa 1948
8. 	 André Pierre 1945-92 ex 4, lic. jur.  1969 Hildegard Gauch 1947-2014

Brummalsuppa oder Rumpalsuppa war eine lange Scheltrede. Brummla = brummeln.

Brun Leo (ex Genf 1886 Zürich-Riesbach bis 1974 Fleurance, Gers F), doktorierte in 
Zürich mit „Die Mundart von Obersaxen im Kanton Graubünden, Lautlehre und Flexi-
on“ (Frauenfeld 1918: XI. Beitrag zur Schweizerdeutschen Grammatik). Er hielt sich 
für diese Studien 1911-12 und 1914-15 total 19 Wochen im Meierhof und in Affeier auf. 
(TA) Aus dieser Studie stammen einige heute nicht mehr bekannte Obersaxer Ausdrü-
cke. (ME-J)

Brüner, ein mit „Martti Brüner“ 1602 eingebürgertes (LB II, 9), vor 1665 in Obersaxen 
ausgestorbenes Geschlecht → braun.

Brunli, Brundli. „Jörg Brunlly“ ist 1545 als Vertreter des „gerichts an dem Ubersax“ 
urkundlich belegbar. In den Kirchenbüchern erscheint das Geschlecht erst 1630 (Lb, S. 
116). Das Geschlecht starb mit Witwe M. Barbara Casanova-Brunli 1861 in Obersaxen 
aus (Ld Nr. 487). Als Wohnhöfe sind für die Brunli Friggahüss, Tschappina und Brüüch 
in den Kirchenbüchern vermerkt. → braun.
Brunli, Stamm I:
1. 	 Georg 1697-1759 ex Georg Brunli-Barbara Brunold  1724 Maria Alig 1???-17??
2. 	 Georg 1729-98 ex 1  1758 Maria Tschamun 17??-17??
Brunli, Stamm II:
1. 	 Martin 1645-?? ex Nikolaus Brunli-Mengia? Simmen  1668? 
	 Maria Hanschen 16??-??
2. 	 Georg 1680-1725 ex 1  1709 Maria Alig 1693?-1734

Brunna, im Brunna, bim Brunna sind Ortsbezeichnungen, die auf Quellen hinweisen. 
Bebmarbrunna, bi da chààlta Brinnam (südwestlich Riadara, nicht gefasst), Brunna­
loch, Schwabalbrunna weisen ebenfalls auf Quellen hin. → Brunnen.

Brunna. Brunnen, ca. 6,5 ha grosse, eher ebene Wiese mit etwas Wald. Ca. 400 m nord-
westlich Egga.
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Brunna, Strasse Nr. 89 vom Brunnen nach Chlii Valaatli, 1969 angelegt.

Brunnen, Brunna, dr, d Brinnam Mz. Sie sind die Lebensader jeder Siedlung. So be-
zeichneten die Obersaxer ihre Quellen mit Brunna, Brinnam. → Brunna. Die Brunnen, 
die aus einem Baumstamm ausgehöhlt oder aus Brettern zusammengenagelt waren, 
nannten sie Trogg, Tregg. Erst die später dazu kommenden Zementtröge nannten sie 
Brunna. Dadurch geriet der Begriff Brunna für Quelle etwas in Vergessenheit.
In Obersaxen waren die Brunnen oder Tröge schmucklos, nicht überdacht. Hier holte 
man sich bis zu den Waserversorgungen der Brunnengemeinschaften oder Genossen-
schaften das benötigte Wasser oder führte die Tiere zur Tränke → Waschen, Wasserver-
sorgung. Weiteres und Bilder dazu → Trogg.
Geschichtliches: „Martty bienzli“ und sein Sohn wurden 1489 verurteilt, weil sie nicht 
mithelfen wollten, im Meierhof einen „brunnen stock trog und tunchel“ zu bauen, ob-
wohl auch sie das „wasser zu bruch in ihr hüser oder mit irem vich“ brauchten (GA 5). 
Vorschriften für „holtz und wasser, wundt und weit“ wurden 1609 erlassen (LB II, 12), 
ebenso 1703 für „Tichel, Trög“ (LB II, 38) und für „Hoffstatt“-Wasser (LB II, 144. Die 
Waldordnung von 1906 bestimmte u.a.: „Zu Brunnenleitungen gibt die Gemeinde kein 
Holz ab. In grösseren Höfen gibt sie auch kein Holz zu Brunnentrögen“.

Brunnenhaus, Brunnahüss heisst die Wasserstube, das Reservoir → Wàssarstuba.

Brunnenloch, Brunnaloch. Ca. 0,5 ha grosse, nordwärts sehr steil abfallende, teilweise 
felsige und bewaldete Wiese, wovon nur wenig gemäht werden kann, ca. 400 m nördlich 
Markal auf der Grenze Obersaxen-Waltensburg, 1080-1190 m ü. M. Die Quelle (Brun-
na) im Brunnaloch führt gutes, sehr kaltes Wasser.

Brunnenkresse, Nasturtium officinale, an klaren, reinen Bächen wachsend, mit kleinen 
weissen Blüten, kann als Salat zubereitet werden. In Obersaxen nicht häufig anzutreffen, 
aber z.B. in obgenanntem Brunnenloch.

Brunold, ein Bürgergeschlecht in Obersaxen, soll abgeleitet sein von Brünne, dem mit-
telalterlichen Gewand, auch Panzerhemd genannt, mit Ärmeln und Kapuze aus Leder, 
Filz u.a., bedeckt mit Horn- oder Metallplatten.
Urkundlich erstmals 1427 belegbar mit „Hans Brunolt am Ubersaxen“ als Schieds-
mann in einem Grenzstreit zwischen Abt von Pfäfers und Freiherren v. Rhäzüns (Theod. 
Mohr, Reg. Pfävers-Sargans; Chur 1850, S. 52). Als Landrichter des Oberen Bundes 
sind erwähnt: 1488 Georg Brunold und 1497 und 1500 Hans Brunold. Philipp Camaiur 
verkaufte 1493 als Grossenkel von Jodicus Brunold ein Gut beim Pfarrhof im Meier-
hof an Pfarrer Hans Tobel → Tobel. Balthasar Brunold „dieser zit der gemeind zechen 
yar schriber gesin“ machte 1604 mit seiner „eygnen hand“ die ersten Eintragungen im 
ersten, heute im StAGR aufbewahrten Landbuch Obersaxen (LB). Jörg Brunold wurde 
als Ammann der Gerichtsgemeinde Obersaxen 1717 wegen Bestechlichkeit angeklagt 
(StAGR AB 3 25, S. 104).
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Wappen: Für einen der Landrichter Brunold aus Obersaxen → 
oben, wurde im Landrichtersaal in Truns ein Wappen gemalt: In 
Blau schrägrechts drei sechsstrahlige goldene Sterne.

Zu den Stammfolgen Brunold, von Toni Abele erstellt → Bru-
nold-Stämme, Jahresheft 1985. Eine Weiterführung ist ohne Zi-
vilstandsamt nicht möglich.

Brunschtgruaba, Name eines wannenförmigen Geländeeinschnittes östlich der ehema-
ligen Unteren Hütte der Alp Stavonas, Nàll, am damaligen Weg zur Oberen Hütte. In 
dieser Lichtung wird oft die Hirschpaarung beobachtet, daher die Bezeichnung.

bruttla, pruttlat heisst brummen, gebrummelt; plappern, geplappert; oder undeutlich 
reden. Dr Sepp het nauwis in da Bààrt ii pruttlat. – Sepp hat etwas in den Bart hinein 
gebrummt. Wàs bruttlat diis chliina Techtarli? – Was plappert dein kleines Mädchen?

Brüüch, dr, d Briich Mz. Der Brauch, die Bräuche; Brauchtum, Sitte, Althergebrachtes, 
Gewohnheit. Bi insch isch as Brüüch z gàà ga ds Nüuwjààr àgwinna. – Bei uns ist es 
Brauch von Haus zu Haus zu gehen, um ein gutes neues Jahr zu wünschen.

Brüüch ist auch Heidekraut, eine Ansammlung von Alpenrosen, Heidelbeeren, Moos-
beeren, Preiselbeeren, Erika, oder ein Gemisch davon.

Brüüch, im Brüüch hat sich zu einem Flurnamen verfestigt. Es ist ein ziemlich steiler, 
nordwärts exponierter Wiesen- und Weidekomplex mit etwas Wald, ca. 400 m nordwest-
lich St. Martin, südlich der Strasse St. Martin-Hanschenhaus, nördlich des Fahrweges 
St. Martin-Ggluggariwald, 1340-1370 m ü. M. Im Jahr 1618 wurden mehrere Wälder 
mit Bann belegt, u.a. „ein stuckh im Bruch bi der fuge, oben weg uff ein stein und gad 
von der march in den Gluger stein…“ (LB II, 33). Im „Bruck“, „Bruch“ wohnten 1686 
die Familie Mathis Martin-Brunli und 1746 Joh. Jakob Bringazzi-Alig (Lb, S. 74, 312).

Brüüchbächlein, Brüüchbachli, entspringt 1400 m ü. M. südwestlich von St. Martin, 
fliesst zwischen Brüüch und St. Martin nordwärts, mündet unterhalb Runggli von links 
ins St. Martinbächlein. Länge 400 m, ohne Brücke, Zementrohrdurchlass.

brüülacht, bräunlich → braun.

brüüna, es dämmert → braun.

bsaaja, psaat heisst bestäuben, bestäubt; bestreuen, bestreut. I han ds Iisch vor am Gàda 
mit Sààgmall psaat. – Ich habe das Eis vor dem Stall mit Sägemehl bestreut. Bim Teig 
üsswàlla tuat ma dr Tisch mit Mall odar Zuggar bsaaja. – Beim Teig auswallen bestäubt 
man den Tisch mit Mehl oder Zucker.

Bsatzig, in Obersaxen Psàtzig → Gemeindewahlen.

Brunna, Strasse Nr. 89 vom Brunnen nach Chlii Valaatli, 1969 angelegt.

Brunnen, Brunna, dr, d Brinnam Mz. Sie sind die Lebensader jeder Siedlung. So be-
zeichneten die Obersaxer ihre Quellen mit Brunna, Brinnam. → Brunna. Die Brunnen, 
die aus einem Baumstamm ausgehöhlt oder aus Brettern zusammengenagelt waren, 
nannten sie Trogg, Tregg. Erst die später dazu kommenden Zementtröge nannten sie 
Brunna. Dadurch geriet der Begriff Brunna für Quelle etwas in Vergessenheit.
In Obersaxen waren die Brunnen oder Tröge schmucklos, nicht überdacht. Hier holte 
man sich bis zu den Waserversorgungen der Brunnengemeinschaften oder Genossen-
schaften das benötigte Wasser oder führte die Tiere zur Tränke → Waschen, Wasserver-
sorgung. Weiteres und Bilder dazu → Trogg.
Geschichtliches: „Martty bienzli“ und sein Sohn wurden 1489 verurteilt, weil sie nicht 
mithelfen wollten, im Meierhof einen „brunnen stock trog und tunchel“ zu bauen, ob-
wohl auch sie das „wasser zu bruch in ihr hüser oder mit irem vich“ brauchten (GA 5). 
Vorschriften für „holtz und wasser, wundt und weit“ wurden 1609 erlassen (LB II, 12), 
ebenso 1703 für „Tichel, Trög“ (LB II, 38) und für „Hoffstatt“-Wasser (LB II, 144. Die 
Waldordnung von 1906 bestimmte u.a.: „Zu Brunnenleitungen gibt die Gemeinde kein 
Holz ab. In grösseren Höfen gibt sie auch kein Holz zu Brunnentrögen“.

Brunnenhaus, Brunnahüss heisst die Wasserstube, das Reservoir → Wàssarstuba.

Brunnenloch, Brunnaloch. Ca. 0,5 ha grosse, nordwärts sehr steil abfallende, teilweise 
felsige und bewaldete Wiese, wovon nur wenig gemäht werden kann, ca. 400 m nördlich 
Markal auf der Grenze Obersaxen-Waltensburg, 1080-1190 m ü. M. Die Quelle (Brun-
na) im Brunnaloch führt gutes, sehr kaltes Wasser.

Brunnenkresse, Nasturtium officinale, an klaren, reinen Bächen wachsend, mit kleinen 
weissen Blüten, kann als Salat zubereitet werden. In Obersaxen nicht häufig anzutreffen, 
aber z.B. in obgenanntem Brunnenloch.

Brunold, ein Bürgergeschlecht in Obersaxen, soll abgeleitet sein von Brünne, dem mit-
telalterlichen Gewand, auch Panzerhemd genannt, mit Ärmeln und Kapuze aus Leder, 
Filz u.a., bedeckt mit Horn- oder Metallplatten.
Urkundlich erstmals 1427 belegbar mit „Hans Brunolt am Ubersaxen“ als Schieds-
mann in einem Grenzstreit zwischen Abt von Pfäfers und Freiherren v. Rhäzüns (Theod. 
Mohr, Reg. Pfävers-Sargans; Chur 1850, S. 52). Als Landrichter des Oberen Bundes 
sind erwähnt: 1488 Georg Brunold und 1497 und 1500 Hans Brunold. Philipp Camaiur 
verkaufte 1493 als Grossenkel von Jodicus Brunold ein Gut beim Pfarrhof im Meier-
hof an Pfarrer Hans Tobel → Tobel. Balthasar Brunold „dieser zit der gemeind zechen 
yar schriber gesin“ machte 1604 mit seiner „eygnen hand“ die ersten Eintragungen im 
ersten, heute im StAGR aufbewahrten Landbuch Obersaxen (LB). Jörg Brunold wurde 
als Ammann der Gerichtsgemeinde Obersaxen 1717 wegen Bestechlichkeit angeklagt 
(StAGR AB 3 25, S. 104).
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bscheiba, pschoba bedeutet dicht machen, gemacht; zustopfen, zugestopft; undurchläs-
sig machen, gemacht. Ich muass de nu dr Ofa bscheiba. – Ich muss dann noch den Ofen 
dicht machen (nach dem Heizen mit Hilfe des Schiebedeckels). D Holztregg muass ma 
bscheiba, suss varlacharant sch. – Die hölzernen Wassertröge muss man (mit Zapfen) 
verschliessen, sonst trocknen sie aus und werden undicht. Hit heiwar dia nüuwa Hitta-
wend mit Miasch pschoba. – Heute stopften wir die Hohlräume zwischen den Balkenla-
gen der neuen Hüttenwände mit Moos zu.

Bscheibi, d. Den Pfropf, die Absperrung am Eingang zum Murmeltierbau, den die Mur-
meltiere für den Winter bauen, nennt man Bscheibi.

bschiissa, pschissa heisst fälschen, gefälscht; betrügen, betrogen. 

bschissa; bschissna, bschissni, bschissas ist dreckig, verunreinigt. Aar ischt bschissna, 
schii ischt bschissni, as ischt bschissas. – Er, sie, es ist schmutzig.

bschüüra, pschüürat heisst mit Russ verschmieren, verschmiert sein. Bim Heiza het 
ma schi de bààld achlei pschüürat. – Beim Heizen verschmiert man sich leicht mit Russ.

bsüücht; psüüchta, psüüchti, psüüchts heisst traurig, niedergeschlagen sein. Aar ischt 
psüüchta, schii ischt psüüchti, as ischt psüüchts. – Er, sie, es ist traurig, niedergeschlagen.

Buala, d, d Bualana Mz. An Buala ist ein runder Wassertümpel, eher tiefer als ein ge-
wöhnlicher Tümpel, an Putz. An Buala kann auch in einem Bach entstehen.

BUB, Abkürzung für Bündner Urkundenbuch (1947-1970).

Bucelin Gabriel (1599-1681 ex Diessenhofen), OSB-Pater im Kloster Weingarten, D, 
liess 1666 in Ulm seine „rhaetica sacra et profana Topo-Chrono-Stemmatographica“ 
drucken. Auf S. 22 heisst es zu Obersaxen: „Supersaxum editiore loci situ, frigidiore in 
montis tractu, praeter vicos et sparsim jacentes villas castra et arces olim habuit. Morek-
kium, Saxenstein, Heidenberg et Schvarzenstein.“ Übersetzt: Obersaxen, ein Ort in kalter 
Berggegend, nebst Dörfern und zerstreut liegenden Höfen und einst bewohnten Burgen: 
Moregg, Axenstein, Heidenburg, Schwarzenstein.

Buche, Rotbuche, Fagus silvatica, in Obersaxen nur zwischen Axenstein und Tomahüss 
einige Exemplare und vereinzelt in Gartenanlagen.

Büchel Josef (1842-1902 ex Balzers-Mels FL), studierte in Feldkirch und Chur, 1867 
ordiniert, wirkte 1868-71 als Kaplan und 1868-69 auch als Lehrer im Meierhof, 1871-84 
als Pfarrer in Samnaun, 1884-97 als Hofkaplan in Schaan, ab 1897 als Pfarrer in Schaan 
(TA 16, 5).

Buchli, Buochli Michael ex Safien, wurde 1609 als Bürger von Obersaxen aufgenommen 
(LB I, S. 14). Dieser Eintrag im alten Landbuch wurde jedoch durchgestrichen und im 
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neuen Landbuch nicht vermerkt, womit angenommen werden muss, dass er als Nicht-
bürger in Obersaxen wohnhaft war. Sein Sohn? Hans Gallus Buchli heiratete Barbara 
Riedi, und sein Enkel Gallus Buchli (1642-80) war Wachtmeister. Das Geschlecht starb 
wahrscheinlich 1686 mit Ursula „Buochla“ in Obersaxen aus. (TA)

Büchli Arnold (1885-1970) ex Lenzburg und Elfingen). Er verfasste die „Sagen aus 
Graubünden“ (Aarau 1939) und die „Mythologische Landeskunde von Graubünden 
(Aarau 1966). Seine beiden Werke enthalten sehr wertvolle Sagen und Erzählungen aus 
Obersaxen. (TA, ME-J)

Buenos Aires, einstiger Name des Gasthauses Bündner Rigi am Piz Mundaun → 
Mundaun.

Bügeleisen, Gglettiisa. Nachdem Anfang 1908 der elektrische Strom in Obersaxen von 
Meierhof bis Affeier bei 28 Abonnenten Einzug gehalten hatte (total 1602 Kerzen = 1,3 
kW), wurde auch ein Kochapparat (1,2 kW) und ein Motor zu 2,5 PS (1,8 kW) ange-
schlossen. Vor Ende 1909 soll eine Hausfrau das erste elektrische Bügeleisen ans Strom-
netz angeschlossen haben. (TA)
Geschichtliches: Auch bevor das elektrische Bügeleisen benützt werden konnte, wurde 
gebügelt. Bekannt sind für unsere Gegend vor allem zwei Arten Bügeleisen, Gglettiisa. 
Ende 17. und im 18. Jh. kam das hohle Kastenbügeleisen mit dem Eisenbolzen als Fül-
lung auf. Dieser Füllbolzen, welcher zum Erhitzen ins Feuer gelegt wurde, konnte mit 
einem Eisenhaken am Loch gefasst und in eine verschliessbare „Hülle“ mit Griff gescho-
ben werden. Als Abstellunterlage diente ein Eisenschlitten.

Das darauf folgende Exemplar war das Kohlebügeleisen, Cholagglettiisa, nur Gglettiisa 
genannt, das bis zur Elektrifizierung in Gebrauch war. Die „Füllung“ bestand hier aus 
glühenden Kohlen aus dem Küchenherd. Also musste mindestens zu Beginn des Bügelns 
etwas gekocht werden (Kartoffeln, Randen usw.). Im richtigen Zeitpunkt füllte man eine 
Schicht der glühenden Kohlen ins Bügeleisen ein. Beim Backen im Hof- oder Hausback-
ofen hatte man die anfallenden Kohlen im Keller oder im Kohlenraum des Backofens 

Museum Ilanz: Kastenbügeleisen.
Fotos Marianne Fischbacher.

Museum Ilanz: Geöffnetes 
Kastenbügeleisen mit Bolzen.
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gelagert. Von diesen wurden nun einige oben auf die glühenden gelegt, der Deckel ge-
schlossen und das Bügeleisen geschwenkt. Durch den Luftzug, der durch die Öffnungen 
an den Bügeleisenseiten zog, wurden nun auch die kalten, schwarzen Kohlen wieder rot 
glühend. Zum „Dampfglätten“ verwendete man ein nasses Tuch, das man zwischen das 
Objekt und das Eisen legte. Waren die Kohlen ausgeglüht, musste die „Füllung“ erneuert 
werden. (ME-J)

Museum Ilanz: Kohlebügeleisen auf 
Schlitten. Fotos Marianne Fischbacher.

Museum Ilanz: Geöffnetes 
Kohlebügeleisen.

buggsiara, puggsiart heisst etwas wegbefördern, wegbefördert haben. Buggsiar dia 
Chàtza sofort üss am Gààrta! – Befördere, jage diese Katze sofort aus dem Garten hinaus! 
Hit han i làng gha, bis i ds Schwii in da Chromma puggsiart gha han. – Heute dauerte es 
lange, bis ich das Schwein ins Abteil befördert hatte.

Bühl, schriftliche Form vom Dialektwort Bial, z. B. Chummambial zu Chummenbühl 
→ Bial.

Bühler Gion Antoni (1825-97) ex Domat/Ems), Lehrer, Musiker, Förderer der romani-
schen Sprache, soll 1848?-49? Als Lehrer in Obersaxen tätig gewesen sein (Programm 
Kantonsschule 1897-98, S. 4), was aus Obersaxer Urkunden nicht erhärtet werden kann. 
Er war 1849-51 im Institut Gartmann in Ilanz, später an der Kantonsschule tätig. (TA)

Bühler Hans, Wohlen AG (1906-66 ex Kirchberg SG) fass-
te 1949 den Altar der Ignatius Kapelle, Axenstein neu. Nach 
einem Original eines französischen Künstlers schuf er das Al-
tarblatt für die Kapelle und stiftete es. (TA) Foto EE-J

Bühler Othmar (1951 ex Domat/Ems) war als Seminarist von 
Februar-März 1972 als Mitlehrer in St. Martin tätig. (TA)

Bülla, Pülla, d, aus rom. buglia, was Brei, Mus bedeutet, z.B. 
an Palentapülla. Dieser Begriff wird nicht mehr gebraucht. Er 
wurde durch Muas, z.B. Bircharmuas, abgelöst.

Foto: EE-J
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Bulsch, dr, bedeutet aufgeblähte Stelle am Gewand, z.B. Nastuch in Tasche. Es kann 
auch eine Wulst, ein Bausch anderswo am Gewand sein. Düuw hescht di net racht àgleit. 
Düuw hescht nauwis an Bulsch undar am Puloowar. – Du hast dich nicht recht ange-
zogen. Du hast eine Wulst unter dem Pullover. D Pulscha sagte man früher auch zum 
Proviantsack oder zum Schulsack, da er einem aufgeblähten, unförmigen Sack glich. Der 
Begriff hat gallischen und alemannischen Ursprung.

Bumàtta ist eigentlich d Pumàtta, von d Puntmàtta, die Matte bei Punt. Die der punt 
(rom.) für Steg vorgelagerten Matte westlich des heutigen Puntsteges → Punt, Puntmatte, 
Puntsteg.

Bunagga Hans von „Übersagxen, Menisch Lifers elicher sun von Metzennegen“ ver-
kaufte 1405 um 45 „Churwelsch mark, ye acht pfund Maylisch für ein mark“ sein Gut 
„Nodas“, welches „stosset unden und obnan und hindentzus an der Mayger gueter von 
Plattengen, dye miner herren von Rutsuns sind, und vornan an Muraysser Boval“. Hans 
Bunagga hatte das Gut Nodas von „jungher Wilhelmen vom Stain“ erworben. Der Ver-
kaufsbrief von 1405 wurde in Ilanz besiegelt mit „unser fryher insigel von Lagx“, ein 
Hinweis, dass damals noch sog. äussere Freie von Laax in Obersaxen wohnhaft waren 
(Wartmann Nr. 137). Doch schon 1414 verkaufte Freiherr Ulrich, der „jüngere“ von Rhä-
züns, sein von „Bartholme von Morissen“ erworbenes Gut „Plan“ um 50 „Tuggaten“ an 
„Hansen Bonaggen, sesshaft auf dem Übersaxen“ (Mohr Dok. Nr. 1196). Dieses Gut 
„Plan“ ist sehr wahrscheinlich identisch mit dem heutigen „Plaun“, nördlich der heutigen 
„Noda“.
Anno 1495 wird ein Zinsbrief auf den Hof des Hans Mira im Wald auf? Mairanig? ge-
richtlich erneuert, gestützt auf den 1437 in Ilanz ausgestellten Erblehensbrief, wonach 
Ursell Bonaggin, Ehegattin von Rudolf von Ladür, dem Andressen und dessen Geschwis-
ter, des Jänis in der Boncten ehrlichen Kindern ihr Gut zu Saluschma im Wald (?Vali) auf 
Brigelser Kirchspiel unten am Übersaxen gelegen, zum Erblehen gegen einen jährlichen 
Zins von 14 Landgulden gibt (StAGR GA Reg. Trun 7).(TA)

Bund → Oberer Bund.

Bund, Bünt, ein eingezäuntes Grundstück, welches dem allgemeinen Weidgang, dm Frii­
lauf, entzogen und somit der Privatnutzung vorbehalten war → Aamdweid. Philipp Ga-
maiur verkaufte 1493 den von seinem Grossvater Jodicus Brunold ererbten „vierdenteil 
der Bünt oder eines halben tagwen ackers so de lig by dem pfarhof“ an Pfarrer-Dekan 
Hans Tobel → Brunold. (TA)

Bundesgericht, geschaffen 1848 durch die Bundesverfassung der Schweizerischen Eid-
genossenschaft, ab 1874 zu einem ständigen Gericht mit Sitz in Lausanne ausgebaut. Es 
bestand 1848 aus elf, 1980 aus 30 und 2013 aus 38 Bundesrichtern und Richterinnen. 
Darunter waren seit 1848 sieben Bündner: A. Bezzola, J.R. Brosi, S. Giovanoli, G. Nay, 
G. Olgiati, J. Plattner, R. Raschein. (TA, ME-J)

Bundeshäupter. Die drei Häupter (Landrichter, Bundespräsident, Bundeslandamann) 
des bis 1798 bestehenden Freistaates der Drei Bünde bildeten ein Kollegium, den kleinen 
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Kongress, welcher als „Regierung“ nur vollziehende Gewalt ohne selbständige Befug-
nisse hatte. (TA)

Bundesrat, geschaffen 1848 durch die Bundesverfassung der schweiz. Eidgenossen-
schaft, ist oberste vollziehende und leitende Behörde, besteht aus 7 Mitgliedern, welche 
von der Bundesversammlung auf 4 Jahre gewählt werden. Seit 1848 wurden vier Bünd-
ner in den Bundesrat gewählt: S. Bavier, F. Calonder, L. Schlumpf, E. Widmer-Schlumpf. 
(TA, ME-J)

Bundesschwur → Oberer Bund.

Bundesstatthalter oder Regierungsstatthalter → Regierung.

Bundessteuern → Steuern.

Bundestag, Bundstag, Puntstàgg, war im ehemaligen Gebiet Graubündens von 1524 
bis 1798 die Hauptversammlung, die oberste Behörde der Drei Bünde Gotteshausbund, 
Zehngerichtebund und Oberer oder Grauer Bund. Sie bestand aus den 63 Boten, Rats-
boten der 48 souveränen Gerichtsgemeinden, die sich abwechslungsweise in Chur, Ilanz 
und Davos versammelten. Die Gerichtsboten hatten sich strikte an die Instruktionen ihrer 
Gerichtsgemeinden zu halten und mussten anderseits ihre Beschlüsse wieder den Ge-
meinden zur Stellungnahme unterbreiten. Die Gerichtsgemeinde Obersaxen stellte je-
weils einen Boten (1 Stimme). Der Bundestag kann in seiner Zusammensetzung mit dem 
späteren Grossen Rat verglichen werden. Letzter Bundestag: 12. Sept. 1798 in Ilanz. Ab 
1752 wurde der Bundestag auch Standesversammlung genannt. (TA)

Bundesverfassung der schweizerischen Eidgenossenschaft. Sämtliche Abgeordneten 
des bündnerischen Grossen Rates stimmten am 1. Aug. 1848 für die Annahme der berei-
nigten Bundesverfassung, darunter auch die 3 Vertreter des bis 30. März 1851 bestehen-
den Hochgerichtes Waltensburg, zu dem auch die Gerichtsgemeinde Obersaxen gehörte. 
Obersaxen war jedoch 1848 in der Grossrats-Delegation des Hochgerichtes Waltensburg 
nicht vertreten. Am 20. Aug. 1848 gelangte die Bundesverfassung zur Abstimmung. Dies 
war aber keine Volksabstimmung im heutigen Sinne, da damals die 48 Gerichtsgemein-
den des Kantons Graubünden die eigentlichen Träger des politischen Geschehens bilde-
ten. Diese 48 Gerichtsgemeinden gaben insgesamt 66 Stimmen ab. Auch die bis 30. März 
1851 bestehende Gerichtsgemeinde Obersaxen gab am 20. Aug. 1848 in eidgenössischen 
Belangen ihre einzige Gerichtsstimme zum letzten Mal ab. Später galten nicht mehr die 
Gerichtsstimmen, sondern die Anzahl der Ja- oder Neinstimmen der seit 1. April 1851 in 
der politischen Gemeinde Obersaxen wohnenden, stimmberechtigten Schweizerbürger, 
ab 1971 auch der Schweizerbürgerinnen. Das Resultat der Abstimmung vom 20. Aug. 
1848 lautete im Kanton Graubünden: 51 Gerichtsstimmen dafür, 12 dagegen, 3 ausblei-
bend. Bei den verwerfenden Gerichtsstimmen seien genannt: Alle 3 Gerichtsstimmen 
des Hochgerichtes Waltensburg, nämlich Waltensburg, Laax und Obersaxen, womit die 
Grossräte des Hochgerichtes Waltensburg desavouiert waren. Die Bundesverfassung trat 
am 6. Nov. 1848 in Kraft.
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Die 1872 durchgeführte Abstimmung über eine Totalrevision der Bundesverfassung wur-
de vom Schweizer- und Bündnervolk verworfen; ebenso von Obersaxen mit 1 ja, 188 
nein. Als die Totalrevision der Bundesverfassung 1874 nochmals zur Volksabstimmung 
gelangte, stimmten das Schweizer- und das Bündnervolk dafür, Obersaxen verwarf mit 3 
ja gegen 175 nein (TA 13).
Die in den 1990er Jahren überarbeitete Bundesverfassung wurde von Volk und Ständen 
am 18. April 1999 mit 59,2 Prozent des Stimmvolkes gutgeheissen. Graubünden war 
dafür, Obersaxen stimmte mit 73 ja, gegen 88 nein. (ME-J)

Bundesversammlung ist unter Vorbehalt der Rechte des Volkes und der Kantone die 
oberste Gewalt der Schweiz. Eidgenossenschaft und besteht aus National- und Ständerat. 
(TA)

Bündner Gulden → Gulden.

Bündner Oberland → Surselva.

Bundstàgg, Punstàgg, dr. So wurde auch der Versammlungstag des Oberen oder Grauen 
Bundes in Truns genannt. Hier trafen sich die Hauptherren (Rhäzüns, Misox, Kloster 
Disentis) und die Gesandten der umliegenden Gerichtsgemeinden zu ihren Beratungen, 
die in der Cuort Ligia Grischa stattfanden. → Oberer Bund und Rhäzüns.

Bunschar, dr, d Bunschara Mz. ds Bunschi. An Bunschar ist z.B. ein Bündel mit Ess-
waren, ein nur halb gefüllter Sack Korn, Kartoffeln oder nur wenig Heu in einem Heu-
tuch. As Bunschi ist ein kleines Bündel, z.B. in ein Nas- oder Kopftuch eingebundene 
Sachen. Früher wurden solche Bunschi oft aufs Feld mitgenommen, etwa eine Kanne 
heisser Kaffee oder Tee, eingepackt in Zeitungen und in ein Kopftuch (Isolation).

Buol, Geschlecht von und in Davos, 1649 ein Zweig davon geadelt.
1. 	� Rudolf Anton (1705-63), seit 22. Aug. 1760 österreichischer ausserordentlicher Ge-

sandter bei den Drei Bünden (akkreditiert 12. März 1761).
2. 	� Johann Anton Baptist 1729-97 ex 1), Kanonikus, 25. Aug.1763-26. Nov. 1763 und 9. 

April 1764-4. Juni 1791 österreichischer ausserordentlicher Gesandter bei den Drei 
Bünden, betraute 1791 seinen Gesandtschaftssekretär Georg Anton Vieli bis zum 
Eintreffen des neuen österreichischen Geschäftsträgers, Anton v. Cronthal, mit der 
provisorischen Verwaltung der Herrschaft Rhäzüns, wobei die Oberaufsicht über die 
Herrschaft dem österreichischen Statthalter (Gubernator) in Mailand unterstellt wur-
de. Joh. Anton Baptist bedingte sich 1777 das der Herrschaft Rhäzüns zustehende 
Begnadigungsrecht für verurteilte Herrschaftsleute sowie das Vorschlagsrecht für die 
Landrichterwahl ausdrücklich aus.

3. 	� Karl Rudolf (1760-1833 ex 2, 1794 zum letzten Fürstbischof von Chur erwählt, flüch-
tete während der französischen Besatzung 1799-1800 nach Meran, verbot 1815 dem 
Obersaxer Kaplan Johann Peter Mirer, dem späteren Bischof von St. Gallen, die Lehr-
tätigkeit der Jurisprudenz an der konfessionell gemischten Kantonsschule in Chur.

(TA)
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Bürde → Onus, ehemaliges Mass für Wiesen, dann Heubürden.

Burgen. Graubünden gilt als klassisches Burgenland der Schweiz. Es weist mehr als 360 
Schlösser, Burgen, Burgstellen oder deren Ruinen aus. Am meisten hat es im Dom
leschg, Churer Rheintal. Aber auch die Surselva besitzt 27 der einst bewohnten Burgen, 
davon sind 4 in Obersaxen (Axenstein, Heidenberg, Schwarzenstein, Moregg), wie die 
Punkte auf der Karte vom Zusammenfluss des Vorder- und Hinterrheins bis in die Ge-
gend von Disentis zeigen.

Die meisten Burgen, z. T. auf sanften Kup-
pen, schroffen Felsköpfen, in versteckten 
Waldschluchten, an jähen Felswänden 
(Höhlenburg) wurden vom 11. bis 13. Jh. 
gebaut, gingen aber z. T. auf karolingische 
Anlagen zurück. Viele wurden schon im 
14. oder 15 Jh. aufgegeben, verlassen. So 
zerfielen sie allmählich, und deren Steine 
wurden oft zum Bau von andern Bauten 
oder Strassen verwendet.

Zweck der Burgen und Schlösser: Marksteine der Geschichte der Feudalzeit, der herr-
schaftlichen Verwaltungsstrukturen, der Landnahme und der ökonomischen Verhältnisse 
der früheren gesellschaftlichen Schicht. So waren sie Wohnsitz für adelige Familien oder 
deren Verwaltern, also Mittelpunkt eines herrschaftlichen Gutsbetriebs (Rodungsburg 
oder Verwaltung eines Gebietes, eine Art Rathaus), Status- und Machtsymbol (Feudal-
burg), defensiver Wehrbau, gelegentlich gehörten zur Hauptburg Bauten für Bedienstete, 
Zisterne und Burgkirche (Jörgenberg). Es gab auch Refugien (Volks- und Fluchtburgen) 
und andere dienten als Umschlagsplätze oder Zollstellen. Der wohl älteste Teil bildete 
der Wohn- oder Wehrturm, der nur von aussen über einen Hocheingang zugänglich war 
(Schutz vor menschlichen und tierischen Eindringlingen). Das Leben in diesen Burgen 
war wenig komfortabel, denn Glasfenster kamen erst im Verlauf des 14. Jh. auf, und 
die schmalen Lichtöffnungen, Scharten eigneten sich nicht für Glas. Durch die offenen 
Fensterscharten pfiff der Wind. Im Winter wurden solche Öffnungen innen mit Brettern 
abgesperrt, so dass Dunkelheit herrschte, wenn nicht Tag und Nacht ein Feuer unterhal-
ten wurde, das etwas Licht und Wärme, aber auch beissenden Rauch verbreitete. Verein-
zelt wiesen „bessere“ Burgen schon einen Backofen auf → Ofen.
Der Grossteil der Festen Graubündens liegt seit der Wende vom Spätmittelalter zur 
Neuzeit in Trümmern. Sturm und Wetter nagen an den Ruinen. Es gibt aber auch Bur-
genvereine, die mit Hilfe fachmännisch ausgebildeter Leute Burgen restaurieren oder 
konservieren, wenigstens vor weiterem Zerfall retten. Trotzdem sind viele Ruinen, die 
vor einem Jahrhundert noch zu erkennen waren, kaum noch zu finden, z.B. Heidenberg 
in Obersaxen mit spärlichen Trümmerresten.
Den meisten Burgen wird zu Unrecht der Ruf von Raubnestern und Gewalttaten aus-
übenden Rittern nachgesagt. Erbaut wurden sie laut Quellen des 15./16. Jh. nicht in 
Fronarbeit, sondern von bezahltem Fachpersonal, oft von auswärts. Der Anteil der bäu-
erlichen Untertanen beim Burgenbau beschränkte sich auf die „Spanndienste“, d.h. auf 
den Transport von Bau- und Brennmaterial auf die Burg. Solche „Frondienste“ waren 
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auf wenige Tage im Jahr beschränkt. (Otto P. Clavadetscher/Werner Meyer)
Von den Obersaxer Burgen steht nur Moregg vollständig auf heutigem Gemeindegebiet. 
Bei Schwarzenstein geht die Grenze Obersaxen-Brigels mitten durch die Ruinenteile, 
Heidenberg und Axenstein stehen auf der Grenze. Alle vier Ruinen sind im Besitz von 
Privaten. Zu Obersaxer Burgen → Axenstein, Heidenberg, Moregg, Schwarzenstein. 
(TA, ME-J)

Bürgerbriefe oder Heimatscheine müssen seit 1835 durch die Standeskanzlei des Kan-
tons legalisiert werden.

Bürgergemeinde. Bis 1. Sept. 1874 waren die früheren bündnerischen Gerichtsge-
meinden oder die seit 1851 bestehenden sog. „politischen“ Gemeinden reine Bürger-
gemeinden, d.h. eine auf dem Abstammungsprinzip der Ortsbürger aufgebaute Gebiets-
körperschaft. Doch schon die 1866 vom Kanton genehmigte Gemeindeordnung Ober-
saxen spricht der Bürgerversammlung das alleinige Recht zur Erteilung des Obersaxer 
Gemeindebürgerrechtes zu. Die Obersaxer Gemeindeverfassung von 1891 erwähnt die 
Rechte der Bürgergemeinde nicht.
Auf Grund des kantonalen Gemeindegesetzes vom 1. Juli 1974 mussten die Bündner 
Gemeinden innert zehn Jahren eine rechtsgültige Ausscheidung des der Bürgergemeinde 
zustehenden Eigentums vornehmen. Am 12. Mai 1984 beschloss die Bürgergemeinde 
die 45 Artikel umfassenden Statuten der Bürgergemeinde Obersaxen, welche am 20. 
Aug. 1984 von der Kantonsregierung genehmigt wurden. Die Bürgergemeinde besteht 
aus den in der politischen Gemeinde Obersaxen wohnhaften Ortsbürgern und ist eine 
Körperschaft mit öffentlichem Recht, welche folgende Aufgaben hat: a) Aufnahme ins 
Gemeindebürgerrecht, b) Verwaltung des bürgerlichen Armengutes, c) Veräusserung, 
Verpfändung und dauernde Belastung des in ihrem Eigentum stehenden Vermögens, d) 
Zustimmung zur Veräusserung, Verpfändung, Belastung von Grundstücken, die schon 
1874 zum Nutzungsvermögen der Gemeinde gehörten usw., e) Mitwirkung bei der Ver-
fügung zur Entnahme von Mitteln aus dem Bodenerlöskonto nach Massgabe der kanto-
nalen Gesetzgebung, f) Festsetzung der Taxen für den Mitgenuss am Nutzungsvermögen 
der Gemeinde → Gemeinde-Finanzen. (TA)
Der Gemeindepräsident Lorenz Simmen amtete bei der Vereinbarung zwischen der po-
litischen Gemeinde und der Bürgergemeinde zugleich als Unterzeichner beider Gemein-
den → anschliessend.
Bürgerratspräsidenten:
	 1984 	 Lorenz Simmen-Riedi (1919-1992), Meierhof, Übergangspräsident
1985-1992 	 Johann Martin Mirer (1937-2010), Miraniga
1993-1996 	 Martin Alig-Alig (1953), Miraniga
1997-2000 	 Alois Alig-Herrmann (1953-2012), Friggahüss
2001-2004 	 Marcel Sax-Casanova (1936), Tobel
2005-2008 	 Georg Alig-Gartmann (1958), Tschappina
2009		  Georg Alig-Mirer (1957), Schnaggabial

(Auskunft: Georg Alig-Mirer)
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Bürgerrecht der Gemeinde Obersaxen. Die ersten Bestimmungen hierüber wurden 
1604 erlassen (LB II, 5). All diejenigen, die nach „Übersaxen fir und nach zogen und 
jetzen allhir husshablich sindt und sich nach Gmeind fry und Gerechtigkheit in kaufft 
haben“, wurden verpflichtet sich in das Landbuch eintragen zu lassen. Doch diejenigen, 
die „nit stat thethe und sich nit inschriben wollen lassen“, sollen auch „keinen Übersa-
xeren genamset werthen und auch kein rechti, noch Gerechtigkheit in kheiner Wunth, 
noch Weit und in Holtz, noch Wald“ haben. Stillschweigend wurde damit der seit jeher 
im Volk verankerte Rechtssatz bestätigt, wonach die Nachkommen eines Obersaxer Bür-
gers ebenfalls als Bürger von Obersaxen betrachtet wurden und somit nicht verpflich-
tet waren, sich namentlich in das Landbuch eintragen zu lassen. Daher sind folgende 
Bürgergeschlechter nicht vermerkt: Alig. Arms, Bleicher, Bringazzi, Brunli, Brunold, 
Casanova, Fluri, Gamajur, Giger, Hanschen, Herrmann, Hitz, Janka, Joss, Kuoni, Lo-
rez, Martin, Mehr, Mirer, Schwarz, Simmen, Stefan, Tschamun, Walder, Wallier, Wiss, 
Zoller. Das bedeutet jedoch grundsätzlich nicht, dass z.B. alle Alig oder Arms von jeher 
Bürger von Obersaxen waren. So wurden 1603 „Thilgen Allig“ oder 1610 „Jery von 
Armss“ als Obersaxer Landsmänner und Nachbaren „uffgenomen“.
Die frühere Gerichtsgemeinde Obersaxen konnte jedoch den nach Obersaxen hinzu-
gezogenen Nichtbürgern nicht ohne weiteres das Obersaxer Bürgerrecht erteilen. Das 
„Tractat“ mit der Herrschaft Rhäzüns von 1697 bestimmte u. a., dass der „Herr zu Razins 
ohne vorwissen und Consens der Gmeindt Ybersaxen et vicissim diese ohne Consens 
und vorwissen des Herren nit befiegt seyn“ solle, „ainen frembden zu ainem nachpuren 
auf zu nemben, sondern es solle die Aufnembung dessen cumulative beschechen“ (LB II, 
69). Diese Einschränkung bestand auch schon vor 1697, wie z.B. 1682, als „Jery Loretz“ 
aus dem „Lungnetzt“ für 80 Gulden für einen Obersaxer „Landtsman“ aufgenommen 
wurde und zwar mit „Confirmation von Ihro Gnadigen Herren von Razins“ (LB II, 20). 
1650 beschloss Obersaxen, dass es „bey hocher Buoss“ jedem Obersaxer verboten sei, 
einen Antrag zu stellen, um jemanden als Obersaxer Bürger aufzunehmen, der nicht 
die Absicht hatte, in Obersaxen Wohnsitz zu nehmen (LB II, 21). Trotzdem wurde auf 
„ansuchen“ von Martin Riedi-Alig (1700-88) sowie des „Leiutenant Fabi Carbonera 
von Sondrio“ 1764 der Student „Luiggi Casati“ als „Gmeindtsgenossen“ zu einem „Ho-
nor gratis“ aufgenommen, damit er das Mannrecht einer Gemeinde der „dray pündte“ 
nachweisen könne, um so seine Studien in Rom fortzusetzen mit „Stipendi oder frye 
Alumnat“. Bedingung war allerdings, dass Casati am Gemeindevermögen von Obersa-
xen „keine Nutzparkeiten“ habe (LB II, 25). (Anmerkung Red: Martin Riedi war von 
1761-63 Landeshauptmann in Sondrio → Veltlin.)
Das Mannrecht, d.h. der Nachweis der persönlichen Freiheit und der Entlassung aus 
allen feudalherrlichen oder kirchlichen Abhängigkeitsverpflichtungen wurde dem Statt-
halter und Fähnrich Christian Arpagaus-Hitz (1690-1755) aus Cumbels sowie „seinen 
kinden und nachkinnlichen“ 1730 geschenkt, d.h. er wurde nicht verpflichtet den Mann-
rechtsnachweis zu erbringen (LB II, 23-24; TA 4, 157).
Das Obersaxer Gemeindebürgerrecht konnte bis 1835 auch ohne Erwerb des Kantons-
bürgerrechtes erteilt werden. Später erliess der Kanton und ab 1848 auch die Eidge-
nossenschaft Bestimmungen für den Erwerb des Bürgerrechtes. Die Aufnahme in das 
Gemeindebürgerrecht verblieb jedoch den Bürgergemeinden. Abgesehen von der nor-
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malen Bürgerrechtserteilung durch Abstammung, kann hier nur auf bestimmte Erwerbs-
„Arten“ näher eingegangen werden. (TA)

Erwerb durch Einkauf: Obersaxen beschloss 1609, dass „ein jeder, der sich inkaufft, 
sol geben 50 Gulden“ (LB II, 12). Diese Einkaufstaxe wurde 1650 auf „100 Rinisch 
Gultin“ erhöht, wobei derjenige, der „1000 gulti Rinisch rich“ wäre, dafür 100 Kronen 
zu bezahlen hatte.
Von 1572 bis 1838 wurden gegen 50 Männer mit ihren männlichen Nachkommen in 
das Bürgerrecht von Obersaxen aufgenommen und im Landbuch eingetragen. Dabei ist 
auffallend, dass nur jeweils die Söhne des neu aufgenommenen Bürgers vermerkt wur-
den. Ehefrauen und Mädchen wurden stillschweigend übergangen. Meistens wurde das 
Jahr der Einbürgerung eingetragen, doch nicht immer. Bei einigen ist die Einkaufsta-
xe erwähnt, bei andern nicht. Vielfach fehlt auch die Angabe, woher der Eingebürgerte 
stammte. Einzelne neu eingebürgerte Geschlechter sind 2-3mal aufgeführt, aber es ist 
nicht ersichtlich, ob z.B. zwischen „Jacob Tomasch von Castelberg von der Gmeindt 
Longnetz“ und „Johann Domasch von Castelberg von Morissen“ eine Verwandtschaft 
besteht. Die Familiennamen der im Landbuch eingetragenen Neubürger sind: Agosti, 
Alig, Arms, Arpagaus, Balzer, Bassig, Brader, Brüner, Buner, Camenisch, Castelberg, 
Conrad, Curau, Dibion, Dönz, Durisch, Fieng, Frank, Frei, Friner, Geiger, Gilli, Hantz
li, Hosang, Jelly, Jonn, Joss, Kaspar, Kuonz, Lienhart, Martin, Mehr, von Mont, Mon-
tetz, Peng, Riedi, Sax, Schamun, Schöni, Schmid, Simmen, Valauta. Viele Geschlechter 
starben in Obersaxen schon im 17. Jh. aus, davon wahrscheinlich einige beim letzten 
Pestzug 1629 bis 1631. Pfarrbücher gab es erst nach dieser Pest, ab 1635 allmählich → 
Zivilstandsamt.
„Michell Buchli von Sapfien“ wurde 1609 als Obersaxer „nach pür“ aufgenommen. Der 
Eintrag wurde im ersten Landbuch mit drei diagonalen Strichen durchkreuzt, was wohl 
andeutet, dass Michael Buchli nachträglich auf das Obersaxer Bürgerrecht verzichtete 
oder die Taxe nicht bezahlen wollte, denn im neuen Landbuch (LB II) fehlt der Name 
Buchli. (TA)

Erwerb durch Schenkung: Obersaxen schenkte das Bürgerrecht in den folgenden 
Jahren an:
1638: 	 „Ludigal Gurrauw uss Frein“ (Vrin), vor 1665 ausgestorben
1734: 	 Christian Arpagaus ex Cumbels mit Nachkommen, 1927 ausgestorben
1811: 	 Bernhard und Johann Baptist Frei ex Herisau? leisteten für Obersaxen in
		  Frankreich erzwungenen Solddienst → Söldnerwesen.
1900: 	 Friedrich Brügger-Arms (1854-1930) ex Churwalden
1900: 	 Alois Steinhauser-Casanova (1871-1918) ex Sagogn, Breil/Brigels         (TA)

Erwerb durch Heirat: Bis Ende 2012 erwarb eine Schweizerbürgerin durch Heirat mit 
einem Schweizer automatisch dessen Bürgerrecht, das sie auch bei einer Trennung oder 
Scheidung behielt. Dabei verlor sie ihr durch Geburt erworbenes bis zum Jahr 1988. 
Ab 1.1.1988 behielt sie ihr früheres bei und wurde Doppelbürgerin. Ab 1.1.2013 gilt 
nach ZGB, Art. 161: „Jeder Ehegatte behält sein Kantons- und Gemeindebürgerrecht.“ 
So nimmt keiner ein zweites an. Das Brautpaar entscheidet, ob es den Ledignamen des 
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einen oder des andern Partners als Familiennamen annehmen will. Es besteht auch die 
Möglichkeit, dass jeder seinen Ledignamen behält. In diesem Fall entschliesst sich das 
Paar für einen gemeinsamen Familiennamen für die Kinder. Diese erhalten somit Kan-
tons- und Gemeindebürgerrecht des Elternteiles, dessen Namen sie tragen. Bei einer 
Scheidung des Paares können nach Wunsch wieder die Ledignamen angenommen wer-
den. (ME-J nach neuem Zivil- und Bürgerrecht)

Erleichterte Einbürgerungen: Lange in Obersaxen niedergelassenen Schweizern wurde 
das Gemeindebürgerrecht kostenfrei oder zu einer reduzierten Einkaufstaxe verliehen. 
So 1973, 1978 und 1983 an: Alig, Cadalbert, Caduff, Camenisch, Caminada, Casanova, 
Cathomen, Gartmann, Henny, Illien, Mirer, Schnider, Tschuor. Diese behielten auch das 
Bürgerrecht ihrer angestammten Gemeinde. (TA)
1991, anlässlich der 700-Jahrfeier der Eidgenossenschaft, wurden Familien und Einzel-
personen eingebürgert: Berni, Berther, Capaul, Caduff, Caminada, Casanova, Kessler, 
Pfister, Schmid, Schnider, Tschuor. 1999 folgten weitere Einzelpersonen und Familien: 
Arpagaus, Berther, Caminada, Casanova, Giacometti, Senn, Venzin. 2007 erhielten Ca-
viezel und Gidney, 2014 Franz das Obersaxer Bürgerrecht. (ME-J, Auskunft G. Alig-
Mirer)

Rück- oder Wiedereinbürgerungen: Der älteste, nicht datierte Fall ist laut Landbuch, II, 
8 zwischen 1585 und 1587 anzusiedeln. Der Text lautet: „…abermall in unser Gmeindt 
Ybersaxen gezogen namlich Jacob Kuonz dess aman Frithliss selligen Enicklenn (En-
kel), der lange Zitt in antheren Landten hussheblich ist gsin, namlich dass ess in ge-
druckh unss verbliben dan er ist ein anerbohrner alter Ybersaxer“.
Bis 1953 verlor eine Schweizerbürgerin ihr Bürgerrecht bei Heirat mit einem Auslän-
der. Ab 1.1.1953 konnten Schweizerfrauen beantragen ihr Bürgerrecht zu behalten. Und 
Frauen, die ihr Schweizer Bürgerrecht verloren hatten, konnten sich auf Gesuch wieder 
einbürgern.
Folgende, mit einem Ausländer verheiratet gewesenen, verwitweten früheren Obersaxe-
rinnen wurden gratis wieder ins Bürgerrecht von Obersaxen aufgenommen:
1923: Maria Augusta Bauer-Zoller (1869-1935) ex Josef Anton Zoller-König
1925: Maria Josefa Abele-Janka (1879-1964) ex Joh. Martin Janka-Berther mit 2 Söhnen
1939: Josefa Ré-Alig (1861-1956) ex Christian Alig-Pfiffner
1953: Barbara Katharina Dieth-Alig (1883-1973) ex Johann Melch. Alig-Schwarz
Im Jahr 1988 konnten sich Frauen, die durch Heirat mit einem Schweizer ihr Gemeinde-
bürgerrecht verloren hatten, günstig wieder in ihr angeborenes Bürgerrecht aufnehmen 
lassen, da ab diesem Jahr die neu vermählten Frauen ihr Bürgerrecht beibehielten → 
oben, Erwerb durch Heirat. - 39 Frauen liessen sich 1988 wieder in Obersaxen einbür-
gern.

Erleichterte Einbürgerung von Ausländern: Hier nur das Beispiel für den Ehemann bzw. 
die Ehefrau eines Schweizer Bürgers und deren Kindern. Seit 1.1.1992 muss der Gesuch-
steller 5 Jahre in der Schweiz gewohnt haben, das letzte Jahr in der Schweiz verbracht 
haben und seit 3 Jahren in ehelicher Gemeinschaft mit dem Schweizer Bürger leben.
Ab 1978 erwarben die Kinder einer Schweizerin automatisch das Gemeinde- und Kan-
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tonsbürgerrecht der Mutter, wenn die Mutter mit einem Ausländer verheiratet war. Ab 
2013 → Erwerb durch Heirat.

Einbürgerungen von Ausländern: Folgende Ausländer, davon vier Ordensschwestern, 
wurden ins Obersaxer Bürgerrecht aufgenommen:
1951: 	 Maria Heckmann (Sr. Alphonsa O.P. Ilanz (1897-1981) ex D
1951: 	 Hedwig Mainka (Sr. Melania O.P. Ilanz (1913) ex D
1978: 	 Heinz Walter Dahmen-Mirer (1940) ex D
1983: 	 Anna Terezie Maria Friedrich (Sr. Barbara O.P. Ilanz (1945-2010) ex D
1992: 	 Rosa Biel (Sr. Benedikta O.P. Ilanz (1937) ex D
2002: 	 Familie Abdija ex Kroatien, 3 Personen
	 Geschwister Gudelj ex Kroatien, 3 Pers. 
2014	 Dr. Oliver Franz mit Frau und 2 Töchtern       (TA, ME-J, Auskunft Bürgerrat)

Zwangseinbürgerung: Das kantonale Gesetz von 1815 betr. „Heimatlose“, 1823 und 
1835 ergänzt, verpflichtete den Kleinen Rat den Heimatlosen ein Gemeindeangehörig-
keits-Recht zu vermitteln und dafür eine duldungspflichtige Gemeinde zu bestimmen. 
Durch das Gesetz von 1839 wurden die verbleibenden Heimatlosen auf die verschiede-
nen Gerichtsgemeinden ausgelost. Auf Grund dieser kantonalen Gesetze musste Obersa-
xen 1836 Johann Fidel Stadler (18??-75) und M. Catharina F. Stadler sowie 1840 Maria 
Agnes Kindli (oder Bandli?) einbürgern.
Auf Grund der eidgenössischen Bundesverfassung von 1848 wurde 1850 das Bundesge-
setz betr. Heimatlosigkeit erlassen, das die Ausmittlung von Gemeindebürgerrechten für 
Heimatlose, sog. Angehörige und Herumziehende, den Kantonen überband. Die bünd-
nerische Vollziehungsverordnung von 1852 bestimmte u. a. dass die Heimatlosen dort 
einzubürgern seien, wo sie sich zu einem bestimmten Zeitpunkt aufhielten.
In der Folge einer kleinrätlichen Ausschreibung vom 1. Febr. 1853 übersandte Obersaxen 
am 31. März 1853 das „Verzeichnis sämtlicher Angehöriger hiesiger Gemeinde“ (StAGR 
IV 27 b 64). Diese in Obersaxen anwesenden 45 „Angehörigen“ mussten auf 1. April 
1853 gesetzesmässig, ohne Antrag der Betroffenen, also zwangsweise, in das Obersaxer 
Bürgerrecht aufgenommen werden. Es sind dies: Altherr, Buxler (1953 ausgestorben), 
Kämpfler (1855 ausg.), Schellhorn (1905 ausg.), Stemmer (1865 ausg.), Zeller/Zillig? 
(durch Heirat Bürgerin von Somvix), Ziska.
Auch altbekannte Obersaxer Bürgernamen sind in obigem Verzeichnis enthalten; Alig, 
Bringazzi, Janka, Walder, Wallier, Zoller, total 12 Personen. Hier handelt es sich um 
„illegal“ geborene Kinder. Ausserehelich geborene Kinder erhielten das Bürgerrecht der 
Mutter. So wurden diese „Unehelichen“ am 1. April 1853 Obersaxer Bürger → Schwa-
bengänger. (TA)

Bürgerrecht der Reformierten: O. Alig hält in „G.A. Vieli, ein bündner Staatsmann“ (Lu-
zern 1937 S. 37) fest, dass der Verwalter der Herrschaft Rhäzüns dafür zu sorgen hatte, 
dass in den „vier katholischen Herrschaftsgemeinden Rhäzüns, Bonaduz, Ems und Ober-
saxen keine Protestanten als Bürger heimlich oder offen aufgenommen“ werden. Dies 
lässt sich auch aus dem „einhällig zu ewigen Zeiten“ gefassten Beschluss von Obersaxen 
von 1755 ablesen (LB II, 154). So durften die Obersaxer Bürger „keinen Reformierten, 
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obwohlen unsere guote Freindt und Benachbarte, ligende Güeter zu kaufen und selben 
zu verkaufen gestatten“ und zwar „weder Berg noch Thall, directe noch indirecte… bey 
Straf Annulation des Marktes? und übrig oberkeitlich willkürlichen scharffen Buoss“. 
Zudem sei es „ewig verbotten“, den Reformierten „eigenthümliche Wohnung und Un-
terschlauf“ zu gewähren.

Bürgerrecht der Schwabenkinder: Von 1840 bis 1871 wurden von erwachsenen, ledi-
gen Schwabengängerinnen aus Obersaxen in Süddeutschland total 24 Kinder geboren. 
Zwei Töchter aus der gleichen Familie gebaren von 1859 bis 1871 zusammen sechs 
Kinder. Allen diesen Kindern wurde das Bürgerrecht der Mütter zugesprochen → oben 
und Schwabengänger, Düsteres Kapitel.

Ausbürgerungen, Verzicht auf das Obersaxer Bürgerrecht und damit Entlassung aus dem 
Kantons- und Schweizerbürgerrecht.
1820 	 Tettnang, D: Christ Anton Zoller (1790-??) ex ??
1866 	 Würtemberg: Maria Katharina Alig (1830-??) ex Josef Anton Alig-Maria 
	 Agatha Margr. Tschamun? Mit 2 Kindern (StAGR IV, 28a-d)
1871 	 USA: Georg Anton Alig (1837-79) ex Christ Peter Alig-M. 
	 Katharina Arpagaus (LB 152)
1895 	 Würtemberg: Georg Anton Casanova-Rapp (1841-??) 
	 ex Christian Casanova-M. Agnes Janka (StAGR IV, 28a-d)
1930 	 Grossbritannien: Christ Martin Alig-Todd (1864-?? ex ?) 
	 mit Tochter Dorothea Luzia Alig (1908)
Es sind auch Fälle bekannt, bei welchen Obersaxer Bürger eine andere Staatsbürger-
schaft annahmen, ohne eine Verzichtserklärung für Obersaxen abzugeben → Schwaben-
gänger.	 (TA, ME-J)

Bürger auswärts: 1850 wies Obersaxen 830 Einwohner aus, 1980 nur noch 614. Die ge-
samten Obersaxer Bürger vermehrten sich von 802 anno 1888 auf 1521 anno 1980. 1960 
untersuchte das Bundesamt für Statistik die Wohnorte der Bürger. Schon damals lebten 
rund 62 % der Obersaxer nicht mehr in Obersaxen. Die Zahlen der auswärts Lebenden 
nahm zu. Zur Entwicklung der Abwanderung ins Ausland → Auswanderung.

Bürgerregister, Familienregister. Vor 1850 waren die Kirchenbücher die einzigen Auf-
zeichnungen zu den Einwohnern einer Pfarrei. Durch Grossratsbeschluss wurde am 3. 
Juni 1857 die Einführung von Bürgerregistern beschlossen, die nach einheitlichen Wei-
sungen des Kantons geführt werden mussten. So wurden im Kt. Graubünden auf den 
1. Januar 1860 solche zusammengestellt. Die Daten wurden aus den Kirchenbüchern 
übernommen und bis zur Einführung der Zivilstandsämter von den Pfarreien geführt. Als 
Folge der 2. Bundesverfassung von 1874 nahm das Schweizervolk 1875 die Vorlage zu 
„Zivilstand und Ehe“ an, was zur Einführung der Zivilstandsämter führte. Dafür waren 
die jeweils auf vier Jahre durch das Kreisgericht gewählten Zivilstandsbeamten zustän-
dig, die nun auch für die Bürgerregister zuständig waren → Zivilstandsamt. 1929 löste 
gesamtschweizerisch das Familienregister das Bürgerregister ab. Die Familienregister 
taten ihren Dienst bis 2004. Seit November 2004 wird im Zivilstandswesen eine elek-
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tronische Datenbank, Infostar genannt, geführt. Ab diesem Datum wurde mit wenigen 
Ausnahmen im Familienregister nichts mehr eingetragen.
Die Kirchenbücher sind bei den Pfarreien deponiert, die Bürgerregister und Familienre-
gister lagern beim regionalen Zivilstandsamt (2013 gibt es in GR noch 13 Zivilstandsäm-
ter, einst 198). Familienregister werden u. a. noch für Familienauszüge bei Erbschaften 
benötigt. Nach 2004 wurden nur noch lebende Personen von den bestehenden Registern 
auf Infostar übernommen. Ältere Familienangehörige können im Bürger- oder Familien-
register gesucht werden. (ME-J, Auskunft Zivilstandsamt Ilanz)

Burgi Benedikt (15??-16?? ex Ems), wirkte um 1610 als Pfarrer in Obersaxen, wo er 
starb.

Burgmatte, Burgmàtta, Flurname, ca. 0,5 ha grosses, im Nordteil fast ebenes, im Süden 
sehr steil gegen den Valaterbach abfallendes Gelände in Besitz der Gemeinde, südlich 
der Strasse Egga-Valata, teilweise bewaldet, von der Burgruine Moregg durch Valater-
bach getrennt. 1200-1250 m ü. M.

Burtscha. Anno 1610 wurden Marchsteine gesetzt, u. a. „ob der Burtscha uff der hochs-
ter Pfluh zuunderst in der Alpetta, die sollend uswerts der gredi nach hauen in Naller-
bach“. Vielleicht kommt Burtscha von rom. burschin, burschina, was Wacholder- oder 
Alpenrosengestrüpp heisst. Oder von alemannisch Brüüch, Heidekraut?

Busara, d. An Busara ist eine misslungene Arbeit. Hit han i an Busara àbglàà. – Heute 
habe ich einen Pfusch gemacht.

busara, pusarat heisst 1. schlecht arbeiten, gearbeitet; pfuschen, gepfuscht. 2. schlech-
tes Wetter. Jatz hets de làng gnuag umma pusarat! – Jetzt war dann lange genug schlech-
tes Wetter! 3. Kuh tut nicht gut, nimmt nicht auf. Ds Fani busarat. Evtl. von rom. buserar, 
u. a. unruhig, zapplig, störrisch sein?

Buschenn, Puschenn, dr, von rom. puschegn, war einst die nächtliche Verpflegung, ein 
Imbiss um Mitternacht, z.B. servierte ein Mädchen seinem Geliebten bim Hengara den 
Puschenn. → Braut.

Bussard, Mäusebussard → Stockmüüsar.

Butschalla, d. Das war ein leicht süsses Gebäck aus bestem Mehl und Eiern, im 19. Jh. 
noch ein Neujahrsgeschenk für Patenkinder, rom. butschala aus lat. buccella.

Butter, Britschi → Britschi. Butter war einst u. a. ein Zins- oder Zahlungsmittel. Im 
Urbarium der Pfarrei, S. 13-14 heisst es: „… für die Benediction (Alpsegnung) in den 
Alpen erhält der Pfarrer von jeder Alp ein Stück Butter von ca. 5 Krinen und ein kleines 
Ribel frischen Zieger. In die Vorderalp geht gewöhnlich der Benefiziat von St. Martin 
und erhält auch von dort gleiche Gebühr“. Und im Abkommen von 1818 zwischen Ober-
saxen und der „neuerrichteten Alp Cuscheins genannt (Alp Sezner?), welche sich zu 
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ihrer besseren Benutzung von der Alp Alpnova getrennt“ hatte, wurden die Besitzer der 
Alp Cuscheins wegen Holzbezuges aus dem „Nall-Wald“ verpflichtet, der Pfarrkirche in 
Obersaxen „alljährlich einen Steer Schmalz (Butter) vollgewichtig von Krinnen zehen“ 
vor der Alpentladung abzuliefern (LB II, 238). → Nall-Wald einst.
Im Zweiten Weltkrieg musste der Alpvogt jeder Alp die „überschüssige“ Butter jeder 
Familie in vorgedruckte Listen eintragen → Wahlen, Friedrich … bei Rationierungs-
marken ff. Diese Butter wurde gegen Bezahlung an den Bund abgegeben. Die jeweilige 
Zwischen-Sammelstelle befand sich im Hotel Central.
1979 verarbeitete die Vorderalp 69'030 Liter Milch zu 5252 kg Käse und 1486 kg But-
ter. In den Alpen Gren, Inneralp und den Fremdalpen (Kuhalpen) auf Obersaxer Gebiet 
wurde 1967 noch Butter hergestellt, 1984 war dies nur noch auf der Vorderalp, Stavonas 
(Nàll), Prada und Alp Nova der Fall. Die Sennerei Affeier stellte die Käse- und Butter-
produktion im 1954, die Sennerei Meierhof im 1955 ein. Die Milch wurde danach zent-
rifugiert, der Rahm nach Chur gesandt und die Milch verfüttert → Sennereien.
Z.T. wurde die überschüssige Milch, zuletzt im Zweiten Weltkrieg, auch Zuhause in den 
Küchen zu Käse und Butter verarbeitet, und das im Frühjahr bevor es in den Maien
sässen genug Gras hatte. Später wurde vor allem in kleinen Mengen in einem Butterglas 
Butter hergestellt.
Butter, Britschi herstellen heisst ààcha → ààcha. Zum Ààcha auf der Alp oder im Mai-
ensäss verwendete man as Chippli (Roll- oder Stossbutterfass) → Chippli. Schlàga sagte 
man einst dem Butterballen. An Staar war das Formmass für Butter in der Alp, früher 
7,5, dann 6 kg schwer → Staar. Was beim Abfüllen in den Staar, das Hohlmass zum 
Formen des Butterstockes, oben vorstand, wurde mit am Striichmessar, Holzmesser ab-
gestrichen. Der geformte Staar Butter wurde in Pergamentpapier eingepackt und durfte 
früher erst am Ende der Alpzeit heim genommen werden → Molken, Schmààlz.
Die Milch nach dem Ààcha heisst Ààchmilch, kann der zu käsenden Milch beigegeben 
werden, ist aber auch fein zum Trinken oder Verfüttern. Die Menge, den Butterballen, 
den es jedes Mal bei einer Herstellung gibt, nannte man Àbzugg. Bevor das Zentrifugie-
ren der Milch aufkam, also vor der Elektrifizierung, wurde die Milch in weite, runde, 
niedere Holzgefässe (Gebsana) geleert, um im Keller aufrahmen zu lassen. Die Rahm-
schicht, d Nitla, wurde mit am Nidalmessar (Holzmesser) vom Gebsarànd gelöst und 
mit am Goo (muschelförmiger Holzschöpfer) abgeschöpft und ins Chippli geleert. Die 
fertigen Butterballen, ds Britschi wurde vor der Zeit der Kühlschränke im Keller oder im 
kühlen Schmààlzchammarli uf am Schmààlzbratt gelagert. Die Alpbutter, Schmààlz ge-
nannt, wurde eingesotten, als Fett haltbar gemacht → Schmààlz iisiada. Weitere Begriffe 
mit Schmààlz → bei Schmààlz ff.

Butz, eigentlich Putz, dr, d Pitz Mz. Ein Putz ist eine Pfütze, ein Tümpel. Ein solcher 
bildet sich bei Regenwetter oft auch nur vorübergehend in einer Senke. Der Name soll 
von lat. puteu, putea oder rom. puoz kommen. Flurnamen: Bim Baraputz → Bärenputz. 
Putz heissen zwei Ställe und zwei Hütten nördlich der Üssara Wàssma.

Büüch, dr, d Biich Mz. Der Bauch, die Bäuche. Ich han Büüch und Bàlg voll – Ich habe 
mehr als genug gegessen.
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Büüchwee, ds. Das sind Bauchschmerzen. Ds Büüchgrimma ist der ältere Ausdruck 
dafür, ist aber kaum noch in Gebrauch.

Büücha, ds. So nannte man früher die grosse Wäsche, die man im Freien durchführte → 
Waschen, Wäsche machen.

büücha, püüchat hiess mit Lauge, hauptsächlich Aschenlauge waschen, gewaschen → 
Waschen, Wäsche machen.

Büüchschnàbal, dr, der Bauchnabel.

Büüchzubar, dr, d Büüchzubara Mz. Das war der grosse Holzzuber mit Loch und 
Stock, Spunta, den man zum Waschen der grossen Wäsche benötigte, zum Büücha → 
Waschen, Wäsche machen mit Bildern.

büuwa, püuwa kommt von ahd: buwan und heisst bauen. In Obersaxen 1. pflügen, ge-
pflügt; ackern, geackert. Im 21. Jh. chunnt schiar niit me püuwa. – Im 21. Jh. wird fast 
nichts mehr geackert, angebaut. 2. bauen, gebaut, also ein Gebäude erstellen. Dr Michal 
büuwt as nüuws Hüss. – Michel baut ein neues Haus.

Büuwnitla, d. Früher wurde beim strengen Pflügen, bim Büuwa z.T. am Schluss ge-
schlagener Rahm, gschwungni Nitla serviert. Zur Zeit des Pflügens (vor der Zeit des 
Alpaufzugs) stellten die Bauern aus der überschüssigen Milch selber Molken her und 
waren somit im Besitz von Nitla. 

C 
Cadalbert Paul Anton (1920) ex Sevgein, 1973 in Obersaxen eingebürgert,  1965 
Klara (Sax)-Furrer. Er war von 1959-1997 Postautochauffeur auf der Strecke Ilanz-
Obersaxen.

Cadiisch, Ggadiisch → Stoff, Stuatla (Webstuhl).

Cadonau Johann Peter (166?-1713 ex Alvaschein), studierte in Luzern, 1690? ordiniert, 
wirkte 1690-93 als Kaplan in Meierhof, 1693-1709 als Pfarrer in Obersaxen, 1709 Pfar-
rer in Surcasti, ab 1709 Pfarrer in Breil/Brigels (TA 16, S. 5).

Cadoschhüss, ein 1861 für Michael Casanova-Schwarz (1823-94) gebautes Haus aus 
Holz, oberhalb (südlich) der Strasse Tobel-Giraniga, östlich der Strassenabzweigung 
nach Pilavarda, wurde 1902-24? von der Familie Maria Katharina Cadosch-Casanova 
(1871-08, Tochter des Erbauers) bewohnt, davon der Hausname. 1971 als Ferienhaus 
verkauft, 6. Jan. 1980 durch Feuer zerstört, 1981 als Ferienhaus neu gebaut.

Caduff → Duff.
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Caduff ex Degen (Igels), seit 1874 in Obersaxen niedergelassenes, seit 1973 auch z.T. 
eingebürgertes Geschlecht.
1. 	 Christ Leonhard  Agnes Derungs
2. 	 Martin Anton (1843-1915) ex 1  1876 Maria Anna Janka (1848-1917), Platta
3. 	 Johann Benedikt (1852-1919) ex 1  188? 
	 Maria Theresia Cavegn (18??-l???), Platenga
4. 	 Rest Gieri (1884-1970) ex 3  19?? Magdalena Caviezel (18??-1943)
5. 	 Jakob Anton (1890-1918) ex 2  ? Maria Anna Mirer (1889-1962) 
	 → Bearth, Platta
6. 	 Jakob Josef (1892-1972) ex 3, adoptiert → Mirer 1/52
7. 	 Gion Rest (1911-74) ex 4, Mitinitiant VVO, Skischule,  1941 
	 Berta Goldmann (1917-2011)
8. 	 Georg (1914-1994) ex 5, seit 1973 Bürger von Obersaxen  1945 
	 Viktoria Alig (1914-2006)
9. 	 Julia (1917-2005) ex 5, Handarbeitslehrerin 1936-41 St. Martin  1941 
	 Joh. Anton Beer ex Tujetsch
10.	Guido (1942) ex 7  1965 Erna Stoffel (1948)	 (TA)

Caduff ex Degen, seit 1980 durch den Kauf des Hotels Central in Obersaxen niederge-
lassenes Geschlecht.
1. 	 Sigisbert (1950)  1976 Ursula Martha Agatha Gwerder (1951)
2. 	 Fabia (1978) ex 1
3. 	 Livia (1983) ex 1  2011 Sandro Giger (1982)	 (ME-J, S. Caduff)

Caduff ex Ruschein; Agnes (1854-1932 ex Mathias Anton Caduff-Marionna Christina 
Caduff), Sr. Nikodema (Ingenbohl), 1873-75 Lehrerin in Meierhof.

Caduff ex Ruschein; Georg (1852-??)  1875? Magdalena Casanova (1850-??), liess 
sich 1882 in Axenstein nieder. Karl Jakob (1892-1969 ex Georg Caduff-Casanova  
1928 Anna Maria Alig (1899-1966). 					         (TA)

Caduff ex Schlans; Peter (1666-1730 ex Thomas C’-Maria Demont?), war 1693-1695 
Kaplan in Meierhof. 					            (TA 16, S. 5).

Caduff ex Schlans
1. 	 Jakob Georg (1856-1937) ex Jakob Anton C’-Spescha,  1896 Christina Casanova 
	 (1863-1927) und liess sich in Platta nieder.
2. 	 Josef Anton (1897-1983) ex 1  1925 Maria Klara Altherr (1898-1972)
3. 	 Jakob (1926) ex 2,  1956 Ursula Janka (1927)
4. 	 Adolf (1928-2009) ex 2, seit 1973 Bürger von Obersaxen
5. 	 Ignaz (1929-2012) ex 2, seit 73 Bürger von Obersaxen  1956 
	 Regina Herrmann (1929-2013)
6. 	 Felix (1932-2006) ex 2, seit 73 Bürger von Obersaxen
7. 	 Anna Christina (1934) ex 2  1963 Ludivic Berther (1934-2005)
8. 	 Marina (1935) ex 2  1958 Fritz Kühne (1927-93)
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9. 	 Agnes (1939) ex 2, Sr. Imelda O.P., seit 1991 Bürgerin von Obersaxen
10.	Tarzisius (1957-1984) ex 5  1980 Rosina Alig (1958)
11.	Raymond Anton (1963) ex 5  1990 Cordula Beatrice Schürmann (1957)
12.	Nadja (1980) ex 10  2010 Beat Hosang (1981)
13.	Rafael (1983) ex 10  2013 Helene Leber (1983)
14.	Sebastian (2013) ex 13	 (TA, ME-J, Ausarbeitung: Familienangehörige)

Caduff ex Schlans, aufgewachsen in Brigels, durch Heirat in Obersaxen niedergelasse-
nes Geschlecht. Zuerst wohnhaft in Misanenga, ab 1910 im durch Gant aus dem Nach-
lass eines Johann Henny erworbenen Hauses im Markal.
1. 	 Johann Mathias (1878-1964)  1906 Anna Maria Alig (1874-1933)
2. 	 Margretha (1908-1989) ex 1  1928 Raffaele Burgio (?-?)
3. 	 Anna Stella (1909-2001) ex 1  1936 Christian Anton Sax (1906-1989)

(ME-J, Familienangehörige)

Caduff ex Schleuis. Rest Antoni Caduff-Sonder-Vasescha (1896-1967), war 1961-62 
Sekundarlehrer in Meierhof. (TA)

Caduff Georg, sehr wahrscheinlich ex Surcuolm. «Yeri Kaduff» wohnte 1534 vermut-
lich in Cavrida oder Arms. Er und «etlich me die zuo ihme student» führten vor Gericht 
in Waltensburg Klage gegen Obersaxen wegen Weid- und Holzrechten innerhalb (west-
lich) des Valatertobels (LB II, S. 107).

Caduff Laurentius (169?-1773 ex Surcuolm?), studierte in Luzern, 1720 ordiniert, 
wirkte 1721-26 als Pfarrer in Surcuolm, Juni 1726-April 1743 Pfarrer in Obersaxen, 
1743-50 Pfarrer in Vigens, 1750-56 Pfarrer in Trun, ab 1757 Pfarrer in Degen (Igels). 
Soll 1739 der Pfarrkirche St. Jakob in Fraxern (Vorarlberg) “kostbare Reliqien” ge-
schenkt haben, welche von “vier Priestern feierlich übertragen” wurden (Ludw. Rapp, 
Topographischhistorische Beschreibung des Generalvikariates Vorarlberg; Brixen 1894, 
1. Bd., S. 521).

Caduff Martin, sehr wahrscheinlich ex Surcuolm, kaufte sich 1733 für 40 Gulden in die 
Obersaxer Allmend ein (LB II, S. 116).

Cafrida → Cavrida.

Cahanscha → Hàntschahüss.

Cahenzli Balzer Anton (1894-1948 ex Siat)  1922 Barbara Casanova (1897-1963) 
ex Johann Kaspar Casanova-Schwarz (1872-1955) von Hanschenhaus. Die Familie Ca-
henzli-Casanova liess sich 1924 in Pilavarda nieder. Aus dieser Ehe: Maria Caduff-C’ 
(1923), Albertina Caduff-C’ (1925-80), Luzia Spescha-C’ (1929-2004). Cahenzli: Casa 
(Haus) des Hensli, des kleinen Hans. (TA, ME-J)
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Cahenzlihüss, 1799 gebautes, unter-
mauertes, dreigeschossiges Holzhaus am 
Osteingang von Pilavarda. Es wird 2011 
von der Denkmalpflege als schützenswert 
eingestuft, da es in seiner Art als Einfami-
lienhaus eine Rarität ist. Einst war es im 
Besitz von Martin Casanova-Herrmann 
(1802-70), vor 1924 wurde es von Schuh-

macher Capaul bewohnt. 1924 kam es durch Casanova-Erbschaft in den Familienbesitz 
Cahenzli-Casanova. → Cahenzli. Foto vor 1950; links Haus Mirer, rechts Haus Ca-
henzli.

Cajochen-Blumenthal Josef (1859-1918 ex Ruschein), war 1885-87 Lehrer in St. Mar-
tin.

Cajochen Maria (1950 ex Ruschein), unterrichtete als Seminaristin Okt. 1970-Jan. 
1971 in St. Martin.

Calenda, vielleicht vom lateinischen colonia, romanischen culegna = Hof, An-
siedlung oder vom romanischen culengia = Zins, Abgabe. Andere Sprachfor-
scher denken an das griechisch-lateinische calara = herablassen, auf Gelände-
form übertragen = abrutschen, abgleiten, was vielleicht zutreffender sein könn-
te, da das Gebiet in der Calenda wirklich sehr steil, sogar rutschig ist, weshalb 
im Ostteil der Calenda der Lochlibach stellenweise verbaut werden musste. 
Calenda, ca 1,7 ha grosse Heimwiese mit Gàda, sehr steil, nordwärts geneigt, im Os-
ten vom Lochlibach begrenzt, teilweise bewaldet, ca. 500 m nordöstlich von Bellaua. 
Calenda-Fahrweg 4. Klasse, Meliorationsweg Nr 7: Bellaua-Halta, südlich der Kapelle 
(1105 m ü. M) von der 3. Klass-Strasse Platta-Bellaua-Axenstein ostwärts abzweigend, 
Platta- und Chriagglibächlein in Betonröhren unterführt, bis Geröllfelsen Halta (1108 
m ü. M), 420 m lang, 2,5 m breit, 1970-71 erstellt (43’323 Fr). Als Waldweg 4. Klasse 
nordostwärts fortgesetzt bis Nähe Felsen im Calendawald (1080 m ü. M.), 315 m lang, 
2,5 m breit, 1973 erstellt (28’500 Fr).
Calenda-Gàssa → Gasse.
Calenda-Wald, grösstenteils Gemeindewald (Abt. 4: ca. 9.5 ha), sehr steil, teilweise 
felsig, nordwärts geneigt, im Osten vom Lochlibach begrenzt, im Norden Gemeinde-
grenze Obersaxen-Brigels, 960-1150 m ü. M, ca. 900 m östlich von Axenstein, west-, 
südwestlich der Ruine Heidenburg.

Caleppa (nach Leo Brun S. 188), eine (Kuh-)Schelle, vermutlich an Chlepfa.

Caliezi Blasius (1883-1970 ex Rhäzüns), verfasste: Der Übergang der Herrschaft
Rhäzüns an den Kanton Graubünden; Chur 1920.

Caliezi Johann Anton (1848-1884 ex Rhäzüns), war 1863-64 Lehrer in Meierhof.
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Calonder-Calonder (1873-1961 ex Ilanz), Architekt, nach dessen Plänen das Hotel 
Meierhof nach dem Dorfbrand von 1915 neugebaut wurde.

Calven. Nachdem der Habsburgerkaiser Maximilian I. seit 1495 eine Zentralisation 
des Reiches verwirklichen wollte und 1496 u. a. auch im Prättigau und zudem am 12. 
Okt. 1497 die Herrschaft Rhäzüns, zu der auch Obersaxen gehörte, auf dem Tauschweg 
erworben hatte, strebte er vor allem danach, Frankreich von Mailand fernzuhalten. Es 
kam zum sog. Schwabenkrieg, welcher durch den Schweizer Sieg bei Dornach mit dem 
Frieden von Basel am 22. Sept. 1499 beendigt wurde. Am 22. Mai 1499 schlugen u. a. 
die Bündner bei der Calven, „Chalavaina“, dem Engpass ca. 4 km unterhalb Taufers 
(heute Tubre, I), den Feind in die Flucht. Bedeutenden Anteil am Bündner Sieg hatten 
auch Johann und Rudolf von Marmels, Söhne des Pfandbesitzers der Herrschaft Rhä-
züns, Conradin von Marmels, welcher zur Zeit der Schlacht als Hauptstütze der kaiser-
lichen Partei im Schloss Rhäzüns bewacht wurde. Auch Obersaxer, welche nicht mit 
dem Pfandbesitzer Rhäzüns marschierten, waren an der Schlacht beteiligt. Im Mann-
schaftsverzeichnis des Ilanzer Fähnleins werden u. a. genannt: Curat, Hans, Jörg und 
Peter Alig, Flipp Henni, die wahrscheinlich nach Obersaxen zu weisen sind, was für 
„hans alig v. übersax“ bestimmt zutrifft (Chr. Kind in Rätia 1864, S. 136, 182). Die 
Obersaxer, wie viele andere Oberländer auch, hatten sich vor der Schlacht den Heiligen 
„Placido und Sigisberto“ anvertraut, wenn sie unversehrt aus dem „Etschländerkrieg“ 
heimkehren durften. Unter der Leitung des Ammannes Melcher Alig unternahmen die 
Obersaxer aus Dankbarkeit nach der Schlacht mit 40 Mann eine Wallfahrt nach Disen-
tis, wo sie sehr wahrscheinlich anno 1500 ein eigenes Ex Voto errichteten (lso Müller, 
Churrätische Wallfahrten im Mittelalter, S. 70, 89).

Camaior. „philip Gamaiur ab dem Ubersachsen, Hans bedrutten 
elich sun“ verkauft als Enkel von „Joss brunolt“ 1493 ein „stückli 
ligent Gut“ im „Meyerhof“ (→ PSO 1970). „Jörg Gamajur“ sie-
gelt 1518 als Landrichter den Erbfallartikel des Oberen Bundes 
(Robbi, Regesten Nr. 62). „Casp. Gamayar (Camajor)“, „Georg 
Gamayar, der Zeit Amman am Übersaxen“ erwähnt 1519 im 
Nachlass-Abkomnis des Pfarrers Hans Tobel, Obersaxen (Mohr 
Nr. 1101). „Gamaiur“, belegt am 21. April 1521 (BM 1930, S. 
264, 272). „Jürg Gameyer, Ammann zu Übersaxen“, erwähnt 

1522 als Mitrichter im Streit um „Safragia“ (StAGR Reg. Trun 12). „Jöry Gamirud“, 
genannt 1538 in einem Zinsstreit (Jenny V/2, Nr. 363). „Jöri Gamaiur“, 1539 eingeklagt 
in einem Vaterschaftsprozess (Jenny V/2, Nr. 429).
Wappen Gamiur (Gamajur) nach G. Casura, S. 35: In Blau ein roter Pfahl belegt mit drei 
silbernen Kreuzbändern.
Vermutlich ist Camaior kein eigentlicher Familienname, obwohl ein Wappen existiert, 
sondern ein Zu- oder Übername, abgeleitet von „Maioria“, der verbreiteten Bezeich-
nung für den hochmittelalterlichen Meierhof, dem Grosshof, in dem der Ammann oder 
die Meier für den Feudalherren die Zinsen einzog: Ca(sa) = Haus, Hof; maior = gross. 
Die Meier, die „maiger uff dem Übersachsen“ mussten seit 1398 für Guitschart v. Ra-
ron die „jarlichen zinse unverzogenlich“ abliefern (Wartmann Nr. 128). Dass Gamaior 
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kein eigentlicher Familienname ist, erhellt schon die Verkaufsurkunde von 1493 mit 
„philip Gamaiur, Hans bedrutten“ ehelicher Sohn, Enkel von Joss Brunold. „Jos oder 
Jost“ Brunold hatte 2 Töchter: „menisch von Ladur sesshaft am ubersachsen und anna 
sin eliche Husfrow und jost brünolz seligen eliche dochter“ sowie „schymun schymonet 
von brigels und famia sin eliche Husfrow auch des Gedachten jos Brunolz Seligen eliche 
dochter“. Diese verkauften 1496 (GA Nr. 7) wie „philip Gamaiur“, Sohn des Hans „be-
drutten“ anno 1493 ebenfalls Grundstücke im Meierhof an den Pfarrer von Obersaxen. 
Vielleicht wurde ein Zweig der Familie Brunold damals als Gamaior, als „Zinseinzie-
her der Meierhöfe“ angesprochen (mit Wappen), weil die „Meier“ namens Brunold die 
Aufgabe hatten, den Hofzins der ganzen Gegend Obersaxen einzuziehen → Meierhof, 
Meierhöfe. Ist vielleicht der 1518 mit Jörg Gamajur, 1519 mit Georg Gamayar, 1522 
mit Jürg Gameyer, 1538 mit Jöry Gamirud, 1539 mit Jöri Gamaiur als Landrichter des 
Oberen Bundes oder als Ammann von Obersaxen identisch mit dem 1489 (GA Nr 5) 
bezeugten „jöry brunolz ze der zitt lentrichter des buntz und amman an dem ubersaxen“? 
Hiess der „ama jöri“, belegt 1496 (GA Nr. 7) mit Familiennamen Brunold, vulgo Gamai-
or, d.h. derjenige, der im Grosshof, in der casa maior, als magiur, als Pächter, als Meier 
wohnte? Meierhöfe oder Meygerhöfe sind urkundlich u. a. zu belegen in Bellawardia 
(Pilavarda), Jntzschapinen (Tschappina), Plattenga (Platenga), Largera (Egga) und dies 
in einer Urkunde des Jahres 1468. (TA, ME-J)

Camándi, ds, das Kommando oder der Befehlshaber. Ds Camándi het gweenli schii! – 
Das Kommando hat gewöhnlich sie!

Camenisch Christian (159?-16??) ex Disentis, studierte in Luzern, 1622 ordiniert, 
wirkte 1625-47 als Pfarrer in Obersaxen. (TA)

Camenisch, 1629 mit Luzius Camenisch in Obersaxen eingebürgertes, 1797 ausgestor-
benes Geschlecht.
l. 	 Luzius ex Luzius (1???-1752)  1720 Maria Fieng (1???-1773)
2. 	 Christian (1721-97) ex 1, studierte in Dillingen, 1745 ordiniert, wirkte 1745-49
	 als Kaplan in Meierhof, 1749-89 als Pfarrer in Obersaxen, 1789 wieder Kaplan in 
	 Meierhof, war bischöflicher Vikar Kapitel Gruob, 1782 Dekan Grosskapitel Ober-

land (TA 6).

Camenisch, aus Morissen stammendes, seit 1928 mit Caspar Camenisch in Obersaxen 
niedergelassenes, seit 1973 für 500 Fr. in Obersaxen eingebürgertes Geschlecht.
(Übersicht, Kurzfassung)
1. 	Caspar Anton Camenisch (1901-83),  1931 M. Magdalena Altherr (1902-88), 

Chriegli
2. 	Ursula Venzin-C’ (1933) ex 1
3. 	Florentina Hosang-C’ (Jan. 1935) ex 1
4. 	Hans C’-Maissen (Dez. 1935) ex 1, Chriegli
5. 	Lydia Bossart-C’ (1937-2002) ex 1
6. 	Cecilia Demont-C’ (1938) ex 1
7. 	Ulrich Camenisch (1941) ex 1,  1985 M. Catharina Capaul (1950), Chriegli, 

1973 eingebürgert
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8. 	Georg C’-Vinzap (1942) ex 1
9. 	Antonia Gees-C’ (1947) ex 1	 (ME-J, Familienangehörige)

Caminada Christen, erwähnt 1730 als Mitabgeordneter der Gemeinde Obersaxen in 
„einiche Missverständtnuss“ mit den Besitzern der Alp Nall (LB·II, S. 139). (TA)

Caminada Gion (1923 ex Vrin), Studien in Immensee und 
Schwyz, Priesterseminar St. Luzi, Chur, ordiniert 1953, 1954-57 
Vikar Disentis, 1956 Feldprediger, 1957-65 Kaplan Segnes, 65-
81 Pfarrer Laax, 81-84 Pfarrer Uors, 3. März 1984-1991 Pfarrer 
in Obersaxen. 1991 in Obersaxen eingebürgert. (TA) → Foto

Caminada Johann (16??-16?? ex Savognin), 1667 ordiniert, 
wirkte 1674-77 als Pfarrer in Obersaxen, später Domherr und In-
haber des Benefiziums St. Katharina und Conrad der Kathedrale 
Chur. (TA)

 
Caminada Rest Giusep (1876-1962 ex 
Vrin), 1900 ordiniert, wirkte 1901-05 als 
Pfarrer in Dardin, 30. Juli 1905-Nov. 1912 
Pfarrer in Obersaxen, 1912-20 Pfarrer in 
Trun, 1919-32 Domkustos und Dompfar-
rer in Chur, 1932-41 Domdekan, 1934-41 
Generalvikar, 1941 bis zum Tod Bischof 
des Bistums Chur. Bekannter Historiker 
und Volkskundler. Er schrieb u. a. „Bünd-
ner Glocken“, „Bündner Friedhöfe“, „Die 

verzauberten Täler“. Als Pfarrer in Obersaxen liess er den Innenausbau der Pfarrkirche 
vollenden, organisierte die Weihe am 15. Okt. 1905, besorgte 1910 den Orgelbau, die 
Anschaffung der Chorstühle und der Stationsbilder → Pfarrkirche. (TA, ME-J) Fotos; 
als Pfarrer in Obersaxen um 1906 und als Bischof von Chur.

Caminada, aus Vrin stammendes, 1909 auf einem Lehen in Meierhof, Obersaxen nie-
dergelassenes Geschlecht. (Übersicht, Kurzfassung)
1. 	 Gieri Martin Caminada (1891-1965)  1932 Julia Mirer (1907-1983), Markal
2. 	 Sepp Andriu Caminada (1897-1982),  1931 Josefina Schwarz (1898-1955), 
	 Egga, Bruder von 1
3. 	 Hans (1932-79) ex 2
4. 	 Ursula (1933-91) ex 1  1957 Theodor Carisch ex Andiast, von 1966-91 
	 Lehrerin in Meierhof
5. 	 Gregor (1934) ex 2, 1973 eingebürgert, 1975-79 Gemeinderat, 1970-99 
	 Präsident der Wasserversorgung Gren
6. 	 Josef (1934-75) ex 1
7.	 Alice Fiabane-C’ (1935) ex 1
8. 	 Rico C’-Kobler (1936) ex 2
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9. 	 Anton (1938-2002) ex 1
10.	Marietta Meier-C’ (1939) ex 2
11.	Simon (1940-89) ex 1
12.	Monica Decurtins-C’ (1940) ex 1
13.	Mario C’-Berni (1943) ex 1
14.	Alfred (1963) ex 11,  1988 M. Bernadetta Bundi (1963), 1999 
	 mit Familie für 850 Fr. eingebürgert
15.	Dominik (1989) ex 14
16.	Catrina (1991) ex 14	    (ME-J, Familienangehörige)

Canastar, Gganàschtara, griechisch; canastron, lateinisch; canistrum. Dieser Futter-
korb konnte verschieden gross sein, wurde aus gespaltenen Ruten verfertigt, hatte zwei 
ausgesparte Seitengriffe → Zeina, Zeinamàchar mit Fotos.

Candinas Adeline (1926) ex Somvix), Sr. Geresina O.P. war 1961-62 Kindergärtnerin 
in Meierhof.

Candinas Placidus (1838-76 ex Somvix), war 1855-56 Lehrer in Misanenga.

Canterdun, aus vorrömisch canthus = eiserner Radreifen; im Gelände: Rand, Ecke, 
Kante, Stutz, ansteigendes Wegstück (DRG 3, 274), was topographisch sehr gut zu dem 
von Canterdun südwärts Richtung Tschappina ansteigenden, früheren Weg passt.

Canterdun, Ggàntardüü, Hof, westlich der Grosstobelbrücke, nordöstlich des frü-
heren Hofes Iljahüss, südöstlich des früheren Hofes Lochli, an der 1963-73 ausge-
bauten Strasse Grosstobelbrücke-Chriegli-Bellaua-Axenstein. 1230 m ü. M. Can-
terdun wird 2011 von der Denkmalpflege GR als intakte Hofsiedlung angesehen. 
Einwohner 1850: 24 (StAGR CB IV 44). Dabei wurde die neunköpfige Familie·von Flo-
rin Alig-Cathomen vom Lochli unter Canterdun aufgeführt und mitgezählt. So sind für 
Canterdun 1850 nur 15 Bewohner anzusiedeln, nämlich Moritz Anton Schwarz-Bringazi 
mit 1 Kind, Christ. Martin Bringazi-Casanova, Christian Janka-Pitschen mit 8 Kindern; 
1910: 3; 1950: 1; 1960: 4; 1980: 5.
Bewohnte Gebäude 1850: 3; 1880: 3; 1910: 1; 1970: 1; 1980: 1 sowie das 1645 gebaute, 
seit 1958 als Ferienhaus genutzte. Dieses wurde in den Gebäude-Statistiken von 1910 
und 1970 nicht gezählt. Haushaltungen 1910: 1; 1950: 1; 1980: 1.
Wasserversorgung seit 1968. Elektrizität seit 1947.
Geschichtliches: Erste urkundliche Erwähnung 1647 (LB 102) mit Hans Alig „im Gan-
terdun“, während die Glocken der Kapelle St. Valentin im Canterdun die Jahreszahlen 
1631 und 1643 ausweisen (→ Valentins-Kapelle). Das älteste erwähnte Wohnhaus soll 
(nach Büchli III, 270) anno 1615 gebaut worden sein (das Abbruchjahr konnte nicht 
ermittelt werden). Ein anderes, 1850 gebautes Wohnhaus stand im O des nördlich ste-
henden Ferienhauses (→ Foto um 1930 mit Hofstatt, 2013 mit Gebüsch), wurde kurz 
vor 1905 abgebrochen, um von C.A. Schwarz in Axenstein wieder aufgebaut zu werden, 
heute Haus Dosch → Axenstein.
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2013: Canterdun von Südost, im Vergleich 
zu 1930.
Foto EE-J

Um 1930: Canterdun von S. v.l. Kapelle, 
Haus 1843, 2 Ställe, hinten Haus 1645, r. 
hinten Hofstatt des Hauses 1850.
Foto Derichsweiler.
Das senkrecht unterteilte, seit 1968 blechverdachte Doppelhaus, östlich der Kapelle,
weist am Südgiebel das Baujahr 1843 aus. Es war 1850 von der Familie des Land-
ammanns Christian Janka-Pitschen (1778-1857) bewohnt. Durch Heirat einer Janka-
Tochter kam das Haus später in den Besitz der Sax. Nachdem Maria Sax-Alig (1922-
2011) zuletzt bei einer Tochter wohnte und dort starb, ist Canterdun nicht mehr ständig 
bewohnt. Das Doppelhaus ist heute (2014) im Besitz der Erbengemeinschaft und ist als 
Ferienhaus vermietet. Das nördlich der Strasse stehende Haus wurde laut Zählung schon 
1910 nicht mehr ständig bewohnt. 1958 wurde es blechverdacht und wird seither als 
Ferienhaus (Fröhlich) benützt. Es weist im Südgiebel das Baujahr 1645 aus.

Der Hofbackofen stand einst östlich des nördlichen Hauses. Er war in den 1960er Jahren 
bereits zur Ruine geworden, woraus dann ein Pizza-Ofen entstand.
Von den 2 Ställen steht 2013 nur noch einer, von den 2 doppelbäumigen Kornhisten im 
W der Kapelle wurde die letzte kurz nach 1968 abgetragen → Valentins-Kapelle mit 
Foto.	 (TA, ME-J, neuere Auskunft: Zyntha Berni-Sax)

Vor 1968, Herbst: Vorn Kapelle, dahinter 
Haus 1843, r. Kornhist, r. hinten Kapelle 
St. Josef im Weiler St. Josef. Fotoarchiv.

Vor 1958 gegen O, alles Schindeldächer. l. 
Ferienhaus, r. Doppelwohnhaus von 1843, 
davor Kapelle St. Valentin.   Fotoarchiv.
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Canterdun, Kapelle → Valentins-Kapelle mit weiteren Fotos.

Capara, Kapàra, aus lateinisch caput (Kopf) und ara (Handgeld, Unterpfand), war be-
sonders bei Viehhändlern aus dem Tessin und Italien üblich, welche z.B. eine bestimmte 
Kuh kaufen wollten und vorerst eine Anzahlung gaben, um das Tier zu sichern, bis der 
definitive Kauf durch Handschlag erfolgte. → Vrin.

Capol Kaspar. „Caspar von Capäl ze der zyten kilcher an dem Ubersaxen“ verkaufte 
1545 um 10 Dickpfennig sein „aigen gut... ze predametz“, welches unten an „wyssgeni-
gen hof, morgenthalb an peter sülpen gut“ grenzt.

Caprez Gion-Balzer (1929-2007 ex Trin), unterrichtete 1972-77 an der Sekundarschule 
Obersaxen.

Caprezi, Kaprizi, aus italienisch capriccio: Grille, Laune, Eigensinn, Starrsinn. Hit het 
inscha Chliina ds Kaprizi. – Heute hat unser Kleiner schlechte Laune.

Carbonera → Mannrecht.

Cariedi, romanisch Ca(sa) = Haus, in früherem Besitz einer Person namens Riedi, Mai-
ensäss der Gemeinde Trun (Zignau), im Süden angrenzend an die auf Obersaxer Gebiet 
liegende Alp Üssar Zavrààga, Osthang der Val Zavragia, 1470-1610 m ü. M. Landam-
mann Albert Nay kaufte 1747 „etliche Stickh Holtz“ aus dem „hinteren Waldt Zafraga“ 
für seine „Ställ im Berg Kariedi unter der Alp Zafraga“ und gab dafür der „Pfahrkürch“ 
von Obersaxen ein „Steer Schmaltz“ (LB II, S. 129). → Criedi.

Carigiet Alois (1902-85 ex Trun), ab 1911 in Chur, 1918-23 Lehre als Dekorationsmaler 
in Chur, ab 1923 in Zürich, ab 1927 in Zürich als selbständiger Grafiker, besonders 
geschätzt als Plakatentwerfer, ab Mai 1939 bis 1952 in Platenga wohnhaft, danach in 
Trun, seinem Bürgerort. Er fand als Autodidakt aus der grafisch gebundenen Form und 
dem malerischen Erlebnis seine ihm ureigene Synthese als freier, sehr erfolgreicher 
Künstler. Er war 1933 Mitgründer des bekannten Cabarets „Cornichon“, illustrierte und 
verfasste zudem mehrere Kinderbücher, schuf u.a. 1958-60 das Wandbild des Grossrat-
saales in Chur, renovierte in grosszügigster Weise die Malereien der Kapelle Dreikönige 
in Platenga, erstellte 1949 die Bilder der Bruder Klaus Kapelle in Lorischboda, spendete 
ferner der Pfarrkirche das Bild „Weihnachtszene“ als Verkleidung des Hochaltars zur 
Weihnachtszeit. Im Pfarrhaussaal malte er Schweizersoldaten in den Uniformen ver-
schiedener Epochen.
Seine Grossmutter väterlicherseits war die Obersaxerin Maria Christina Carigiet-Zoller 
(1829-86). Carigiet wohnte 1939-46 in dem 1668 gebauten „Hüss am Bàch“ (Purma-
nigerbach) in Ausserplatenga → Bach, Haus am Bach mit Foto. Nach Entwürfen des 
Künstlers wurde 1946 das Haus „Im Sunnafàng“ in Innerplatenga, etwas südöstlich der 
Kapelle gebaut. Das Atelier befand sich in der Osthälfte des Hauses
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.

1949: Gemälde in Bruderklaus-Kapelle 
Lorischboda von A. Carigiet. Bruder 
Klaus vor Ranft-Kapelle. Symbolisch 
trägt der Engel links ihm die Zeichen der 
politischen und weltlichen Macht und der 
Engel rechts die Werkzeuge des Bauern 
und Ernährers weg. So wird Bruder Klaus 
frei für die geistige Welt der Askese als 
Einsiedler und Berater in aller Not (z.B. 
Stanser Verkommnis).

Carisch-Caminada Ursula (1933-1991) ex Vrin und Andiast,) 1966-91 Lehrerin im 
Meierhof.

Carjenta, d Karjàànta, von rom. cargentas: Leichtes, unreines Korn, Ährenteile, die 
beim Reinigen des Korns ausgeschieden werden → Putzmili.

Carli, San Carli, Kapelle, vermutlich in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts zu Eh-
ren des Kardinals Carlo Borromeo (1538-1584) erbaut, am Osthang des Piz Mundaun, 
1604 m ü. M., auf Territorium Morissen, Gemeinde Lugnez. Schöner Aussichtspunkt. 
Hier und am Frauentor Porclas sollen am 12. Mai 1352 die den Freiherren v. Belmont 
unterstützenden Sursilvaner die verbündeten Grafen Montfort-Feldkirch und Werden-
berg-Heiligenberg vernichtend geschlagen haben → Zelegga.

Carnaggel, Carnàggal, Flurname, eine grasüberwachsene Felsplatte westlich des 
grossen Stalles, im Norden steil, mit Stauden bestockt bis an Strasse Bellaua-Axenstein, 
im Westen begrenzt vom Axensteinerwald. Ca. 1040-1060 m ü. M. Im Carnaggel be-
fand sich eine Quellfassung der Wasserversorgung Axenstein. Name wahrscheinlich 
vom 1601 urkundlich belegbaren Familiennamen „Carnackhel von Ubersaxen“ (Schor-
ta 544).

Der Künstler AC an der Arbeit.
Foto Comet AG, ZH. 

1965: Südfassade des Hauses „Im 
Sunnafàng“. 	        Foto A. Simmen.
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Carpun, Ggarpü, ein selbstgewobener Wollstoff → Stuatla (Webstuhl).

Carrale, Fuder, Fuhre. Eine Carrale zu 5 Onera war im 8. Jahrhundert = 250 kg Heu; 
vom 9.- 14. Jahrhundert = ca. 7 Aren, bei einem damaligen Heuertrag von 35 kg pro Are 
(heute 50-60 kg).
Der Vasall Arnolfus in Supersaxa besass um 831 u. a. in Lubene (Luven) „pratis carratas
CLX“ (= 160 Carrale) Wiesland, was 40’000 kg Heu ergeben würde oder einer Fläche 
von ca. 1120 Aren oder 11,2 Hektaren Wiesland entsprechen würde. Zudem besass die-
ser Vasall vom „curtis Supersaxa“ in Luven noch „De vinea carratas V“ (= 5 Fuhren, Fu-
der an Weinbergen, Rebland) was vermutlich einer Fläche von ca. 44,1 Aren entsprach. 
(TA nach M. Bundi)

Carretta, d Ggarretta → Banna.

Carrotscha, d → Schlitten.

Carschina, Kartschiina: Eisenhutblättriger Hahnenfuss (Ranunculus aconitifolius).

Carstitscha, Cartitscha → Kartitscha, der heute übliche Name.

Casa, lateinisch, romanisch: Haus. In Verbindung damit die Flurnamen z.B. Casatschli, 
Cazet oder die in der Surselva häufigen Familiennamen, wie z .B. Caduff, Casanova, 
Cathomen usw . Ein kleines, armseliges, verlottertes Häuschen ist as Ggaaschi, abgelei-
tet von Casa; aber ein kleines, gut unterhaltenes Häuschen ist as Hiischi.
 

Casanova. „Gadentz von Casinnofa, alter Landrichter. Obrister 
gewesen zum Klefner Krieg, diser zit Landtaman alhir zu Uber-
saxen“, besiegelte 1604 das erste Landbuch von Übersaxen. Er 
war 1587 auch Podesta in Bormio → Veltlin. Sein Wappen: In 
Blau drei goldene Kugeln. Vermutlich war Ammann Peter (→ 
Stamm II, 1, PSO 1985) sein Sohn.

Name Casanova: Bedeutet diejenigen vom neuen Haus, nüuwa 
Hüss → Casa. Sie wohnen, hüsant im neugebauten Haus. Ur-

sprünglich waren sie eher keine deutsch sprechenden Obersaxer Bürger, sonst hätten sie 
sich wohl Nüuwhüssler, Neuhäusler genannt. Ob das Geschlecht aus dem Lugnez oder 
andern umliegenden Gemeinden, wo auch Casaulta (vom hohen Haus) oder Casut (vom 
unteren Haus) wohnen, nach Obersaxen eingewandert ist, kann urkundlich nicht belegt 
werden. Vor der Einwanderung der Walser gab es (ausser bei Adeligen) kaum Familien-
namen, denn die meisten entstanden im 14. Jh. Das Geschlecht der Casanova ist aber ein 
sehr altes Obersaxer Bürgergeschlecht, wurde doch die Würde eines Ammannes bereits 
1584 an Gaudenz Casanova verliehen, der auch 1584 und 1590 als Landrichter des 
Oberen Bundes nachweisbar ist. Jodoco (Jodokus) Casanova (Stamm V, 3?) und Peter 
Casanova (Stamm V, 2?) kauften sich als Bewohner der Höfe Arms und Cavrida 1696 
in die Allmend von Obersaxen ein (LB II, 40).
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Bei der ersten eidg. Volkszählung von 1850 wohnten 180 Casanova in Obersaxen (al-
lein 89 in der Unteren Pirt), anno 1950 waren es 139. In diesen beiden Zähljahren war 
Casanova das „stärkste“ Geschlecht. Es wurde dann 1980 von den 102 Alig gegen 82 
Casanova „überflügelt“. Bereits 1850 hielten sich 16 Casanova im Ausland auf. Bis 
1900 schifften sich dann 31 Casanova (23 Männer, 8 Frauen) nach Amerika ein. Als 
Hausbesitzer sind 1880 Casanova ausgewiesen in: Egga (9), Affeier (5), Misanenga (3), 
Miraniga (3), Meierhof (3), Platenga (2), Zarzana (2), Arms (1), Platta (1), Hanschen-
haus (1). (TA)
Zu verschiedenen Stammfolgen Casanova, erstellt von Toni Abele → Casanova-Stäm-
me im Jahresheft 1985. Diese nachzuführen ist unmöglich.

Casatschli, Ggasatschli, Flurname, bis 1956 eine fast flache, ca. 3,8 ha grosse Wiese, 
ca. 200 m südwestlich von Platta, zwischen den Strassen Platta-Bellaua und St. Martin-
Hanschenhaus. 1180-1200 m ü. M. Das umfangreiche Aushubmaterial des KVR-Was-
serschlosses Hanschenhaus wurde 1956-59 im Casatschli als Steinböschung abgelagert, 
mit Humus überdeckt, besät und dient nun als glatte, aber steile Mähwiese, davon ein 
Drittel in Besitz der Gemeinde. Der frühere Stall auf der Casatschli-Ebene wurde 1956 
abgebrochen. Casatschli: Pejorativ und Diminutiv vom romanischen Casa, also = klei-
nes, baufälliges Gebäude. Die Anwohner nennen nun das nicht mehr vorhandene Casat-
schli einfach Kippe. (TA)

Cassacca, Ggasàgga, Männerkittel mit Flügeln (Schwalbenschwanz), frackähnlicher 
Herrenrock, 1985 bereits kaum mehr verstanden, wurde früher z. T. bei Hochzeiten 
getragen.

Castar, Caster: Falzhobel, aus romanisch incastrar (fügen, einfügen). (TA)

Castelberg, mit „Jacob Thomasch von Castelberg von der Gemeindt Longnetz“ 1609 
in Obersaxen eingebürgertes, 1696 im Mannesstamm in Obersaxen ausgestorbenes Ge-
schlecht (LB II, S. 11.)

Castelberg, mit „Johnn Tomasch von Castelberg von Murissen“ 1638 für 30 rheinische 
Gulden in Obersaxen eingebürgertes Geschlecht (LB II, S.18), welches vor 1665 in 
Obersaxen ausstarb.

Casura Gieri (1877-1939 ex Falera, in Ilanz) veröffentlichte „Wappenbuch des Vor-
derrheintals“ (Genf l937), welches auch Wappenzeichnungen einiger Obersaxer Ge-
schlechter enthält.

Casutt Christine (1918-?? ex Falera), Sr. Antoinette O.P. war 1953-54 Kindergärtnerin 
in Meierhof.

Casutt-Solér Joh. Andreas (1857-1938 ex Falera), war 1900-01 Lehrer in St. Martin.

Cathomas-Candinas Lisette (1945 ex Somvix), war 1975-76 Hauswirtschaftslehrerin 
im Meierhof.
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Cathomen ex Falera, seit 1942 mit Christian Melcher Cathomen-Zoller in Obersaxen 
Meierhof niedergelassenes und seit 1973 für total 5100 Fr. eingebürgertes Geschlecht.
1. 	 Christian Melcher Cathomen (1912-67)  1942 Maria Elisabeth Zoller (1910-97)
2. 	 Georgina Barden-C’ (1943) ex 1
3. 	 Margrit Huber-C’ (1944-97) ex 1
4. 	 Beatrice (1944-2002) ex 1
5. 	 Renato Ulrich (1945-2000) ex 1, 1973 eingebürgert
6. 	 Justin (1947) ex 1, 1973 eingebürgert
7. 	 Paul Josef (1950) ex 1  1975 Luisa Blumenthal (1950), 1973 eingebürgert 
8. 	 Brigitte Portmann-C’ (1978) ex 7
9. 	 Anita Maria Scarpatetti-C’ (1980) ex 7 	 (ME-J, P. Cathomen)

Cathomen Johann 1719-1793 ex Brigels (Dardin), Priester, 1743 ordiniert, war 1743-
46 Kaplan in Meierhof, später Pfarrer in Dardin, Cazis, Brigels (TA 16, S. 6).

Cathomen, Tomahüss, Hof, ca. 800 m südwestlich von Hanschenhaus, Hàntschahüss, 
1193 m ü. M. Bis 2003 gehörte der Weiler zum Territorium Brigels. Der Fahrweg 4. 
Klasse von Hàntschahüss nach Tomahüss wurde 1967-68 erstellt; Kosten 92’061 Fr. 
Zum Namen und zur Zugehörigkeit → Tomahüss. (Korrektur bei Tomahüss: Die Gde. 
Obersaxen vergrösserte sich bei der Aufnahme von Tomahüss auf 6’160,44 ha.)
Geschichtliches: Anno 1747 wurde u. a. die Grenzscheidung zwischen „Hanschenhaus 
und Thommenhaus in den Kreützstein uff und von dannen hinein in Zafraga zu dem 
Bettelstein“ vorgenommen (LB II, S. 129). Die Sage von den 3 „Geissli“ des Hansjakob 
„vam Tomahüss“ ist in Büchli (III, S. 277) publiziert. (TA, ME-J)

Cathomenbächlein, Tomahüssbachli, entspringt 1380 m ü. M in den Maiensässen, 
fliesst nordwestwärts durch Cathomen, mündet 802 m ü. M in den Vorderrhein. Total-
länge 1200 m. Totalgefälle 48 %. (TA)

Cau de Sax, rom. Cau = Haupt, Oberhaupt, Vorsteher. Titel des jeweiligen, jedoch fik-
tiven Rechtsnachfolgers der Grafen v. Sax-Misox, welcher in einer dreijährigen Kehr-
ordnung, wie der Abt von Disentis oder die Freiherren v. Rhäzüns, das Privilegium hat-
te, auf den Jörgentag einen Dreiervorschlag für die Wahl des Landrichters des Oberen 
Bundes vorzubringen. Nachdem 1483 der Bischof von Chur die seit Ende des 14. Jh. 
den Grafen v. Sax-Misox gehörenden Gerichte (Gruob, Lugnez, Vals, Flims) erworben 
hatte, löste der Bischof damit die Grafen v. Sax-Misox als nominierender Hauptherr des 
Oberen Bundes in den 4 genannten Gerichtsgemeinden ab und zwar bis 1538, als sich 
diese Gerichte vom Bischof loskauften und damit als ehemalige Untertanengerichte der 
Grafen v. Sax-Misox den Cau de Sax selber wählen konnten, letztmals 1814. (TA)

Cauma. Die Bedeutung des Namens leitet sich vom griechisch-lateinischen cauma ab und 
bedeutet Sonnenhitze. Im Romanischen bezeichnet es auch den Rastplatz des Viehs zur 
heissen Mittagszeit. Vergleichbar kennen wir in Obersaxen d Hitzari, den Lagerplatz des 
Viehs zur Mittagszeit. Der rom. Begriff hat sich z.B. auf der Cauma in Obersaxen erhalten. 
Cauma, la Cauma, ca. 1,8 km langer, halbkreisförmiger Bergrücken als nordwestlicher 
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Ausläufer des Piz Sezner, Gglaveiarchopf, im Westen gegen Alpettlibach steil, im Os-
ten gegen Gglaveiara und Tschafànna etwas weniger steil abfallend, 2080-2280 m ü. 
M., bildet natürliche Grenze zwischen den nördlichen und östlichen Alpen Gglaveiara 
(rom. Garveras), Nàll, (rom. Stavonas) und der südlichen Alp Loch (rom. Naul pign, 
Naul setg). Auf dem nicht scharfkantigen Grat herrscht kühles bis raues, windiges Kli-
ma, also geeignet zur „Abkühlung“ des ruhenden Viehs. Westlich des Piz Sezner befand 
sich die Bergstation des im Dez. 1979 eröffneten Skiliftes und seit 1999 die Station der 
Sechser-Sesselbahn Wali-Sezner → Seilbahnen.

Caura, rom: Ziege, Geiss, aus lateinisch capra, zu romanisch caura. Ggaura oder Ggiis 
schlàà war ein Hirtenspiel, wörtlich: Die Ziege schlagen. → Spiele, Hirtenspiele.

Cauvitg → Ggawigg.

Cava da Mettal, lateinisch cavus, rom. cava; hohl, im Gelände u. a. Höhlung, Loch, 
Grube, Schacht usw. Früheres Bergwerk im Mettal oder Mattal, von „Matte“, im Sinne 
von Wiese, Grasfläche und nicht von Metall, Erz. Identisch mit der 1588 urkundlich 
belegbaren Grube Nr. 80, St. Peter, und mit der 1774 erwähnten „Erezfluo“ (Erzfluh). 
Wird auch Affeier- oder Pifal-Werk und „Silberwerk“ genannt. Geschichtlicher Über-
blick usw. → Bergbau.
Lage: Parzelle Nr. 196 in Besitz der Gemeinde Obersaxen, Einstieg von Territorium 
Waltensburg aus in einen Senkrechtschacht. Koordinaten 727 890-179 870, ca. 150 m 
nordöstlich Triangulationspunkt 1266, 7 oder ca. 600 m südwestlich Triangulations-
punkt 1196,8 (Michalisch Plàtta), nordwärts gegen Pardiala hohe Felswand. Von Ka-
pelle Maria Heimsuchung, Affeier (2) ca. 350 m auf nordwestwärts führender Strasse 
(A), alsdann ca. 120 m westwärts über Wiesen und ca. 200 m in gleicher Richtung durch 
Pifalwald (punktiert), die letzten 15 m womöglich angeseilt zum Einstieg in 1180 m ü. 
M. (1). Der Zugang über den alten Mettelweg (B) ab RhB-Station Waltensburg zum 
Plaun da Cotgla (Köhlerplatz) und durch Felswand ist gefährlich.

Geo-, mineralogisches: Das Erzlager liegt im sog. Ilanzer Verrucano, entstanden vor 
280- 230 Mio Jahren, vor 40-38 Mio Jahren als Decke emporgehoben, zusammenge-
drückt, übereinander geschoben und zertrümmert. Die letzte grosse Hebung setzte vor 
etwa 3 Mio Jahren ein. C. Friedländer schreibt u. a.: Ein kompliziertes System von Stol-
len, Gängen und Schächten in verschiedenen Stockwerken unsystematisch angeordnet 
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und zum Teil an dem etwa 300 m Pardiala-Abfall ins Freie mündend. Vom nicht unge-
fährlichen Einstieg aus, den ein quadratischer, scharf ausgemeisselter, ca. 8 m tiefer, 
senkrechter Schacht bildet, sind an verschiedenen Stellen, besonders in der Nähe der 
Ausstiche der einzelnen Stollen, blaue und grüne Überzüge von vorherrschend Kup-
feroxyd zu finden. Das Fahlerz ist ein silberarmer, hellgrauer, fast weiss reflektierender 
Tetraedrit mit Einschlüssen von Quarz, oder nach Th. Staub: Tetraedrit, untergeordnet, 
spärlich auftretend Pyrit und Kupferkies. Th. Staub untersuchte 1979 dieses, wohl seit 
1811 stillgelegte Bergwerk mineralogisch-petrographisch und erzpetrographisch, wobei 
er auch die Stollen genau vermass. Bei der Vererzung stellte er fest: 5 bis höchstens 10 
cm dicken, über ca. 120 m verfolgbaren und schief zur Schieferung des Nebengesteins 
stehenden Erzgang. Chemismus des Fahlerzes: Schwach silber- und quecksilberhaltig. 
Er konnte auch Uranmineral (Pechblende) an vereinzelten Stellen nachweisen (Punkte). 
Das ausgedehnte und verwickelte Stollensystem lässt erkennen, wie lebhaft der Ab-
bau in diesem Erzloch einst gewesen sein muss. Allerdings ist nicht bekannt, was für 
Mineralien früher gewonnen wurden. C.U. v. Salis-Marschlins schreibt 1810, dass die 
„Mächtigkeit an Silbergehalt mit jedem abtaufenden Lachter“ gewinne. Wohl seit dieser 
optimistischen Äusserung wird die Cava da Mettal auch „Silbergrube“ genannt. Ob mit 
dieser „Silber-Behauptung“ weitere, opferfreudige Geldgeber zur Ausbeutung gefunden 
wurden, ist nicht festgehalten, trotzdem 1809 bis zu 140 Mann eingesetzt wurden, doch 
die erhoffte Rentabilität nicht eintraf (TG 1980/2). Die Ausbeutungs-Gesellschaft löste 
sich 1813 mit grossem Verlust auf. Weiteres → Bergbau.
Nicht von der Hand zu weisen ist die Überlegung, dass die Freiherren v. Rhäzüns bereits 
1290-98 das Kathederaticum in Obersaxen bezahlten, und dies nur weil hier Boden-
schätze vorhanden waren. Sie wollten hier damit ihre Territorialhoheit ausdehnen → 
Kathederaticum. (TA)

Cavegn-Velder Andreas (1945) ex Villa, war 1966-68 Lehrer in St. Martin.

Cavegn-Carigiet Giachen Eusebius (1869-1956) ex Breil/Brigels, war 1891-93 Lehrer 
in St. Martin.

Cavel, Alp der Ortschaft Lumbrein, Gde. Lugnez am Südhang der Bergkette Schwarz-
horn-Scharls, teilweise kantonales Gamsasyl → Gàbalsch.

Cavelti Ida Anita Elisabeth (1939) ex Sagogn  F. Cahenzli ex Siat, war 1959-60 
Lehrerin in St. Martin.

Caviezel Luzius 1637-1717? ex Tumegl/Tomils, Priester, 1664 ordiniert, wirkte 1665-
96 als Pfarrer in Tumegl/Tomils und Surcuolm, Sept. 1695-April? 1702 Kaplan in Mei-
erhof, ab 1702? Benefiziat in Lumbrein-Surin (TA 16, S. 6).

Cavigelli Rosalia (1862-1938) ex Siat, war 1889-90 Lehrerin in Meierhof.

Cavigelli-Bigger Zeno Michel (1867-1925) ex Siat, war 1887-89 Lehrer in Meierhof.
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Cavistrau, rom. cavistrar = verwirren, verwickeln, verzahnen. Zwei pyramidenförmige, 
aus Kristallin bestehende Klettergipfel der Brigelserhörner; nur für erfahrene Alpinisten 
mit Bergführern. Cavistrau grond 3252 m ü. M., Cavistrau pign 3220 m ü. M. Foto → 
Brigelserhörner.

Cavrida; rom. heisst cavriu m, cavrida w, dürrer, stehender Nadelbaum, cavridar heisst 
entrinden. Schält man die Bäume unten herum, dann verdorren sie. Die Menschen nutz-
ten diese Technik des unten herum Schälens von Bäumen, Sträuchern im Mittelalter, 
um zu roden, zu reuten, und so Weidland und Wiesen zu gewinnen. So kamen Stellen, 
Orte, wo Bäume durch Entrinden der Stämme zum Absterben gebracht wurden, zu ihren 
altromanischen Namen. Aus runcare, rungga entstand z.B. Roncal, Runggààl, Markal 
und Runggli. So ist auch Cavrida ein Rodungsname dieser Zeit. (TA, ME-J)

Cavrida, Cafrida, Kafrida, Valcafrida: Zwei früher bewohnte Höfe, nordöstlich von 
Valata. Ein Hof nördlich, der andere südlich der alten, 1876 gebauten Strasse Valata-
Grenze Flond. → Valata. Vom letztgenannten Hof waren 1927 noch Mauerreste sichtbar 
(BM 1927, 373). Peter Stoffel von Vals, dr Chesslar-Peetar, wohnte seit 1840 „beim 
neuen Stall in Cafrida“ und wurde 1860 „ein Steinwurf ob dem Stall Kleinvalata“ in-
folge Erfrierung entseelt gefunden (Ld). Kleinvalata, Chliivalaatli liegt westlich von 
Valata, ausgangs des Valatertobels.
Urkundlich erstmals 1526 erwähnt in einem Gerichtsentscheid, wonach auf Verlangen 
der Einwohner von Luven und derjenigen der vier Höfe Arms, Valauta (Valata) und 
Valcafrida, die Kirche von Luven von der Mutterkirche St. Martin (Ilanz) getrennt wur-
de (StAGR Regest GA Ilanz 105). Die Bewohner in Valata, Arms und Cafrida gingen 
bis zur Reformation in die Kirche von Ilanz. Als Flond um 1526 reformiert wurde, 
sollen die „übergetretenen Katholiken“ von Valata, Arms, Cavrida nach Flond „ausge-
wandert sein“ (BM 1927, 379). Das Gericht zu Waltensburg urteilte 1534 zwischen den 
Bewohnern von „Darms, Kafrida“ einerseits und der „Nachpurschafft am Übersaxen“ 
anderseits wegen Weid- und Holzrechten: „Die Höff usserthalb (östlich) dem Thobel“ 
(Arms, Cavrida) sollen kein Recht haben, „ynnerthalb (westlich) dem Thobel... in der 
vordren Pürth“ ihr Vieh weiden zu lassen, ausgenommen diejenigen, die sich „inkaufft“ 
haben (LB II, 107).
„Anno 1696 habent sich schier alle, doch nit gar ein kaufft in die Almeine“; diejenigen 
von „Arms und Kafrida“, die sich „aber nit in kaufft habent“, sollen keine Rechte auf 
den Almeinen“ besitzen (LB II, 40, 110). Es kauften sich in all den Jahren total 21 Män-
ner für total über 210 Gulden ein.
Zwischen Obersaxen und den „Lungnetzer Nachpurschaften Muryssen und Surculm“ 
wurden 1746-47 die seit 1553 dauernden Grenzstreitigkeiten geregelt, wobei u. a. 
Marchsteine gesetzt wurden: „Sienistein ausser und ob dem Hof Aligshausen… hin-
einwerths ob dem Hof Kafrida auf der untern Muota Ratuncla ... hineinwerths gegen 
den Thobel ob der rothen Fluo ... hinauf (südlich) auf das Bordt oder Rieven inerthalb 
(westlich) dem Hans Anderser Hof... hinauf an den Fuossweg ausser dem Morecker 
Hof...“ (LB II, 151). Die Grenzstreitigkeiten zwischen Obersaxen und der „Dorfschaft 
Flandt“ wurden 1759 bereinigt: „Unter der Landtstrass von unten auf, woselbst zu un-
terist ein Bächlein oder Graben ist, und etwas besser oben eine alte Maur stehet, bis zu 
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dem hochen Felsen, die Kafrider Almein, und der darein stehende Wald ... an die daran 
stossende Wiesen und darunter sich befindenden Almein Aras und Runcaglia alle Zeit 
gewest und fürohin verbleiben sole“ (LB II, 186). (TA)

Cavrida-Allmend, war in Besitz von Obersaxen: Nicht steiles, etwas nordwärts geneig-
tes, teilweise bewaldetes Gelände in 1160-1200 m ü. M. Es wurde sowohl von der alten 
wie der neuen Strasse Valata-Flond anno 1876 und 1970 durchschnitten. Stellenweise 
tat dies auch die Strasse nach Surcuolm. Es ist terrassenförmiger, sandiger Lehmboden, 
in Mulden hat es Torf im Untergrund, etwas durchnässt. Bei der Güterzusammenlegung 
wurde die Obersaxer Allmend von Cavrida bei der Felsplatte 1974 mit ca. 60 Aren an 
Private mit „Land gegen Land“ zugeteilt. Diese Allmend wird auch hie und da mit 
Cavrida-Boda bezeichnet. (TA)

Cavridabächlein, auch Armserbächlein, Ààrmschbachli genannt, entspringt unterhalb 
(nördlich) Cavrida in 1155 m ü. M., fliesst nordwestwärts durch den Hirschbodenwald, 
dann ostwärts, nimmt in der Isla (Rueun) das Stradabächlein auf, mündet 733 m ü. M. 
oberhalb der RhB-Station Rueun in den Vorderrhein. Totallänge 1,4 km, davon 700 m 
auf Obersaxer Gebiet. Totalgefälle 30 %. (TA)

Cavrida-Boda, ist identisch mit Cavrida-Allmend.

Cavrida-Mili (Mühle), auch Ààrmschar- oder Undar-Mili genannt (rom. Mulin sut) in 
ca. 1080 m ü. M., am Rechten Ufer des Valaterbaches, östlich des Uaul da Vuorz, wovon 
nur noch sehr spärliche Mauerreste vorhanden sind. Um 1901 liess Chr. Caveng, „il 
signur“ von Surcuolm, dazu provisorisch auch eine Säge instand stellen, da er dort viel 
Wald hatte → Lochmühle und Mühlen am Valaterbach.

Caz, Ggàtz, Ggàtza, rom. Cazza: Schöpfer, Schöpfkelle, z. B. in Obersaxen Eisschöp-
fer, Iischggàtz; Suppenkelle, Suppaggàtz; Wasserschöpfkelle, Wàssarggàtz; Zigerkelle, 
Zigarggàtz → Eigennamen.

Cazet, Ggazett, rom. casa (Haus). Etwas 
ironisch sagt man in Obersaxen einem 
kleinen, armseligen, verlotterten Häus-
chen as Ggaaschi. Ein kleines, gut unter-
haltenes Häuschen ist as Hiischi.
Haus Cazet, Ggazett: Nach Überlie-
ferung soll das Häuschen einst weiter 
im Norden, auf damaligem Territorium 

von Brigels gestanden haben. Von dort sei es „Balken um Balken“ hinauf zum neu-
en Standort auf Obersaxer Gebiet getragen worden. Standort; ca. 600 m westlich von 
Hàntschahüss, ca. 300 m südöstlich von Tomahüss, 1260 m ü. M. Die Giebelinschrift 
wies das Baujahr 1835 aus, vielleicht erbaut von Johann Martin und Maria Christina 
Schwarz-Alig, denn später war es im Besitz von deren Sohn Benedikt Schwarz-Herr-
mann (1857-1932), ab ca. 1935 von Eduard Alig-Alig (1900-1975) und ab 1963 von 
Dorothea Schmidli-Alig (1922-98). Im Haus hatte es kein elektrisches Licht und kein 
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fliessendes Wasser, was damals üblich war. Es wurde postalisch, wie das untere Innerto-
bel, bis 1. Febr.1959 von Tavanasa aus bedient. Das Haus wurde zeitweilig um 1945-47 
von Eleonora Alig-Gorius (1881-1959) bewohnt und ab 1952 längere Zeit von der allein 
stehenden Klara Sutter (1910-99). Sie musste es wegen Einsturzgefahr 1992 verlassen 
und im Armenhaus Grosstobel Einsitz nehmen, bevor sie 1999 ins Altersheim Zizers 
wechselte, wo sie starb und beerdigt wurde. Das Haus stürzte ca. Mitte der 1990er Jahre 
ein und wurde von Johann Casanova, dem neuen Landbesitzer, abgebrochen. 2014 sind 
noch Mauerreste da. Im Westen des einstigen Hauses zählen heute, nach der Verschie-
bung der Gemeindegrenze, 2 Ställe, 1 Stall mit eingebauter Hütte und 2 ausgebaute 
Maiensässhütten zu Cazet. (TA, ME-J) Foto Juli 1984, Jörg Hagmann.

Cazetbächlein, auch Bleikabächlein genannt, entspringt 1320 m ü. M. in der Bleika, 
südöstlich Cazet, fliesst nordwestwärts, östlich Wali (Brigels), mündet 800 m ü. M. in 
den Vorderrhein. Totallänge 1,1 km. Totalgefälle 47 %, brückenlos. (TA)

Cazetwald, ca. 5,7 ha grosser, sehr steiler, nordwestwärts geneigter Privatwald südlich 
Cazet, nördlich Maiensässen, im Westen vom Schindelbodenbächlein, im Osten vom 
Cazetbächlein begrenzt, dazwischen vom Cathomenbächlein durchflossen. 1290-1390 
m ü. M. (TA)
CD, Abkürzung für Codex diplomaticus, herausgegeben von Th. von Mohr und C. von 
Moor, 4 Bände, Chur 1848-1865. (TA)

Cellere → Zillig.

Central, Hotel im Meierhof. Dieses wurde 1852 für Christ Georg Henny-Vinzens 
(1801-73) als untermauertes, vierstöckiges, im obersten Stock mit Mansarden bestück-
tes Gasthaus gebaut und von ihm und seiner Frau Maria Catharina (1804-67) geführt. 
Aussen war es mit Holzschindelchen verkleidet → Bild unten links. Danach übernahm 
sein Sohn Johann Peter (1843-1894) Henny-Janka das Gasthaus, doch er starb, und sei-
ne Frau Anna Maria (1854-1932) führte das Gasthaus mit unmündigen Kindern weiter 
und vermietete bereits Zimmer → Tourismus a. Anno 1915, beim grossen Dorfbrand, 
wurde es ein Raub der Flammen → Meierhofer Brand. Nach Plänen von Architekt J. 
Ulrich Coray wurde das Gasthaus 1916-1918 als Steinbau mit Erkern für die Nachkom-
men von Johann Peter neu gebaut.

Um 1935: Central mit Garten und Stall. Central um 1900: Fotos Archiv PSO
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Central 1966: Fotoarchiv HennyCentral 1954: Fotoarchiv Henny

In dritter Generation betrieben Hans Peter (1893-1967) und Hanna Henny-Caplazi 
(1898-1960) das Haus, das sie 1924 zu einem Hotel ausbauten → Bild oben rechts. Die 
Tel. Nr. war 263! Dazu liessen sie den ersten Ferienprospekt drucken und machten die 
ganze Werbung selber!
1954 wurde der Dachstock ausgebaut und erhöht, ein neuer Prospekt entstand → Bild 
oben links. In den Folgejahren wurde im Hotel Central das Initiativkomitee für die Er-
schliessung des Gebietes mit Bergbahnen gegründet, der Verkehrsverein wurde aus der 
Taufe gehoben, die Wurzeln des Tourismus griffen langsam.
1966 wurde wieder umgebaut - neue Kapazität 40 Betten - und durch einen neuen Trakt
mit neuer Küche, Speisesaal und Kegelbahn im Untergeschoss sowie Garagen ergänzt 
→ Bild oben rechts. Der westlich gelegene Stall wurde abgebrochen. Von Okt. 1967-
Dez. 1969 führten Guido (1939) und Zyntha Henny-Caviezel (1945) das Hotel. 1970 
konnte Guido Hennys Idee für einen eigenen Schriftzug Obersaxen durchgesetzt wer-
den, dem dann in Zusammenarbeit mit Flond und Surcuolm der erste gemeinsame Pro-
spekt, und später die Karte für die ganze Skiregion folgte. Ab 1970 wurde das Central 
verpachtet.
1980 kaufte Sigisbert Caduff-Gwerder (1950 ex Degen) die Liegenschaft aus der Erb-
gemeinschaft Henny-Caplazi. 1984-85 wurde nach Plänen von Architekt Moritz Ruf 
weitgehend aus- und umgebaut, total 60 Hotelbetten in 31 Zimmern, Lift, Bar usw. → 
Bild unten links.
1992 wurde als Aufenthaltsraum für die Gäste im 1. Stock ein Wintergarten realisiert. 
2003 folgte der Wintergarten im Süd-Westen als Erweiterung des Restaurationsbetriebs. 
2010 wurden die Räume der einstigen „Raiffeisenbank“ zu einer Vinothek umgestaltet.

Central 2014: Foto EECentral 2008: Foto EE



2391

CH, lateinisch: Confoederatio Helvetica (Helvetische Konföderation). In Anbetracht 
der vier Landessprachen mit ihren je andern Bezeichnungen für Schweiz nahm man das 
Latein zu Hilfe und kam auf diese Abkürzung. Dieser offizielle Ausdruck wurde 1848, 
nach der Schaffung des Bundesstaates eingeführt. Seit 1879 findet man ihn auf Münzen. 
Seit dem internationalen Übereinkommen über die Zulassung von Kraftfahrzeugen von 
1909 hat sich die Abkürzung für die Schweiz etabliert.

chààlt ist kalt, z.B. chààlta Ggafee, chààlti Milch, chààlts Wàssar. Von einem schatti-
gen Platz spricht man etwa auch von chààlt; chààlti Egga, chààlta Brunna, was sich z.T. 
zum Flurnamen gefestigt hat → Brunna.

Chaas → Käse.

chaasa, gchaasat ist käsen, gekäst → Käse.

Chaas-Chessi, ds. Das ist der kupferne 
Käsekessel, kleinere für die Herstellung 
des Käses in den einstigen Maiensäss-
hütten und Küchen, grössere für die Alp
produktion. Dazu → Käse. Alte Chaas-
Chessi wurden, wenn sie Löcher beka-
men, geflickt und für das Kochen von 
Alpenampfer, Blàggta und Kartoffeln 
für die Schweine gebraucht. Das Chessi 
wurde an den Chaastura in alten Küchen 
gehängt → Aschplàtta. Oder man häng-
te es über die Feuergrube im Freien oder 

stellte es im Waschhaus in die Feuergrube → geschlossene Feuergrube im Waschhaus 
Misanenga bei Backöfen. Foto EE-J.

Chaasgàda, dr. Er war in den Alpen ein freistehendes Gebäude zur Aufbewahrung und 
Reifung des Alpkäses. In den modernisierten Alpgebäuden hat es nun integrierte Kä-
sekeller. Und der Käse wird auch immer wieder von der Alp geholt und vermarktet. 
Einst blieb aller Käse bis zur Alpabfahrt im Chaasgàda und wurde am Molchatàgg ab-
geholt. Die Landwirtschaftsbetriebe waren damals viel kleiner, und der ganze Ertrag 
wurde von der Familie benötigt. Dazu → Käse, Molchatàgg, Vorderalp.

Chaasreif, dr, d Chaasreiffa Mz. Das sind Formreifen, in welche die Käsemasse mit 
dem Käsetuch zur Formgebung gepresst wird. In den Maiensässen benutzte man bis um 
1970 dafür die formgebende Chaasvattara → S. 2392.

Chaasriarar, dr, d Chaasriarara Mz. Er ist ein Werkzeug, der bei der Käseherstellung 
benutzt wird, um die eingedickte Milch im Kessel, Chessi zum sog. Bruch zu zerteilen. 
Heute ist es die Käseharfe aus Edelstahl (flaches Drahtgeflecht an Stiel). Im Maiensäss 
war früher der kleine, in der Alp der grosse Chaasriarar aus Holz, d.h. ein Stiel, der vorn 
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kreuzweise mit Sprossen bestückt war, im Einsatz. Dann löste der gekaufte Chaasriarar, 
ähnlich grossem Schwingbesen, den selber gemachten ab.

2013: Chaas-Schgàffa im Keller 
Pradamaz.	       Foto Adrian Janka

Museum Ilanz: Einstige Chaasriarara wie 
oben beschrieben. 	 Foto M. Fischbacher.

Chaas-Schgàffa, d, d Chaas-Schgàffana Mz. D Chaas-Schgàffa (von rom. scaffa) ist 
der Kasten im Keller zur Aufbewahrung des Käses → Käse.

Chaastura, dr, d Chaastura Mz. Das war die drehbare Holzsäule mit Querarm zum 
Aufhängen des Käsekessels in den Hütten der Alpen und Maiensässe, als noch kein 
Strom zur Verfügung stand. Vor Mitte des 20. Jh. traf man auch in Küchen noch da und 
dort auf diese Einrichtung → Foto bei Aschplàtta.

Chaasvattara, d, d Chaasvattarna Mz. Dies war ein Formnapf aus Holz, vom Küfer 
gemacht. Er hat an Boden und Wänden Löchlein, damit die Käsemasse darin abtropfen 
kann. Verwendet wurde er für kleinere Quanten, d.h. bei der Haus- und Maiensässkäse-
rei. Dazu → Beschrieb und Foto bei Zigarvattara.

chach, ist keck, z.B. an chacha Nitschar, an chacha Buab: Ein fester, kächer, kecker 
Knabe. Nitschar wird heute nicht mehr gebraucht.

Chàchala, Chàchla, d, d Chàchlana Mz., ds Chàchali oder ds Chàchalti. Das ist Ge-
schirr, sind Kacheln, Schüsseln aus Ton, Steingut, Porzellan. A Satz Chàchlana sind ei-
nige ineinander passende Schüsseln, von der grossen Chàchla bis zum kleinen Chàchali. 
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In Supersaxum, Obersaxen sind im Jahre 956 urkundlich sechs Gefäss- oder Geschirr-
macher (vasellarii vasorum magistri) zu belegen (BUB I). Ob diese Töpfermeister irde-
nes Geschirr in Töpferöfen brannten oder ihre Gefässe aus Lavezstein drehten, ist nicht 
erwiesen. Man weiss auch nicht, ob der Flurname Chàchalifiir damit in Zusammenhang 
steht, was zwar angenommen wird, obwohl bis heute noch kein alter Geschirr-Brenn-
ofen oder eine Töpferwerkstatt lokalisiert werden konnte. Spärliche Überreste von 
Kalkbrennöfen wurden fälschlicherweise als Geschirr-Brennöfen gedeutet. (TA, ME-J)

Chàchalibial, Flurname, kleinere hügelartige Erhebung im Westen von Tschappina, 
soll auch Fàckalbial genannt worden sein, weil von dieser Anhöhe aus in alten Zeiten 
Feuerzeichen auf die andere Talseite gegeben wurden, um vor anrückenden Feinden zu 
warnen oder mittels Fackeln andere Obersaxer Höfe um nachbarliche Hilfe in anderen 
Nöten zu ersuchen. Oder war es ein Ort zum „Abfeuern“ der glühenden Holzscheiben 
→ nachfolgend. (TA, ME-J)

Chàchalibial, ältere Bezeichnung Chàchambial, Flurname. Hügelartige Erhebung im 
Nordosten von Tusen, rundum abfallend, im Osten muldenartige Wiese, steiniger Bo-
den, schöner Aussichtspunkt, 1232 m ü. M. Vom Chàchambial wurden früher an Ruten 
gesteckte, im Feuer glühend gemachte Holzscheiben in weitem Bogen in die Nacht 
hinaus geschleudert → Schiba treela, Schiba schlàà. (TA, ME-J)

Chàchalifiir, Flurname, zu Tschappina gehörend, Hügel im Westen vom Tschappi-
nahüss, ca. 1270 m ü. M. Früher führte der Weg vom Grosstobel her über diesen nach 
Westen und Norden stark abfallenden Hügel, Bial. Heute liegt ds Chàchalifiir zwischen 
den beiden Kurven am Abfall zum Tschappinerbach und wurde ab 1961 mit zwei Häu-
sern überbaut. Beim Aushub 1961 kam rötliche Tonerde zum Vorschein: Reste eines 
Kalk-Brennofens oder Geschirr-Brennofens? (ME-J)

Chàchambial → Chàchalibial.

Chafar, dr, d Chafara Mz. Das sind Käfer, welche aber früher Guaga, Guagi hiessen.

Chaisarschboda, Kaiserboden, Flurname, eine heute kaum mehr gehörte Bezeichnung 
für ein Grundstück, das früher dem Kaiser gehörte und mit Valdunga identisch ist; denn 
Valdunga bedeutet: Vallis (Tal), dominicus (dem Herrn gehörig, dem Herrn gehörend). 
In der Urkunde zwischen den Grafen v. Zollern und dem Reichserbschenken v. Limpurg 
von 1468 heisst es u. a.: „Jtem das gut das der alt Keyser gehept hat gilt jerlichen ach-
tenhalben guldin und fünff Kuo alppen von jeder Kuo fünff pfenning“. Damit kann nur 
die Valdunga zwischen Affeier und Lorischboda gemeint sein. (TA)

Chala, d, d Chalana Mz. D Chala sagte man einst für die Kehle, den Schlund, das 
Innere des Halses. Miini Chala ischt mein i z enggi? ‒ Meine Kehle ist wahrscheinlich 
zu eng?

Chala, d, d Chalana Mz. sind Einschnitte im Gelände, tiefe Rinnen, kleine Schluchten. 
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Sie sind nur bei Schneeschmelze oder Unwetter Wasser führend. Vielleicht von rom. 
cala = Einschnitt abgeleitet? Bim Holza ischt mar an Block dir d Chala dirààb und üss! 
‒ Beim Holzen ist mir ein Block durch den Geländeeinschnitt hinunter gerollt. (ME-J)

Chàla, dr, d Chalam Mz. Das ist der Klöppel an Glocken oder Schellen. Dr Chàla 
bringt die Glocke oder Schelle zum Klingen. So sagt man auch von einer geschwätzigen 
Frau: Schii het an guata Chàla!

chalàtza, gchalàtzat bedeutete nach Leo Brun anno 1918 schlemmen. In der Inner-
schweiz meinte man mit diesem aus dem Tessin eingeführten Wort viel später noch 
frühstücken, gefrühstückt. Mit essen hatte es sicher zu tun, nur hatte man schon früh den 
eigentlichen Sinn vergessen! (ME-J)

Chàlb ds, d Chàlbar Mz., das Kalb, die Kälber. Ds Chàlbali oder ds Chàlbschi ist das 
kleine Kalb. Mehr → Kuh.

chàlbara, gchàlbarat heisst werfen, geworfen bei der Kuh.

Chàlbarfàss, ds, d Chàlbarfassar Mz. 
Das waren die vom Küfer aus Holzdau-
ben hergestellten ovalen Kälber-Tränke-
gefässe mit Handgriff an einer Seite. Foto 
EE: v. links 1. Chàlbarfàss mit Zaugga, 
3. Chàlbarfàss ohne Zaugga. Beim ersten 
konnten die Kälber die Milch direkt aus 
dem Gefäss saugen, beim andern benötig-
te der Bauer einen losen, hölzernen Sau-

ger, Zaugga, den er ins Gefäss halten musste. Später gab es Gummi- oder Plastiksauger 
und andere Gefässe, und diese wurden von „Selbsttränken“ abgelöst.

Challiisa, ds, d Challiisa Mz. Das ist das Kehleisen am Rinderjoch → Joch.

Challriama, dr, d Challriama Mz. Das sind die Kehlriemen am Kehleisen, Challiisa 
eines Rinderjochs → Joch.

Chamma, d, d Chammana Mz., aus gallisch cambo = gekrümmt, rom. comba = hufei-
senförmig gekrümmtes, biegsames Holz-Halsband für Kälber und Ziegen (1), kleinere 
für Ziegen, grössere für Kälber. In der ersten Hälfte des 20. Jh. wurden solche noch z.T. 
gebraucht. Um d Chamma am Hals zu befestigen, benötigt es noch einen Chamma­
schlussal. Foto S. 2395
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Chamma für Ziege; mit Gguntal, Chetti, 
Chamma mit Chammaschlussal.  Foto BE

Zeichnung Chamma mit 
Chammaschlussal.    TA

Chammaschlussal, dr, d Chammaschlussla Mz. Der Holzschlüssel (2) wird durch die
beiden Öffnungen unten an der Chamma gestossen und um eine viertel Drehung ge-
dreht, womit d Chamma geschlossen ist. Dieses Schliessholz kommt unter den Hals 
des Tieres zu liegen. An der Holz-Chamma ist eine verschiebbare Eisenkette (3), deren 
Ende, dr Gguntal, an der Futterkrippe eingeschlagen, befestigt wird.

Chàmmara, d, d Chàmmarna Mz. ist eine Kammer, ein Zimmer, z.B. Schlafzimmer 
und ds Chammarli, ein Kämmerlein, z.B. ds Fleischchammarli. Zimmer für Kammer 
ist neueren Datums, denn Zimmar war abgeleitet von zimmern, mit Holz arbeiten → 
Zimmar.

Chàmp, dr, d Chàmpla Mz. So nannte man 1. den Haarkamm. 2. gibt es den Kamm 
am Webstuhl. 3. der Kamm der Hühner hat von Chàmp zu Chàmm gewechselt. Spruch: 
„Gchàmplat und gschraalt“ bedeutet – geputzt und gekämmt, was vom Flachs und Hanf 
verarbeiten kommt.

Chànàlpa, d. Das ist ein ererbtes oder erkauftes Weiderecht auf einer bestimmten Alp. 
Der Bauer XY chàn, kann, darf auf der Alp sömmern, wobei dieses Alpungsrecht als 
eine Einheit aufzufassen ist, gewissermassen eine Aktie, eine Quote, ein Stooss (Futter-
bedarf einer Kuh während der üblichen Weidezeit): 1 Kuh = 1 Stooss, ein l-2-jähriges 
Rind = 3/5 Stooss, ein Alpschwein mit Weidegang = 1/5 Stooss. So hatte z. B. die Inne-
ralp 1968 total 144 Stösse = 144 Chànàlpa, anno 1679 jedoch 169 ½ Riimi (Gesamtzahl 
der Chànàlpa, der Stösse). Die jeweilige Neuaufzeichnung der Chànàlpa, des Alprech-
tebestandes, wird in Obersaxen mit Riimi bezeichnet. → Kuhrechte, Stooss, Vorderalp 
bei Aufgaben des Alpvogtes.

Channal, dr, d Channla Mz., lateinisch canalis = Röhre, Rinne, Kanal. Dazu wurde 
ein halbierter Sparren zu einer Rinne ausgehöhlt. Verwendung: 1. Zu den Wassertrögen 
aus Holz leitete man das Wasser oft mit ama Channal. Das eine Ende wurde in den 
Wassergraben oder Bach gelegt und so das Wasser zum Trog geleitet. 2. Als Dachrinne 
wurde bei den Schindeldächern (vor allem an Häusern) ebenfalls an Channal montiert, 
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damit das Dachwasser aufgefangen werden konnte und nicht der ganzen Länge nach 
herabtropfte.

Channalboda, Flurname westlich der ehemaligen Schafhütte im Undara Huat, wo das 
Gelände eine kanalartige Mulde bildet, welche schroff gegen das bewaldete Ostufer des 
Grosstobelbaches abfällt.

Chàpali, Kapelle. In Obersaxen stehen 12 Kapellen: In Affeier (Mariae Heimsuchung), 
Axenstein (Ignaz), Bellaua (Johannes der Täufer), Canterdun (Valentin), Egga (Anto-
nius von Padua), Grosstobel (Josef), Lorischboda (Bruder Klaus), Meierhof (Georg), 
Miraniga (Sebastian), Misanenga (Jakob maior), Platenga (Drei Könige), Valata (Anna). 
Die Kaplanei-Kirche St. Martin war einst eine Kurat-Kapelle. Dazu hat es im Fliali, 
unterhalb Pradamaz eine Lourdes-Grotte.

Charmisli, Scharmisli: Einstiger Festkragen, papierähnlicher Herrenkragen, zum An-
knüpfen am Hemd, von französisch charmant, was erfreulich, entzückend, schön, an-
mutig, niedlich heisst. Dieser damalige Kragen scheint durch die vielen nach Frankreich 
Ausgewanderten nach Obersaxen gekommen zu sein. (TA, ME-J)

Chàra, dr, d Charam Mz. An Chàra ist ein Karren, Charam sind mehrere davon.

Chàrabett, ds, d Chàrabettar Mz. Das war ein Platz sparendes, niedriges Kinderbett, 
das tagsüber unter ein grösseres Bett geschoben werden konnte.

Chàschta, dr, d Chaschtam Mz. Chàschta ist ein Heuabteil, Hauwchàschta oder Stroh
abteil, Strauwchàschta auf alten Ställen. As Chàschtli oder as Toorchàschtli sind die 
kleinen Abteile, meistens vorne beim Eingang, bim Toor. Dazu → Stall.

Chàspar, „Andreuo Chaspar von Frein“ (Vrin) mit Nachkommen, wurde 1625 in Ober-
saxen eingebürgert. Das Geschlecht starb vor 1665, vermutlich in den Pestjahren 1629-
1631 in Obersaxen aus.

Chàtza, d, d Chàtzana Mz. Das sind die Katzen. Ds Chàtzi oder Chàtzalti ist das 
Kätzchen. Chàtzamàànat sagt man dem Februar.

Chàtzataapli, ds, d Chàtzataapli Mz. sind 1. die Pfötchen der Kätzchen. 2. nennt man 
das Katzenpfötchen, Antennaria dioica so, weil es in der Anordnung der Blütenköpf-
chen an Pfötchen erinnert und sich weich und wollig anfühlt. Es ist ein Korbblütler, 
wird 5-15 cm hoch, der Stängel ist filzig behaart, beblättert. Vorkommen; auf Weiden 
und Alpen im Urgesteinsgebiet. Das Blümchen kann auch getrocknet als Sträusschen 
dienen. (Hallwag)

chauwa, gchauwat heisst kauen, gekaut. Älter ist der Begriff schlonja, gschlonjat für 
chauwa → schlonja.
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Cheib, dr, d Cheiba Mz. ein Schimpfwort → Choga.

Chelch, dr. 1. der Kelch, den man bei der kirchlichen Messe braucht oder ein Kelchglas 
für Wein. 2. ist er ein Hauszeichen → Hauszeichen Nr. 3.

Cheltsch, dr. Das ist farbig karierter Baumwollstoff.

Chemischlussal, dr, d Chemischlussla Mz. 1. a) Schlüssel zur Regulierung der Zugluft 
im Ofenrohr (am Rohr festgemacht) b) der lange, vorn gekrümmte Stab zum Öffnen, 
Aufstossen des Eisendeckels im Chemischooss → nachfolgend. 2. spricht man spass-
haft von Chemischlussal, wenn man Spuren von Russ an den Händen hat. Dàà han i an 
Chemischlussal vum Heiza. ‒ Hier habe ich eine Russspur vom Heizen.

Chemischooss, dr, d Chemischeess Mz. Das ist der trichter- oder haubenförmige 
Rauchfang, Rauchabzug über der Feuerstelle früherer Küchen → Aschplàtta.

chenna, chenna ist können, gekonnt. Chenna taati ars scho, wenn ar wetti. ‒ Er könnte 
es schon, wenn er wollte. Geschtar het ars chenna. ‒ Gestern konnte er es.

Chepija, d.  D Gitzichepija war ein Pferch 
aus Latten mit Deckel für Zicklein, den 
man im Stall aufstellte → Zeichnung EE. 
Morgens und abends hob man die Zicklein 
heraus, damit sie säugen konnten. D Hen-
nachepija brauchte man in der sehr kalten 
Jahreszeit früher für Hühner. Diese Chepija 
wurde vorübergehend in die Küche oder 
Stube gestellt, damit die Tiere überlebten. 
Name soll von Chefi, Käfig, Gefängnis ab-
geleitet sein. Die rom. sprechende Lehrerin 
Rosa Martina Janka-Berther (1847-1916) 

notierte 1880 erstaunt, dass die Hühner in Tschappina bei grösster Winterskälte zeitwei-
lig in einem „clauder“, Falle in der Küche gehalten wurden. In Rueras und Selva (ihrer 
alten Heimat) seien die Hühner zu allen Jahreszeiten auch im Haus „liber“, frei herum 
gelaufen. (TA, ME-J)

Cheschtig, d. Das sind die Kosten, die Auslagen. Màch dr net seval Cheschtig waga 
miar! ‒ Mache dir meinetwegen nicht so viele Kosten, Auslagen! Varcheschtiga muss 
man sich, wenn man sich z.B. auswärts verpflegen muss.

Chessi, ds, d Chessi Mz. Das war der kupferne Käsekessel, ds Chaas-Chessi, das, 
wenn alt, auch zum Kochen von Schweinefutter verwendet wurde → Chaas-Chessi und 
Schweinefütterung.

Chessi, Ortsbezeichnung. Im Petersbach linksufrig aus dem Felsen heraus gefressene, 
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kesselförmige Löcher, hier wohl kaum Gletschermühlen, eher durch Wasserstrudel und 
Sand ausgehöhlt? Einst erzählte man den Kindern, dass die Kleinkinder, d Poppi aus 
dem Chessi geholt würden. Sage: Ds Chessi im Chlinga (Büchli III, 305).

Chesslar-Hüss. Übername eines zwi-
schen 1900-10 abgebrochenen Hauses im 
einstigen Weiler, Heffli Huat. In diesem 
habe die Hebamme Barbara Hossmann 
gewohnt, bevor sie nach Tobel gezogen 
sei. Sie war die Pflegemutter von Josef 
Goldner (1878-1966) aus Neukirch, der 
1920 Maria Anna Janka (1897-1962 ex 
Joseph Janka-Anna Maria Casanova) 
ehelichte und nach der Hochzeit nach El-
gin III, USA auswanderte. Zu seinem Na-
men sei das Haus gekommen, weil zeit-
weilig Chesslar, Kesselflicker, fahrendes 

Volk darin Unterschlupf gesucht hatten. Jakob Thomas Tschuor-Casanova (1861-1932) 
ersteigerte das Haus und liess es später abbrechen. Chesslar-Hüss links im Bild.

Chesslar-Peetar, Übername → Cavrida, Lochmühle.

chetta, gchettat sagte man früher für rufen, locken der Tiere. Chum, sa sa…

Chetti, d, d Chettana Mz., ds Chettali oder Chettalti. Das sind Ketten aller Art, von 
der Kuhkette über die Kette für Ziegen bis zum Schmuckkettchen.

Chettihàmmar, dr, d Chettihàmmara Mz. 1. In den alten Ställen brauchte man einen 
speziellen Hammer, um die Kuh- oder Ziegenketten mit Keil in die Futterkrippe, Bààr­
ma einzuschlagen oder herauszuziehen. Die eine Seite war wie ein Hammer ausgebil-
det, die Gegenseite war verjüngt, abgebogen und in der Mitte geschlitzt. Mit diesem 
Schlitz konnte man den Keil ergreifen und herausziehen. 2. kannte man ein Hauszei-
chen, genannt Chettihàmmar.

Chiaffar, dr, d Chiaffara Mz. Der Küfer, Fassbinder, früher ein wichtiger Handwerker, 
der all die Holzgefässe des täglichen Lebens aus Dauben herstellte: Eimer, Essgeschirr, 
Fässer, Milchgeschirr usw. Wohl der letzte Küfer in Obersaxen war Lorenz Schwarz-
Spescha (1918-92) Affeier. → Küfer.

chiaffara, gchiaffarat, aus Dauben Holzgeschirr herstellen.

Chiampell Durisch (1510-1582 ex Engadin), Reformator, Historiker, verfasste u. a. um 
1570 in Chur: „Raetiae alpestris topographica descripto“, worin er über Obersaxen be-
richtet (QSG Bd 7, 1884, S. 16, 23): „...ab altero Rheini latera dextero utique, regio in 
monte editior, plana tarnen ampla atque amoena, at coeli sive aeris paulo frigidioris im-
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mitiorisve, ,Obersachs’ sive ,Ubersachs’ Germanis dicta, Raetica vero ,Sursax’ vel ‚Sur-
saccos’, id est superius saxum vel Supra Saxum aut potius Supra Saccos. Huius hommes 
Germanice tantum loquuntur... In pago autem Suprasaxo vel Obersachso vocato castella 
fuisse feruntur Sachsasteinium, Svarciosteinium, Moreccium et Heidabergum, Germa-
nicis appelationibus, quae tantum cognita sunt hodie ...“ („... auf der andern Seite des 
Rheins ist, höher am Berg gelegen, eine weite, ebene und liebliche, jedoch durch Luft 
und Witterung etwas kühlere und rauhere Gegend, die auf deutsch ‚Obersachs’ oder 
‚Ubersachs’ heisst, auf romanisch jedoch ‚Sursax’ oder ‚Sursaccos’, das ist: ‚Ob’ oder 
‚Über dem Fels’ oder eher ‚Über den Säcken’. Die Bewohner sprechen nur deutsch... 
Man sagt, im genannten Dorfe Über- oder Obersaxen seien die Burgen Sachsenstein, 
Schwarzenstein, Moregg und Heidenberg gewesen, die heute nur mit den deutschen 
Benennungen bekannt sind...“). (TA)

Chiavenna, Cläven, Kläven, frühere Grafschaft, 1512 von den Bündnern erobert, 1797 
der Cisalpinischen Republik angegliedert, seit 1815 zu Italien gehörend (Provinz Son-
drio). Chiavenna wurde von den Drei Bünden als Untertanenland von einem Kommis-
sär (Amtsmann und Richter) verwaltet. Das Hochgericht Waltensburg war 1723 an der 
Reihe, dieses Amt zu besetzen. Peter Riedi (1664-1744) erkaufte für die Amtsdauer 
1723/24 das Kommissäramt für 2916 Gulden, eine beträchtliche Summe, wenn man 
vergleicht, dass die Gerichtsgemeinde Obersaxen jährlich 217 Gulden als Hofzins an 
die Herrschaft Rhäzüns zu begleichen hatte. Um 1730 kostete eine Kuh etwa 20 Gulden 
und ein Alprecht auf der Vorderalp wurde 1738 auf 50 Gulden geschätzt (LB II, S. 176).
Das 1604 angelegte erste Landbuch von Obersaxen (StAGR) wurde von „Gadentz von 
Casinoffa, alter Landrichter dess Pundts und Obrister gewesen zum Klefner Krieg des 
Oberen Grawen Pundts ...“ besiegelt. Es handelt sich dabei um den 1585 erfolgten Zug 
nach Chiavenna, wo die „fendlinen und verordneten“ der Drei Bünde beschlossen, 
die Veltlinerämter rodweise „unter ihnen“ und auch auf die Hochgerichte aufzuteilen  
(Jekklin I, Nr 1039). (TA) → Veltlin.

Chib, dr, d Chiba Mz. Das ist ein nicht mehr gebrauchtes Wort für Zank, Hader.

chiba, gchibat hiess schelten, zanken, hadern → chiffla.

Chifal, dr oder d Chifflata ist ein Hader, ein Streit, eine Zankerei.

chiffla, gchifflat ist zanken, gezankt; streiten, gestritten. Heerat üüf chiffla! → Hört auf 
mit streiten, zanken!

chiicha, gchicha bedeutet keuchen, gekeucht. Deer Stutz diruacha han i scho miassa 
chiicha. → Beim Ersteigen dieses steilen Geländes musste ich keuchen.

Chilbarli, ds, d Chilbarli Mz. Das ist das weibliche Jungschaf → Schaf.

Chilbi, altalemannisch von Chilcha, Kirche zu Chilbi, Kirchweihfest gewandelt. Später 
auch mit Warenmarkt kombiniert. Die Kirch- und Kapellenweihfeste werden in Obersa-
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xen ohne Warenmarkt begangen. Nur am Johannesfest (24. Juni) wurde einst in Bellaua 
eine Chilbi durchgeführt, wobei auswärtige Händler ihre Waren feilboten → Bellaua.

Chilbischwààrba, d, oder d Chilbischwààrbata waren die Resten des Kirchweihfes-
tes.

Chilcha, d, d Chilchana Mz. → Kirche.

Chilchavogt, dr. Er ist der Verwalter des Kirchenwesens, der Pfründe → Vogt.

Chilchwagg, dr. Eigentlich der Kirchweg von Zuhause zur Kirche. Zur Flurbezeich-
nung hat sich der Kirchweg Miraniga-Meierhof verfestigt, ca. 800 m langer (130 m Stei-
gung) früherer Feldweg, Fussweg von nördlich der Kapelle St. Sebastian zur Pfarrkirche 
Meierhof. Seit 1977 deckt sich die Strecke im untern Teil teilweise mit der Fahrstrasse.

Chilchwagg, àm Chilchwagg, Flurname einer ca. 2,5 ha grossen, nicht steilen, nord-
westwärts geneigten Wiese, östlich vom Chilchwagg, nördlich Miraniga, in 1390-1410 
m ü. M.

Chimbei, ds. Das ist das Kinn, der Unterkieferknochen.

Chimi, ds, der Kümmel, Carum carvi, Doldengewächs, 30-80 cm hohe Pflanze, Stängel 
stark ästig gegabelt. Blätter doppelt gefiedert mit langen, schmalen Lappen. Die Früchte 
enthalten ein ätherisches Öl und dienen als Tee und Gewürz für rezentes Gebäck und 
allgemein als Küchengewürz. Beim Einmachen von Sauerkraut ist er sehr willkommen. 
Gedeiht an trockenen Wegrändern, Geröllhalden usw. (Hallwag) Der für Obersaxen im 
RNB (I, 447) ausgewiesene „Chimmibiel“ ist nicht zu lokalisieren. Vielleicht ein Miss-
verständnis für Chummambial?

Chimpett, ds; d Chimpettari, d Chindbettarna Mz. Das Wochenbett; die Kindbette-
rin, die Wöchnerin. Selten noch gebraucht.

Chinig, dr, d Chinigi. Im französischen Jass-Kartenspiel der König, die Königin.

chinta, gchintat ist künden, einen Vertrag künden. Miar heint sch d Woonig gchintat. → 
Mir hat man die Wohnung gekündigt.

chinta, gchintat, schi chinta, sich bemerkbar machen. 1. Die Kuh gibt z.B. durch Stöh-
nen an, dass sie Schmerzen hat. 2. Nach dem Volksglauben konnte sich ein Sterbender 
chinta, anzeigen, dass er gestorben ist.

Chippli, ds, d Chippli Mz. Das Butterfass → Ààch-Chippli mit Fotos.

Chischlun, Flurname, ca. 20 ha grosse, fast ebene Wiese östlich der Grenze Obersaxen 
auf Territorium Flond, nördlich der Strasse Valata-Flond, im Westteil gegen die Grenze 
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von Obersaxen durchnässter Boden, wo sich das Cujasbächlein bildet. Abgeleitet von 
rom. casti, chastè; lateinisch castellum = Schloss, Burg.

Chistell Benedetg (1917 Falera-2012 Chur), studierte in Disentis, zwei Semester ETH 
Zürich, Priesterseminar St. Luzi Chur, 1942 ordiniert, wirkte 1942-48 als Vikar in Som-
vix, 1948-61 als Pfarrer in Somvix, 13. Aug. 1961-17. Aug. 1975 als Pfarrer in Obersa-
xen, wo unter seiner Initiative 1972 die Pfarrkirche renoviert wurde. Gleichzeitig war er 
Pfarradministrator in Surcuolm. 1975-88 Pfarrer in Flims, 1988-98 Pfarradministrator 
Surcuolm, 1998-2007 Pfarradministrator Peiden, 2007-12 Pfarr-Resignat St. Johannes 
Stift Zizers, gestorben in Chur, beerdigt in Falera. (TA, ME-J, BAC)

chitta, gchittat heisst schwer atmen, geatmet, keuchen, gekeucht, auch lechzen, ge-
lechzt (Hund). D Schààf chittant, wenns heiss ischt. – Die Schafe keuchen, hängen die 
Zunge heraus, wenn es heiss ist.

Chlààftar, ds, as. Das Klafter war bis 1874 ein altes Mass, Längen-, Flächen- und Hohl-
mass → Alte Masse und Gewichte sowie Klafter.

chlaamsa, gchlaamsat ist schmeicheln, geschmeichelt, liebkosen, liebkost.

Chlààwa, dr, d Chlààwa Mz. Das sind die Klauen beim Vieh, z.B. d Chlààwa schnida 
– die Klauen schneiden. Grob wird es auch etwa für Hände gebraucht. Wenn demm in 
d Chlààwa ggrààtischt, de guat Nàcht! – Wenn du dem in die Hände gerätst, dann gute 
Nacht!

Chlabara, d, d Chlabarna Mz. Das Kletten-Labkraut, Gallium aparine, gehört zu den 
Rötengewächsen, ist ein Unkraut mit Borstenhaaren, womit es sich an Stützen, andern 
Pflanzen usw. empor klimmt. Die schmalen Blätter stehen in Quirlen am Stängel. Weil 
dieses Unkraut auch an den Kleidern hängen bleibt, klebt, kam es bei uns zum Namen 
Chlabara. (Wikipedia)

Chlàffa, d, d Chlàffa Mz. Klappertopf, Rhinanthus alectorolophus, als unbeliebtes Un-
kraut mit sehr wenig Futterwert, häufig anzutreffen. Der zottige Klappertopf wird 10-60 
cm hoch, ist besonders am Kelch dicht behaart, Blätter sind oval-lanzettlich, scharf 
gesägt. Die Blüte ist gelb mit violettem Zahn an „Oberlippe“. Der Name Klappertopf 
kommt vom „klappern“ der reifen Früchte, die wir Kinder als „Geld“ beim Spielen 
gebrauchten. Der Name Chlàffa kommt von klaffen, chlàffa, dem Aufspringen der Sa-
menkapseln im Winde. (Wikipedia)

Chlàgg dr, d Chlegg Mz. An Chlàgg ist 1. eine Spalte in einer Holzwand, die man einst 
schon beim Bau, mit Moos als Isolation, ausstopfte. 2. sind die Risse an Händen Chlegg, 
die meistens beim Arbeiten im Wechsel zwischen Kälte und Wärme entstehen.

chleecha, gchleecht ist schwaches Läuten von Glocken. Als der Priester früher einen 
Ministranten mitnahm, wenn er zu einem Schwerkranken gerufen wurde und diesem die 
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Kommunion brachte, läutete dieser mit einem Glöckchen. Dr Massdianar het gchleecht. 
– Der Ministrant hat schwach geläutet. Wenn jemand aus der Gemeinde gestorben ist, 
wird seit 1951 vom Kirchturm her geläutet, mit der grossen Glocke das Zeichen des 
Todes verkündet → Tod. Heute ist der Ausdruck chleecha kaum noch bekannt.

Chleggta, d. Die gerichtliche Klage wurde einst so bezeichnet.

Chleipa, d, d Chleipana Mz. An Chleipa ist eine Ohrfeige.

chlempa, gchlempt heisst klemmen, geklemmt, iichlempa, einklemmen, z. B. an Fin-
gar iichlempa.

Chlepfa, d, d Chlepfana Mz. An Chlepfa ist eine schwatzhafte Frau. Dena Chlepfana 
muascht net àllas gglauba! – Diesen Schwatzbasen musst du nicht alles glauben!

Chlepfar, dr. An Chlepfar ist 1. eine flache Kuhschelle. 2. die Knall- oder Spritzbüchse 
der Knaben, ein ehemaliges Spielzeug.

Chlepfara, d, Mz. So bezeichnen die Obersaxer das Taubenkropf-Leimkraut, Silene 
vulgaris, das gewöhnliche Leimkraut oder auch Klatschnelke genannt, denn es gehört 
zur Familie der Nelkengewächse. Die Pflanze wird 20-50 cm hoch, die einzelnen Stän-
gel tragen einen Blütenstand mit mehreren leicht nickenden Blüten. Deren Kelchblätter 
sind hellrosa und weisen wie ein Netz auf. Die fünf etwas eingeschnittenen Kronblätter 
sind weiss. Wenn man die noch nicht geöffneten Blütenknöpfe auf den Handrücken 
drückt, dann klatscht, chlepft es, was zu den Namen führte. (Wikipedia)

chlii; chliina, chliini, chliis ist klein - an chliina Buab, an chliini Frau, as chliis Tech
tarli.

Chliimillarli, ds. Der Kleinmüller, Übername des körperlich kleinen Müllers Gion  
Andreas Derungs (1852-1932), Grosstobel-Mühle.
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